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SBcrtbunb  unb  ^mM 

g«Aoö  ^at  bcr  ®er!bunt)  mit  bcm  ^anbet  ju  tun?  — 

«^^©cgcnfratjc:  ©ibt  cö  irgenb  eine  6acf>c,  bic  nicf;tö  mit  bem  Jpanbel  ju  tun 

^^er  ^^ilofopl^  fonn  ni^t  o^nc  bcn  23uc^f;dnbler  leben,  bcr  ^ricgöminiflet 
r^Jnic^t  obne  ben®etreibef)dnbler,  ber  jlomponiji  nid^t  of;ncÄIüöier(}dnb(er, 
bcr  Slrc^itcft  nicf)t  o^nc  9)?aterialgefrf)dft,  bcr  Zi\d)kx  nicf)t  ol^ne  jpoljt'crfauf, 
bcr  ©trumpfrcirfer  unb  ©pinner  nicf)t  o^ne  bie  58Qumn?ülIen;2iefcranten. 

gofl  otle  ©c^affcnben  unb  ©eftaltenbcn  laufen  öom  ^anbcl  unb  oers 
laufen  an  if)n.  '^m  erfleren  '^aUe  finb  fie  abhängig  öon  ber  ©üte  bcr  ©toffc 
unb  ^albfabrifotc,  bie  i^ncn  bcr  jpanbel  liefert,  unb  im  jrcciten  galle  t»on  bem 
ßifer,  mit  bem  ber  ^anbel  ficf)  if)rer  ßvjcugniffe  annimmt.  2Ber  barum  bie  Quali* 
tot  ber  mütcrialgeftaltcnbcn  @e>r»crbe  unb  Äünfle  ^o^er  ^eben  will,  bcr  fann 
nicf)t  om  ^anbcl  t>orbeige[)cn.  Sßill  ber  ^onbel  babei  nid^t  Reifen,  fo  ifi  bie  ganje 
frf)6ne  Slbfid^t  fe^r  cx\d)mcvt,  ja  faft  unmöglich  gemacht.  2)cö^alb  rcenbet  fic^ 
baö  3a^rbuc^  beö  2ßcr!bunbcö  biefeö  2)Jal  nic^t  nur,  »üic  fcf)on  ofterö,  an  bie  ^cr* 
jlcücnbe  Snbufirie,  fonbern  befonbcrö  and)  an  bcn  alle  ^erflcllung  umgcbenbcn, 
»orbercitenben  unb  in  bie  2BeIt  bringenben  .^anbcl. 

Um  ßon  ijorn^erein  offen  unb  tiar  oorsuge^cn,  fo  ift  ei  notig  ju  fogen,  ba§ 
bie  eigentlichen  ©rCinbcr  unb  Srdger  ber  bcutfcf)cn  Clualitdtöbenjcgung 
nid^t  .Kauflcutc  finb,  fonbern  ^ünfller.  ?Ratiirlirf)  fonn  bobei  bie  ©renje  nic^t 
eng  gejogen  roerben,  benn  jcbcr  Äünjilcr  ifl  mit  einem  gu§c  fclbcr  Äoufmann, 
unb  bie  großen  fünj^lerifc^cn  SBerffidttcn  unb  Sauuntcrnc^mungcn  arbeiten 
mit  (Jinfaufö;  unb  äJerfauföabtcilungcn  mic  nur  immer  ein  ^anbelögefcf)dft. 
SIber  eö  ift  boc^  ein  Untcrfd)icb,  ob  ber  ipanbel  alö  notn?enbige  23cigabe  mit  bcs 
trieben  roirb  ober  ob  er  felbcr  jpouptjrced  unb  Sebcnöberuf  ijl. 

2)er  5Bcrfbunb,  fo  fagen  mir,  gc^t  auö  oon  Seuten,  bie  jrcar  ^anbeln,  meil 
fonfl  if)re  Äunfl  nic^t  leben  fann,  bie  aber  im  ©runbc  mc^r  ßcbcnöfrcube  am 
fcf)6nen  2Berf  fclbfl  ^aben  olö  an  feiner  Unterbringung,  ©ie  finb  in  biefcm 
©innc3bealiffen  unb  mollen  etmaö@uteö  binfiellen.  Dl^ne  biefcn  ibealiflifrf)en 
©runbjug  ^at  ber  ffierfbunb  feinen  ©inn.  5Ratürlicf)  fonnen  fie  nirf)tö  oerfc^en= 
fen  mollen,  benn  mo^cr  feilten  fie  cö  nehmen?  ©ie  ^offen  auc^,  ba|  baö  befferc 
-2Berf  ben  beffcrcn  ßo^n  bringt.  S^e  eö  ober  fomcit  ifi,  trogen  fie  bcn  ©eiji 


bcr  tüchtigen  2(tbctt  unb  bcr  freien  ©c^affenöfreube  in  i^r  Sdltogö^ 
leben,  n?eil  eö  eben  i^r  eigener  ©eift  fein  miU. 

2Benn  nun  ber  fficrfbunb  eine  ©emeinfc^oft  folc^er  ©efinnungen  ift,  rcirb 
er  fic^grunbfd|Iid^  gegen  einen  fallen  ^rofitjianbpunft!ebren,ber  nur  »er; 
bienen  rcill,  cö  fomme,  wie  eö  !omme.  ©er  bIo§e  ©elbmcnfcl^  fagt:  ob  iä)  gute 
ober  fd^lcc^te,  fcl^one  ober  l^dpc^e,  fcf)db(id()e  ober  nugtic^c,  oerborbene  ober  ge; 
funbe  ffiare  ouf  ben  'SRattt  bringe,  ifi  für  mid^  nur  eine  ©clbfroge;  icl^  oerfaufe 
unb  fd^affe,  rcaö  bejol^It  n^irb!  SJiog  barauö  ^?eit  ober  Unf;eil  entfielen,  voai 
ge^t  eö  micl^  an? 

©iefer  ©elbfionbpunft  tommt  in  alten  ^Berufen  üor  unb  ifi  aud^  bei  ^unfHern 
unb  i5Qt)rifanten  reic^Iid^  genug  t^crtreten.  S3ei  bem  einen  finbet  er  fid^  offen 
unb  rucEfirf)tö(oö,  bei  anberen  ober  oerl^ünt  unb  umfleibet.  2(ucf)  finb  bic  gdlle 
nicf)t  feiten,  in  benen  ©c^affenbe  ouö  9lot  unb  um  beö  ©cfd^dftögongeö  willen 
fid^  gewol^nen,  i^r  eigenem  beffereö  Quatitatögefiä^I  ju  unterbrücfen  unb  einfad^ 
etwoö  ju  machen,  woö  t>erIongt  wirb,  ©iefe  finb  eö  oietfad^,  bie  oom  2Ber!bunb 
erruarten,  bog  er  burd^  eine  beffere  .^unfierjie^ung  beö  23oIfeö  i^nen  erfl  bie 
notige  freie  £uft  ^crficnt  jur  Sluöwirfung  if)rer  befferen  Ärdfte. 

SBdl^renb  aber  bei  ben  fd^affenben  93erufen  im  ^IHgemeinen  ein  SKefi  üon 
innerem  ^ftid^tgefu^l  gegenüber  ber  ©üte  ber  3lrbeit  an  fic^  übrig  geblieben 
ifl,  ^at  bie  Sef^re  vom  ©clb  alö  bem  einzigen  SiHa§  aller  Dinge  ben  ipanbclöfianb 
in  einer  oiet  tieferen  5öeife  erfaßt,  fo  ba§  eine  Sluffaffung,  bie  bei  ben  onberen 
me^r  nur  gebulbet  erfd^eint,  bei  il^m  olö  offeneö  ®runbgefe|  beö  3Irbeitenö  jus 
tage  tritt,  ©er  jlaufmann  fagt:  irf)  bin  fein  ^^lerfieller,  fonbern  ein93ermittler; 
tuollen  bie  £eute  @cf)unb  faufen,  fo  mögen  fie  eö  tun ! 

©elbfberfldnblic^  gibt  eö  5af)lreid^e  Äaufmann6gefrf)dfte,  auf  bie  biefe  95e; 
fc^reibung  nidf)t  pa§t,  entwebcr  weil  i^re  3n^ober  perfönlid^  3bcalificn  finb  unb 
alö  fold^e  aud^  Dpfer  bringen,  ober  weil  fie  @pejialgefcf)dfte  betreiben,  beren 
Sigentümlid^feit  eben  bie  ^o^e  ©üte  ber  2ßaren  ifi.  ©iefe  le^teren  finb  o^nc 
weitere^  ben  ?ffierfbunbbcfirebungen  »erwonbt  unb  fd^Iic^en  fid^  o^ne  alle 
©c^wierigfeiten  an.  2Iber  bie  SOiel^rja^l  ber  .^aufleute  arbeitet  für  bie  53iaffe, 
für  ben  großen  2Ibfa|  unb  will  nid^tö  fein  alö  eben  Kaufmann  im  ©inne  beö  93er: 
bicnenö  um  jeben  ^reiö.  ©aö  liegt  in  ber  5Ratur  ber  <Baä)e,  unb  eö  wirb  gut  fein, 
fid^  biefe  @ad()Ioge  ijon  »orn  herein  beutlic^  ju  mad^en,  wenn  man  t>on  2Berf; 
bunb  unb  5?onbel  reben  will. 

^Xer  .Kaufmann  ifi  ber  eigentlid^e  S^rdger  ber  Se^re  »om  freien  ©piel 
<-^-'b  er  Ar  d  f  t  e.  gr  ^at  bie  alten  '^oli5eioorf(^riften  abgefd^üttelt  unb  will  t>6llig 
unab^dngig  fein  in  allem,  mai  er  fauft  unb  oerfouft.  2Benn  er  fein  ©efcif)dft 
mit  faulen  giften  mac^t  ober  mit  brüchigen  ©eweben,  fo  mag  er  felber  borüber 


nad)tenhn,  ob  boö  feinem  guten  gefc^äftlic^en  SKufe  nicl^t  me^r  \c()abct,  aU  ei 
f  orubcrgel^enb  oicHcic^t  feiner  Äaffe  nü^t,  aber  ei  ge^t  nac^  feiner  SReinung 
9Ricmanfcen  etroaö  an.  So  ifl,  fo  fagt  bcr  Kaufmann,  fcf)on  oon  felber  bafür  ge= 
forgt,  "Oa^  ber  @cf>trinbel  nic^t  allcö  überwuchert,  ba  bie  Ädufer  firf)  t>on  bem  aU 
n?enben,  ber  i^nen  @anb  fiott  '^el)l  gibt.  (Jin  Huger  ©ro^faufmann  fagte  mir 
einmal:  „Sinen  einjelnen  9}?enfcf)cn  fonn  ic^  immer  betrügen,  l^unbert  53Jen; 
\d)en  oiedeid^t  auf  jmei  9)?onate,  aber  taufenb  9}?cnfc^en  nic^t  eine  2Boc^e!" 
2Bcr  fiarfcn  unb  regelmäßigen  2Ibfa|  ^aben  rcül,  mu§  auf  gen^iffe  mittlere Qua-- 
litäten  galten.  2)a  nun  unfer  gegennjärtiger  jpanbel  faft  gar  nicf)t  me^r  ouf  ju= 
fällige 3a^rmarftögäfie  rerf)net,  fonbern  mit  feflcr  j^unbfc^aft  arbeitet,  fanner 
QUO  rein  gefcf)äftlicl^en  ©rünben  gar  nicl^tö  anbereö  tun,  alö  im  genjobntic^en 
®inne  beö  SBorteö  reell  fein,  di  mirb  barum  trog  aller  ^anbelöfrei^eit  f;eute 
roeniger  betrogen  aU  früher. 

©icfe  jlaufmannöouffaffung  üom  freien  ©piel  ber  jlräfte  l^at  einen  großen 
SJa^rbeitöge^alt,  unb  o^nc  fic  roürben  tt?ir  atie  nod^  tief  in  veralteter  Meim 
frdmerei  fterfcn  unb  frf)Ierf)ter  oerforgt  werben  alö  jegt.  2lbcr  cö  gibt  faum  je  ein 
großeö  ^rinjip,  baö  nic^t  auc^  gewiffer  (5infc^rdn!ungen  bebarf,  um  beilfam  ju 
bleiben,  ©er  fpringenbe  ^unft  in  unferem  galle  ifl  biefer:  ber  ilaufmann  foU 
»on  felber  fontroUiert  werben  t>om  53erftonbe  ber  Käufer;  maö  aber  wirb,  wenn 
biefer  23erfianb  fefjlt?  2Öaö  wirb,  wenn  er  nac^  2(rt  bcr  SSare  fef^ten  muß? 

Söir  ^oben  ein  fe^r  intereffanteö  23eifpiel  für  biefc  @ocf)(agc  im  garbenge; 
fci^dft.  gür  olle  STialer  böseren  unb  niebcrn  ®rabcö  ift  bie  c^emifc^e  Sauer^of-- 
tigfeit  ber  garbe  üon  ^o^em  2Bert,  ebenfo  für  alle  fdrbenben  ©ewerbe,  befon= 
berö  für  bie  2^extilbranc^e.  5lun  aber  fann  bie  ©auerf;aftigfeit  nic^t  mit  2(ugen 
gefe^en,  fonbern  muß  langjdfjrig  erprobt  werben.  53iete  jlunflwerfe  unb@e; 
wcrbefd^opfungen  finb  nad^  je^n  ober  jwanjig  Sa^r^n  an  i^rcn  i^'^'^^ßn  i^- 
grunbe  gegangen,  ©er  einjelne  Ädufer  ifl  ^ilfloö,  t?ieneicf)t  ebenfo  ber  einjelne 
Kaufmann,  ©aö  freie  ©piet  berilrdfte  genügt  nid^t,  weil  bie  Prüfung  jufc^wcr 
ifl.  @inb  bier  bie  ^rüfungöanftalten  nic^t  notig?  ^atte  l^ier  ber  ©erfbunb  nic^t 
rec^t,  wenn  er  Drbnung  forberte? 

9}Jan  foll  fic^erlic^  nid^t  immer  jur  ®cfc|gcbung  laufen,  bcnn  aud^  ©efe|e  finb 
nur  23erfu^e,  aber  wir  btiben  boc^  auf  bem  ©ebiet  ber  5Rabrungömittel  S3or; 
fc^riften  b^rfiellen  muffen,  um  überbaupt  bie  ©runbbegriffe  9}iilc^,  $8uttcrunb 
5Bein  bem  23olf  e  ju  erhalten,  ©er  jjanbel  ifl  nid^t  baron  geftorben,  unb  bie  Quoli; 
tat  ^at  gewonnen,  ffiaö  man  obne©efe|e  erreid^en  fann,  foll  o^nefiebur^ge; 
fe^t  werben,  aber  ber  ©ebanfe  felber  muß  anerfannt  werben,  boß  baö  freie  ©piel 
ber  .Krdfte  nid^t  foweit  ge^en  barf,  baß  alle  natürlid^en  9)?aterialgefüble  oerbor; 
ben  werben.  2luf  ber  ©eite  ber  natürlichen  2)iaterialgefü^lcfte^t  ber  ©erfbunb. 


Äctn  Kaufmann  fann  nur  ®arcn  erflcr  ®ütc  ücrfaufcn,  ba  cö  öon  jcbcr 
©ac^e  nur  eine  Reine  fOtenge  ollererfler  grjeugniffc  gibt.  2Iuc^  finb  bie  aller; 
beflen  ffiaren  für  bie  allermciften  .Kdufer  ju  teuer.  So  mu§  aud^  baö  geringere 
Jpolj  on  ben  ^ann  gebracl^t  rcerben,  n^enn  mon  ben  ®alb  ab^oljt  unb  baö  ge; 
ringcre  %k\\d),  tüenn  man  baö  Slinb  [rf^Iad^tet.  (Jö  gibt  nic^t  nur  befle  Äo^Ie  unb 
für  üiek  ^roed e  ifi  fie,  »onöirirtf c^aftli^  unb  priüatroirtfc^aftlic^  betrachtet,  »iel 
ju  gut.  2Iuc^  bie  geringeren  236ben  njollen  i^ren  Srtrog  ju  ^axtte  bringen  unb 
ouc^  bie  geringeren  2(rbcitö!r6fte  njoHen  leben,  ©er  alfo  ben  richtigen  ©eban; 
fen  berüualitdtöüerbcfferung  ba^in  überfpannen  njoltte,  ba§  er  gegen  oHemitt: 
lere  unb  geringere  2(rbeit  überhaupt  einen  .Krieg  führen  njoHte,  ber  roürbe  ficf) 
mit  ben  unüerinberlid^en  Sßorbebingungcn  beö  ?Kenfd^enIebenö  in  ffiiberfprudf) 
fe|en.  Slucl^  ber  faure  5Bein  reiU  getrunfen  n»crben,  rcenn  er  einmal  gercac^fcn 
ift,  unb  aud^  bie  Keinen  .Kartoffeln  muffen  irgenbwo  unternommen,  ©elbjt  2(bs 
faUöinbuftrien  finb  nic^t  grunbfdgUc^  juöertrerfen,  bcnn  fie  finbüoI!ön3irtfcf)aft= 
lid^e  ©parfamfcitöanftalten. 

SIber!  Qi  ifl  nid^t  notig,  ba§  alte  feflen  unb  langjährigen  S^bl^ev  burd^  leichte 
furjfrifiige  t>erbrdngt  roerben.  gö  ifl  nidf)t  nötig,  bag  halbfertige  gerfel  gegeffen 
«werben.  Qi  ifl  nidf)t  richtig,  ba^Xaufenbe  üon  9)?enfd^en  onöerceben  arbeiten, 
bie  gar  nic^t  galten  fonnen.  So  ift  nic^t  richtig,  Xeppidfje  ^ersuflellen,  bie  im 
nid^ficn  ^af)x  fc^on  fioppen  finb.  9}ian  brandet  nic^t  jeben  ©d^unb  ju  brudfen, 
ben  jemanb  fd^reibt.  ÜO'Jan  broud^t  ni^t  ©rf)rdnfe  ju  ocrfaufen,  bie  nac^  einiger 
3eit  n>ie  geborftenc  .Kiflen  auöfe^en.  9}?it  anberen  SBorten:  bie  ?Ratur  fonnen 
n?ir  nicf)t  inbern,  aber  i^re  ^Verarbeitung  fann  mit  mc^r  5ßcrflanb  erfolgen. 

(Jö  ifl  t)oIfötüirtf^aftlidf>cr  Umoerfianb,  2irbeit  an  2Baren  ju  vern?enben,  bie 
rceber  einen  ©ebrouc^ö;  no^  einen  ©df>6n^eitön)ert  l^aben.  So  ifl  Setrug,  einen 
©ebraud^ömert  tjorjutdufd^cn,  ber  nicf)t  »erlauben  ifl.  9)?an  foll  an  jeben  5Ratur 
poff  biejenige  SIrbeit  rcenbcn,  bie  feiner  ©üte  entfpric^t.  £)aö  alleö  ift  natürlid) 
ieicf)ter  gefagt  alö  burd^gefül^rt.  2(ber  eö  mu§  gefagt  werben,  bamit  eö  burd()ges 
fü^rt  mirb.  23eibeö  mu§  »ermieben  rocrben:  fonjo^IbieSSergeubungmertvoIter 
©toffc  hurd)  lieberlid^c  2Irbeit  alö  bie  2Inl^dufung  longer  9}iü^e  auf  ©inge,  bei 
benen  eö  fid^  nid^t  oerlo^nt. 

©er  ^ugen  ^at  ju  fc^cn,  ber  fel^e!  Sr  ge^e  in  ein  beliebige^  gerco^nlid^cö 
.Kouf^auö  unb  fel^e,  n)ic»iel  üergebli^c  9}?cnfc^enarbeit  in  i^m  angeboten  rcirb: 
ffidfd^c  für  einen  ©onntag,  Seberrooren  o^ne  Seber,  ©pieljeug  mit  bem  2^ob 
im  ©ebein !  2)aö  oUeö  n>ürbe  ni(^t  fein,  roenn  .^crpeller,  53erfdufer  unb  .K'dufer 
üualitdtögefü^Ie  im  fieibc  Ritten.  SJJan  begreift  o^nc  rcettereö,  n)cld()e  gro^e 
Slufgabe  ^icr  »orlicgt,  eine  nationote  unb  internationale  Srjie^ungöaufgabe  er» 
flen  ©rabeö. 
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^?ser  jtoufmonn  aber  fpri'cl^t:  id^gcbc  ju,  ba§  ?i}?tnbcrrDcrtt(^fcttcn  auf  meinen 
«-^JXifd^en  Hegen;  \>ie'üeid)t  ttjcntger  aU  H)x  benft,  ober  immerhin,  irf)  gebe  cö 
ju !  ©onn  ober  f5f)rt  er  fort:  tvai  njoHt  i^r  ober  mit  mir  recf)ten,  ber  ic^  eben  nur 
53  er  mittler  bin?  ®ef)t  ^in  unb  fprcrf^t  mit  ben  ^pcrficnern  unb  mit  ben  Mm 
fern,  benn  fic  finb  btc  ©cf)ulbigen !  ©er  jtoufmonn  lefjnt  e^  ob,  für  bie  Unfultur 
ocrantn)ortIi(l()  ju  fein,  bic  burc^  feine  ^onbe  unb  SSCid^er  gef)t. 

(Jr  le^nt  e*  ob,  roir  ober  ontroortcn  i^m,  bo^  er  in  boppelter  ®eife  mitöeronts 
tt»ortlicf>  ifl,  ba  er  nod^  beiben  ©citen  ^in  großen  Sinflu§  ouöübt.  0:6  ifl  bo^ 
in  ber  Xat  nid^t  fo,  aU  ob  er  njillenloö  olleö  onndf^me,  reoö  if)m  »on  ber  ^ers 
ftellung  angeboten  roirb,  unb  oud^  nirf;t  fo,  olö  ob  boö  ^ublifum  nicf;t  »on  i^m 
geleitet  roürbe. 

3n  l^unbert  unb  mcf^r  %i\\en  brürft  ber  ^oufmann  bie  Üuolität  ber  SBoren 
tiefer  aU  ei  bem  ^erflcller  lieb  ifl.  Sr  »erlangt  gutc^  5Iu^fe^en  bei  geringerem 
©c^olt.  Ser  gonje  »erj^ängniöwolle  ^ug  jur  ©d^einrcarc  flammt  ju  einem  guten 
Seile  ouö  ben  Sinfauföbureouö  ber  ©roffiflcn  unb  SIgenten.  SKan  fonn  öon  gas 
brifanten  fc^merjlic^e  5Iu§erungen  borüber  ^oren,  ju  »reiben  kniffen  fic  ■oom 
Sßieberoerfdufer  gebrängt  rcerben.  3^nen  n>dre  ei  in  »ielen  gällcn  oiel  lieber 
etnjoö  SReellercö  JU  arbeiten,  ober  fie  l^ängen  »om  Äoufmonn  ob,  oon  bem 9}Jonne, 
bem  bie  Duolitot  grunbfd^Iic^  gtetc^giiltig  ifl. 

Unb  ouc^  boö  ^ublifum  ^ängt  t>om  ^oufmonn  ob.  (Jö  lernt  an  ben  ©d^ou* 
fcnflcrn,  wai  ei  gibt,  ©o  erfährt  e^  erfl,  mai  für  fpottbiltige  ^ocl^noble  ©onnen« 
fd^irme,  .^üte,  ©c^Iipfe  ober  2af(^entüc^er,  nai  für  l^olbgefd^enfte  S^ofd^ens 
ul^rcn,  Xrauringe  ober  23Uberbüd^er  mon  überhaupt  foufen  fonn.  53on  felber 
»erlongt  fein  ^ublifum  biefen  Ärom,  tuenn  er  il^m  nid^t  vorgelegt  mirb. 

©elbfberfldnbtic^  ^ot  ber  .Kaufmann  ein  guteö  Sfted^t,  unö  borouf  ^injuroeis 
fen,  bo§  oud^  er  unter  einem  3rt>ange  ^onbelt,  bo  er  ber  Äonturrenj  unternjors 
fen  ifl.  Sr  lebt  nirf)t  oltein  in  ber  2BeIt,  fonbern  aU  ©lieb  ber  ©efamt^eit  feiner 
S5erufögenoffen.  (Siner  bringt  ben  anberen.  9^un  liegt  ei  unöoollig  fern,  bie 
freie  ^onfurrenj  im  ©onjen  ju  »ermerfcn.  ©ie  ^ot  i^ren  großen  23efä^i; 
gungönad^n?eiö  Wngjl  erbrodf)t.  (5ö  fle^t  nur  ouc^  ^ier  fo,  roie  n^ir  fc^on  öorl^in 
on  onbcrer  ©teile  fogten:  ein  grofeö  unb  rid^tigeö  ^rinjip  njirb  om  beflen  ges 
fd^ü^t,  n?enn  mon  nic^t  blinb  ifl  gegen  feine  Sluöroücl^fe.  ©ie  .^onfurrenj  in 
(J^ren,  ober  ei  befielt  ein  allgemeine^  3ntereffe,  bo§  roir  in  unferer  .Kultur 
b\xxd)  bie.^onfurrenj  nid^t  finfen,  fonbern  fleigen.  Sie  @cfe|gebung  ^ot  burc^ 
bo^  ©efe^  QeQen  ben  unlouteren  ffiettberoerb  gerciffc  ©renjen  gejogen.  9}Je^r 
roirb  btc  ©efc^gebung  toum  tun  fonncn,  ober  ei  fonn  bei  ^erflellern,  Ääufcrn 
unb5ßerfdufern  ein  Qualitcitögenjiffcn  erjogen  rocrbcn.  Unb  boö  ju  tun  ifl  eine 
ber  2Ibfid^ten  hei  2Berlbunbeö. 


/Ä'icf)crltc^  ^atbct Kaufmann  ctn3ntcrcf[c  boran,  ba^  »tcigcfauft  rcirb. 
V^Sr  lebt  nid^t  bat»on,  bo§  f^oneÖöatcn  bei  if;m  liegen  bleiben,  fonbern  ba- 
bQfon,  ba^  abgefegt  roirb.  Unb  ba  er  auö  ber  ^prajriö  njei^,  bQ§  bie  meifien  5)?en; 
feigen  lieber  je^nmal  sroci  iO^arf  ausgeben  alö  einmal  jrcanjig  ?Karf,  fo  jericgt 
er  nlteö  in  fleine  ©tüde,  geringe  Portionen,  rcerttofere  erfa|[ioffe.  3n  biefer 
aiic^tung  rcirb  er  totfddf)Ii^  üom  ^ublifum  ge[cf)oben,  fc^iebt  bann  aber  auc^ 
fclbfl  j-oeitcr.  SSoIfönjirtfä^aftlicf)  betracl()tet  ifl  baö  ©rängen  auf  t>ie(e  fleine  Sin; 
fdufc  oon  betben  ©eiten  ein  ^e^Ier,  benn  eö  mac^t  me^r  9)Ju^e  unb  üerminbert 
ben  9Ju§en,  ober  man  mu^  jugeben,  ba§  ^ier  ein  '^uq  ber  ^eit  vorliegt,  beffen 
Urgrünbe  nocl^  tiefer  liegen,  nämlid^  in  ber  fiucfnjeifen  Seja^Iung  ber  SIrbeit. 
25ei  ber  3)?c^rf)cit  ber  ^coolfcrung  lauft  bai  ©clb  in  üeinen  ^Qi^lungsn  ein  unb 
roirb  cbenfo  tropfenmeifc  it>ieber  ausgegeben,  ©irflic^  red^nen  aber  fann  nur 
ber,  ber  firf)  für  längere  grifien  »erforgt.  2)er  23auer  olten  ©c^Iageö  l^at  ein; 
maligc  gr6§cre  ßinnaf)men  unb  2(uögaben  im  ^crbfi;  er  überlegt,  rüaö  er  fauft. 
©er  SIrbeiter  aber  unb  ffeine  25camtc  unb  cor  altem  bie  mcifien  grauen  leben 
ol^nc  eigentlicl^en  ^auöftaltplan  auö  ber  j^anb  in  ben ?9?unb.  @ie  !aufcn,  rccnn  fie 
®elb  ^aben.  ©oö  aber  bebeutet,  ba§  gerabe  bie  ©inge,  rücld^c  jur  Sluöftottung 
unb  ßebenöioerfd^onerung  bienen,  plonloö  angefd^afft  merben.  ©orauö  folgt  ber 
gcmaltige  Sinflu^  ber  ^reiöongoben  im  ©cl^aufenfler,  bie  SInlocfung,  ber  2öec^; 
fei  ber  SRobe  unb  bie  ©tillofigfeit  aller  ©inge.  ©er  jlonhirrenjfampf  ber  ^auf; 
leute  ge^t  barauf  ouö,  baö  verfügbare  ®elb  beö  ^ublüumö  mogtic^fi  frf)nen  in 
i^ren  Äaffen  ju  fammeln.  3e  met^obifd^er  boö  betrieben  n?irb,  befio  gefd^rlid^er 
ifl  eö  für  ben  ®ert  ber  ©inge. 

?Run  rrirb  fid^erlid^  ber  5Scrfbunb  bem  ^ublifum  fagcn  muffen:  lege  bie 
.^anb  auf  ben  93eutel  unb  faufe  fettener!  dt  foU  ni(f)t  roeniger  gefauft  werben 
aber  weniger  oft!  ©ie  auöjugebenbe  ©umme  foH  minbeflenö  fo  gro§  fein  aU 
biöl^er  unb  fid^,  wenn  ei  moglid^  ifl,  lieber  nod)  fleigern,  aber  man  foK  Worten, 
biö  man  etwaöDrbentlid^cö  onfd^affen  fonn.  ©er  geban!en{ofe(Jinfauf  mu§be= 
fampft  werben.  Db  boö  viel  Reifen  wirb,  fielet  bafjin,  ficf)erlidf>  ober  ifl  baö  eine 
erfte  53orbebingung  l^o^erer  93oIföfuItur. 

S3om©tanbpun!t  ber  jperfieller  ouö  liegt  bie©ad^e  gonj  Hör:  fie  liefern  lieber 
brei  gute  aU  fec^ö  geringere  ©tüdfe.  3^r  eigneö  Seben  unb  bie  greube  on  i^rer 
3Irbeit  ^ebt  firf;  in  bem  50Ja§e  aU  baö  ^pubtifum  longfriflig  wirb.  Slber  beim  i\auf- 
monn  ifi  boö  3ntcreffe  geteilt.  Qv  l^ot  gegenüber  ber  Sangfrifiigfeit  ein  gewiffeö 
unfic^ercö  ©efül^I  unb  fpridf)t:  jweimal  gibt,  wer  fd^neÜ  gibt!  2öenn  er  einen 
öcrgdnglid()cn5}?obcarti!eIioerfauft^at,fagtererIeid()terten.^erjenö:auf2Bieber; 
fef^en !  (Jr  wünfc^t,  ba^  viel  jerriffen,  jerbrod^en, tterborben  wirb,  ba§  ber  Umfa| 
Icbcnbig  bleibt,  ©oö  wenigftenö  ijl  einSleil  feineö  foufmdnnifd^en  Smpfinbenö. 
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Um  nicf;t  mi^oerflanben  ju  roerbcn,  muffen  Jüir  ^injufügcn,  bQ§  im  Zeitalter 
bcr  5}?Qfd^inc  alter  53erbrouc^  fd^ncllcr  rollt  olö  frül)cr.  5Bir  fönncn  nic^t  ju  ben 
üieräigjaf;rigen  ©onntagöroden  ber  alten  ^cit  jururftefjrcn  unb  unfcre  grauen 
trollen  nid^t  Icbenölang  biefclbe  garbe  tragen.  (Jö  flccft  aud^  im  ffiecl()fel  ettt>aö 
^iinfHerifcf;eö.  9Uir  mu^  barin  9)?a§  gelallten  rccrben,  rceil  fonfl  furben9}?ann 
unb  bie  grau  mit  begrenzten  9)Jitteln  nur  nod^  2öcrf)fcln)arc  f^crgefiellt  roirb. 
©cgenüber  einer  ju  tüeit  gegangenen  SRid^tung  ouf  billige  2lb»Derf)felung  mu§ 
ber  2Bcrfbunb  ben  ®runbfa|  foliber  ©auerf;oftigfeit  ocrtrcten  unb  mu§  auc^ 
on  ben  jlaufnuinn  mit  ber  2lufforbcrung  l)erantreten,  bo§  er  i^m  babei  l^elfc. 

2Baö  foll  ber  Itaufmann  tun?  dx  foll  ben  ©aucnrert  mel;r  ^eröorf;eben,  oU 
eö  gctr>6f)nlid[)  gcfc^iel;t !  (Jr  foll  nic^t  immer  fo  tun,  alö  ob  auc^  boö  23illigfle  gut 
fei.  ©oö  fann  eö  nid)t  fein;  cö  fonn  cinfacf)  nirf;t.  <So  oiel  id^  fe^e,  ^ot  barin  ber 
englifc^e  ilaufmann  im  allgemeinen  mel;r  Offenheit  alö  ber  beutfrf)e.  Dort 
trirb  bie  geftigfcit  gelobt.  2{udf;  bei  unö  fommt  baö  cor,  aber  eö  ifi  nid^t  ©ittc. 

Um  gute  Söare  gut  »crfaufcn  ju  fonnen,  mu§  baöüerfaufenbe  ^erfonal 
etn?aö  laon  ber  Qualität  t>erfleF)cn.  .fpiermit  beri'ibrcn  rcir  einen  ber  fd)itiie; 
rigflcn  ^^unfte  beö  gonjen  ^roblemö.  Unfere  S3erfdufer  unb  53erfäuferinnen 
finb  faufmdnnifrf>  gebilbet(follen  eö  roenigflenö  fein),  finb  aber  in  fielen  gdllen 
obne  alle  23ertrout^cit  mit  ben  ©toffen  unb  9}JDglirf)feiten  if^reö  befonbcren  @e; 
bieteö.  £)aö  beffert  ficl^  bei  benen,  bie  in  »erfd)iebenen  ©cfc^dften  berfclben 
tSranc^e  tätig  finb,  oon  fclbcr ;  unb  il;re  5lugen  unb  ginger  gen)6^ncn  fic^  an  bie 
Prüfung  ber  ©egenfldnbe.  Slber  rcie  »iele  5Öerfdufer  ge^en  wie  ^UQ^ogel  oon 
einer  Warenart  jur  anbern  unb  finb  nirgenbö  l^eimifrf) !  9^od^  mef;r  fafl  gilt  baö 
von  üielen  S^erfduferinnen,  bie  ben  ^cruf  nur  olö  jcitrceiligen  23erbienfl  an= 
fe^en  unb  auf  i^re  eigne  SSarenhmbe  fein  ©croid^t  legen,  ©ie  olle  empfehlen 
bie  5öare!  ffiaö  fommt  bo  mancf;mal  für  ein  @efd^rcd|  juflanbe!  3Iud^  in  funfls 
gcrcerblidfjen  ©efd^dften  fann  man  SBunberlid^eö  erleben. 

©d^on  in  einem  ber  früheren  'Sa\)ve  ^at  ber  Sßerfbunb  2Inregung  gegeben, 
Se^rfurfe  für  33erfauföperfonol  cinjuri^ten,  bomit  nid^t  Unfenntniö  ber  53er; 
tdufer  unb  .Käufer  fid^  gegenfeitig  l)in  unb  f;er  fdf;ieben.  So  oerfie^t  fid^  üon 
felbft,  ba§  ein  bcffer  gelernter  53erfdufer  ^o^ere  5(nfpriid^e  mod^en  roirb  alö  ein 
völlig  ungelernter,  ober  er  n?irb  oud^  einen  gonj  anberen  SRagnetiömuö  ouf  bie 
^unbfcf;aft  auöCiben. 

©er  53erfdufer  ift  bem  ^publifum  gegenüber  ber  Siertreter  ber  .^erflellung. 
2!)ie  .Sdufer  tuiffen  nur  in  ben  feltenflen  gdllen,  n?ol^er  bie  fflore  flommt;  oft 
wirb  ei  i^nen  obfid^tlid^  nid^t  gefagt,  ouc^  n»enn  fie  frogcn.  S)ie  Ädufer  ^oben 
tiie  gefe^en,  tvk  je|t  gcroebt  ober  gefdrbt  rcirb  ober  gepreßt  ober  gegldttet.  2Bo; 
^er  follen  fie  ein  Urteil  ^aben,  ob  eö  rid^tig  gemocht  ifl?@ieücrlaffenfid^  ouf  ben 
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ßinfäufer  bei  ©cfd^dftcö.  2(bcr  oucf)  biefen  bcfommcn  fic  nid^t  ju  fe^cn  ober 
jriffcn  «»enigflenö  nirf)t,  ob  er  e^  i|l.  @ie  üerfe^rcn  nur  mit  bem  jungen  ÜKann 
ober  bcm  grciulcin  hinter  bcm  Sabentifrf).  SIIIcö,  roaö  fie  überf;aupt fragen  m6d^= 
ten,  ricf)tet  fid^  on  biefe  Sibreffe  unb  »rirb  bcontnjortet.  SRur  —  roie  eö  bconts 
rDortet  rc»irb? 

Seim  alten  Scficnen  einer  @acf)e  in  ber  l^anbnjerferlicl^en  ®erfftott  lernten 
beibe  Xeile  ooncinanber.  ©oö  ifi  für  bic  meiflcn  ©arfjen  je|t  öorbei,  unb  bic  fo 
entfianbene  £iide  ijl  no^  nic^t  roieber  aufgefüllt.  2)arunter  leiben  bie  üon  eins 
anber  getrennten  ^Parteien,  unb  ber  üOiittetömann  jn^ifd^en  beiben,  ber  jlaufs 
mann,  tut  fo,  aU  rcdre  alle  ®ore  gut  unb  jeber  Käufer  focl^tterftdnbig !  3i^  ei 
juüiel  gefagt,  rocnn  mir  behaupten,  bo§  ou6  biefen  23orauöfe|ungen  feine  mirfs 
lid^  gute  23ebarföbccfung  l^erauöfommen  fann? 

£)er  moberne^onbel  ^at  in  ber 53erme^rung  ber  oerfduflid^cn  unböerfauftcn 
©aren  ÖBunberbareö  geleijlet.  dv  i)at  Umfd^e  gefc^affen,  bie  für  »ergangene 
®efc^Ierf)ter  traumfjaft  finb.  2Iber  bie  geroaltige  Quantitdtöoerme^rung  rourbe 
jur  Qualitdtöunficl^er^eit.  Unb  menn  nun  ber  2Berfbunb  in  biefer  neuen  ^ans 
belömelt  ben  Qualitdtögebanfen  vertreten  miti,  mu§  er  mit  benen  reben,  bie  bie 
SOiengen  »ermitteln  unb  if)nen  fogen:  fieigert  bie  Qualitdtöfunbe  bei  eud^  unb 
euren  53erfdufcrn! 

So  f)anbelt  \\ä)  ober  nid^t  nur  um  Qualitdtöt>crfidnbniö,  fonbern  nod^  um  et« 
roaö  me^r.  T>et  beutfc^e  ffierfbunb  mill  ber  2(nreger  unb  gorberer  einer  beuts 
frf>en  .Kunfi  fein,  dx  fclbfl  fann  feine  jlunfi  fd^affen,  benn  .Kunfi  mirb  immer 
nurtton  einjeInen9Kenfrf)engemacf)t,  bieetmaö9^idf)tige6f6nnen,  unbberSBcrfs 
bunb  ifi  fein  Sinjelmenfd^,  fonbern  ein  ©efinnungö;  unb  3ntereffent>erbanb. 
2ßaö  er  alö  folc^er  fidf)  jur  ?lufgabe  fiellt,  ifi  bie  Öffnung  ber  5Iugen  für  bie 
neueren  gormen,  garben,  SRujier,  ©eflalten.  Sr  roill  eine  gefc^madbilbcnbe 
jl6rperfcf>aft  fein. 

®elbfi»erfldnblid^  ifi  unb  bleibt  ber  ©efc^macf  immer  eine  Smpf inbungö;  ober 
@efüf)Iöfarf)e,  unb  nie  fann  man  einen  ©cric^tö^of  einfe^en,  ber  barüberaburs 
teilt,  maö  lüa^rfjaft  ebel  geformt  ifi  unb  maö  nicf)t.  2Iucf>  ber  SSerfbunb  benft 
nic^t  baran,  fid^  olö  foIcf>en  @erid()tö^of  auf jutun  unb  im  einzelnen  golle  Partei 
JU  ergreifen.  Sr  befdmpft,  maö  offenbar  fc^Iec^t  ifi,  »erminbert  eö  ober  abficf)ts 
lirf),  einen  eigenen  ®til  ju  »ertretcn.  2)oö  rcürbe  il^n  felber  jerrci^en,  fobolb  er 
eö  beginnen  mollte,  benn  bie  ju  if)m  gehörigen  .KünfHer  babcn  unter  fid^,  roie  eö 
nicf)t  onberö  fein  fonn,  fcl^r  »erfd^iebene  .Kopfe.  Sntmer^in  aber  loffen  fi^  einige 
©runbfd^e  formulieren: 

X)cx  ytßerfbunb  oerlongt  ou^er  ted^nifd^er  @üte  ber  SIrbeit  ein  ©efioltungös 
»ermogen,  boö  nic^t  olte  ©tilformen  einfod^  nod^of;mt. 
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Scr  ffierfbunb  roünfd^t  grei^ctt  oom  53orbtIbc  ber  franjofifc^cn  Haffifd^CTi 
Ä'unfl  unb  9}Jobe,  nicl^t  rceil  er  bicfe  gering  fd)d|t,  fonbcrn  treu  er  ben  ©ieg  hei 
beutfcf)en  ©en>crbcd  nur  in  ^erauöarbeitung  un[erer  geifligen  Eigenart  begrün^ 
bet  fie^t. 

©er  ffierfbunb  »erroirft  baö  gcbanfenlofe  ^uf^mmenfügen  oon  23eflQnbteis 
Icn,  bie  unter  fi^  fremb  finb  unb  njünfci^t  ^in^eitöfunfl  in  ^ouöauöflattung 
2Ircf)itcftur,  Wlobe. 

2Ber  fic^  ein  23ilb  baoon  mad^en  roill,  rooö  boö  in  ber  ^rajriö  bebeutet,  ben 
t>ern?eifen  roir  auf  bie  Sluöflellungen,  on  benen  ber  ffierfbunb  beteiligt  toar. 
2)ie  im  näcf)fien  Sofir  bcoorfle^enbe  SluöflcHung  in  ^6ln  rcirb,  rcie  roir  f)offcn, 
baö  ooIÜommcnjlc  ^Infc^auungömateriol  für  biefe  23eflrebungen  bilben.  3Diefe 
Sluöftellung  rcenbet  fic^  nid^t  bIo§  an  baö  faufenbe  ^ublifum  im  allgemeinen, 
fonbern  ganj  befonber^  an  bie  ©efc^dftöin^aber,  um  i^nen  Jlenntniffe  ber  neu= 
ercn  ©tromung  ju  »ermitteln.  3^iefe  ©inge  fann  man  nur  mit  ben  Slugen  oer; 
flehen  lernen.  2Iud^  ^offt  ber  SBerfbunb  ein  Slbre^buc^  öon  .^erftellern  ^cr; 
ouögeben  ju  fonnen,  baö  ben  i?inn?eiö  auf  fünfHerifcf)e  Surc^bUbung  entf)d(t, 
o^ne  natürlich  im  einjelnen  eine  binbenbe  9}Jitioeronttüort(irf)feit  übernehmen 
ju  fonncn. 

£)er  2Ber!bunb  felber  betreibt  feine  ©cfc^dfte,  bejie^t  feine  ^rooifionen,  ^at 
feine  eigenen  Srroerböabfic^ten.  ^r  ifl  alfo  in  feiner  2Beife  eine  jlonfurrenj  für 
ben  .Kaufmann  unb  fann  beö^alb  frei  um  baö  23ertrouen  oller  25etei(igten 
rcerben. 

ein  ©egenj!anb  fünjilerifd^er  Semül^ungen  ifl  ber  53erfauföroum  felber, 
fonjo^I  feine  innere  (Einrichtung  rcie  inöbefonbere  baö  Scf)aufenfter.  3n 
biefer  ^infid^t  fann  unb  mu^  anerfannt  roerben,  ba^  fe^r  bebcutfame  gortfdfjritte 
gemalt  finb.  @on?of;I  beffere  ffiaren^aufer  rcie  gute  ©pejialgefc^öfte  oerrcen; 
ben  gro§e  Sorgfalt  auf  gein^eit  unb  ^ormonie  i^rer  äußeren  Srfcfjeinung. 
2lber  ed  fann  firf;er  nod)  n?cit  me^r  getan  roerben.  SRit  ber  ipebung  ber  2Baren; 
qualitdten  jteigt  bie  ©efamterfc^einung  oon  felber,  aber  fie  mu§  auc^  aujjer; 
bem  mit  5lbfic^t  gepflegt  roerben.  @ö  liegt  bie  ©efa^r  t>or,  falfdf)en  ©lanj  ju 
oerrcenben.  ®er  fennt  nid^t  Sinrid^tungen,  bei  benen  man  nur  fagt:  nai  foflet 
alleö!?  Dft  ifl  baö  fidfjerlic^  nur  Ungcfrf)icf,  nid^t  irriger  gef)Icr.  2)a  ^ot  ber 
® erfbunb  bie  Slufgobe,  gute  58cifpiele  allgemein  befonnt  ju  mad)cn ;  unb  biefer 
3a^reöbanb  bietet  barin  mancherlei. 

2)aö  ©c^aufenfler  ifi  ein  rcid^tigeö  ©tücf  ber  ©efamterfd^einung  unfcrer 
©tdbte.  .^ier  rcirft  ber  ,^aufmann  alö  .^ünftlcr  unb  nicf)t  nur  alö  SScrmittler. 
53or  feinen  ©laöfd^eiben  lernen  grauen  unb  5Wdnner,  rcaö  fc^on  ifl.  5Baö  fie 
ober  biö^er  lernen,  ifi  oft  nur  ein  Wli\d)cr\  ber  oerf(^iebenften  (Jrjeugniffe  D\)nc 
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inneren  5ufammcnf;ang.  >äuä)  baö  !ann  gut  gemod^t  fein,  f)bi)et  ober  jie^t  bic 
(Jrjie^ung  jur  ein^eitlicf)feit.  '^an  brmc()t  im  genfier  nic^t  aWei  ju  jeigen,  mai 
man  f)at,  rocnn  man  nur  jeigt,  bo^  man  etrcoö  @utc6  i)at  ©o  entfielt  ein 
neuer  23eruf :  ©ie  9}?aleret  mit  ben  fronen  ©ingen,  bie  2lrdf)iteftur  bcr  »ielgc; 
fialtigen  2Barcn. 

SBü^renb  ber  inbufiriclle  Unternehmer  feine  SSetrieböroume  jnjQr  im  ernfis 
^aften  Sinne  beö  SJorteö  fcf;6n  mad^en  fann  —  aber  ni(^t  mu§,  rcirb  für  ben 
Kaufmann  mit  fleigenber  fünfHerifcf)er  23ilbung  beö  93olfeö  bie  fd^öne  ^er= 
ftellung  unb  Sluöfiottung  ber  SSerfaufördume  jur  gef(^äftHd^en  5lotn)enbigfeit. 
6ie  fommt  für  i^n  nic^t  auf  baö  jlonto  für  5Rebenouögaben,  fonbern  fie^t  bireft 
in  ber  (Jrrcerböfalfulation.  ©df)6n^cit  ifl  in  biefem  %aUe  nüglirf),  etnja  fo  rcie  eö 
früfjer  unb  je^t  jum  ^errfdf)erberuf  geborte,  etn^aö  fürjllicl^en  ^run!  ju  jeigen. 
©er  beffere  Kaufmann  fann  nirf>t  aufbringlicf)  im  geraofjnlidfyen  Sinne  beö2Bor: 
tcö  fein  unb  rcill  boc^  flarfer  ruirfen  alö  fein  aufbringlid()er  SUZitbcrcerber.  ffiaö 
alfo  foH  er  tun?  Qx  maä)t  auö  allem,  roaö  er  loerfauft,  eine  2(rt  @ebirf)t.  ®er  ein 
2(uge  für  ©c^aufenficr  ^at,  brandet  gar  nic^t  erfl  in  ein  Sluöftattungöt^eater  ju 
ge^en. 

Unb  roir  glauben  fidler,  baf  bie  fünfilerifc^en  SSemü^ungcn  um  SScrfaufö; 
rdume  unb  @rf)aufenfler  ganj  oon  felber  jur  Srjiel^ung  ber  ©efd^dftöeinfdufcr 
unb  bamit  auc^  ber  ©roffiflen  unb  gabrifantcn  bienen.  Q^  entfielet  ndmlid^ 
burrf)  fold^e  befidnbig  fidf)erneuernben9}erfurf)eeinbeffercö©cfü^Ifür  baö, 
rcaö  jufammenpa^t.  ©iefeö  ©efü^I  ifl  aber  baö  ©runbelement  für  neue 
£ebcnö;  unb  SIrbeitöfuItur  im  beutfc^en  ©cifie.  2(n  biefer  ©teile  unterfd^eibet 
fidf)  baö  ©eutfdf)c  oom  granjofifcfjen.  SRan  fann  nirf)t  leicht  mit  Sorten  fagen, 
xvai  bei  unö  onberö  gefüllt  mixb  aU  brüben,  aber  jeber,  ber  gute  franjofifc^e 
@cfrf)dftöauölagcn  mit  guten  bcutfc^en  oergleid^t,  n)irb  finben,  ba§  brüben  oiel 
mc^r  ^armonifdf)e  S3eirf)tigfeit,  bei  unö  aber  me^r  fpflcmotifd^e  ©urcf)arbei: 
tung  ifl.  3e  weiter  n^ir  nun  in  ber  fünfllcrifrfjen  Pflege  beö  ©d^aufcnfterö  fom; 
men,  bcflo  freier  rcerben  nix  and)  gerabe  burd^  fie  oon  franjofifc^er  SRobe  roen 
ben.  @ie  pa§t  ndmlirf)  fd^lccf)t  ju  unfcren  fonfiigen  3bcalen  t>on  3nnenbefora= 
tion.  ®ie  beflef)t  auö  fcf)6nen,  fecfen,  überrafd^enben  Einfallen,  iflbarumgrajioö 
unb  in  il^rer  ffieife  betuunbernöraert,  aber  eine  Hare  ©urd^bcnfung  oom 
2^afcf)enturf)  biö  jum  2lrmbanb,  oom  @rf)ul^  biö  jur  ^utfpi|e  ift  meifl  nxd)t  cor; 
F)anben.  2)aö  rcerben  erft  bie  pebontifcf)en  unb  fleißigen  ©cutfc^en  Iciften  unb 
»iencicf)t,  t>iencic^t  bamit  einmal  großen  Srfolg  fjaben.  SIber  für  fo  ctrcaö  mu^ 
lange  SÖorarbeit  getan  roerben,  ber  Sinn  für  baö  ^ufammcnpaffen  in  ©toffcn, 
f^arben  unb  ^^ormen  mu§  taufenbfac^  gepflegt  fein,  el^e  fid^  bonn  njie  oon  felbfl 
baö  leiste  reine  ©efü^t  für  baö  Sftic^tige  erl^ebt. 
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^n  gcroiffcm  ©tnnc  ifl  in  flllcn  ©c^on^citö;  unb  ^(uöflattungöfrogcn  ber 
^»r>of)If;abent'C@n>^faufmannbcffcr9cflcIItQlöbcrfIcincre©pcjiaIf)dnbi 
ler.  ©aö  gebort  mit  jum  Übergercicf^t  bcö  fldrferen  jlapitatö  über  baö  fd^mocl^es 
re.  ©aburc^  barf  fic^  aber  bcr  ffierfbunb  niemals  befiimmen  \ci\\cn,  etwa  nur 
für  bie  3Iuö[iel(ungö;  unbSarflellungöforgen  bcr  größeren  @efcf)dfte  Sinn  unb 
^^eilna^me  ju  ^aben.  2)aö  rcire  oollig  ocrfeblt!  53iele  2(rtifct  bebürfen  bcö  bc: 
fonbercn  flcinen  ©efcl^äfteö,  n?enn  fic  in  Qualität  auf  bie  erreichbare  S^bi)C  Qe- 
f)oben  rcerben  follen,  unb  unter  Umftänben  gewinnt  ein  fleinerer  ßaben  fein 
£eb€nörecf)t  eben  baburrf),  ba§  er  &e\ä)mad  fjat.  ©o  roenig  ber  2Bertbunb  in  ber 
y^erflellung  bie  eigentlichen  ^anbroerföfünftler  jurücffe^cn  barf,  ebenfonjcnig 
barf  er  etit>a  ein  ^erbanb  für  fd^one  2öarcn^aufer  roerben.  ©er  SBerfbunb  ijl 
feine  2Birtfcf)aftöpartei,  mifd^t  fidf)  nicf)t  in  baö,  rcaö  ^anbelöfammern  unb  ^^ars 
lamente  ju  bcfcf)Iie§en  ^aben,  rcill  feine  fdmpfcnbe  Snt>erbögcmeinfc^aft  fein, 
fonbern  njill  nur  überall  in  ipanbelöfammer,  Parlament  unb  ^ntereffenten^ 
ücrbanb  ben  ©inn  bafür  ocrbreitcn,  ba^  eö  nüglic^  für  jlleine  unb  @ro§e  ift, 
nicfjt  formtoö  auf  ben  Z\\(i)  ju  legen,  wai  rco^Igeorbnct  fidrfer  rcirtt,  unb  nicf)t 
o^ne  Seele  ju  »erfaufen,  voai  mit  Seele  auögebo^t  unb  ^ergefiellt  rcurbe.  ^r 
gehört  nidf)t  ju  benen,  bie  baö  @ro§e  fd^on  beö^alb  für  fcf)6n  l^alten,  rreil  ci  gro^ 
ift,  ober  t)ai  kleine  beö^alb  frf)ief  anfe^en,  roeil  eö  flein  ifl.  Sllle  2(^tung  für  gut 
gepflegte,  feine  Heine  ©efc^aftördume! 

Unb  nun  jum  @cf)(uffe  nocf)  ein  2öort  über  benSIuöIonbö^anbel'.Sa  mu§ 
jtt»ifcf)en  fritiflofcr  Eingabe  an  au6ldnbifcf)e  93orbiIber  unb  ebenfo  frititlofer 
Slble^nung  alleö  gremben  bie  rirf)tige  ?0?itte  eingeholten  «erben,  ©aö  mag  bem 
cinjelncn  jlaufmann  einigermaßen  fcl^nicr  fein,  meil  er  fid^  entrceber  aU  3m: 
porteur  ober  alö^eimatoertreter  füf)(t  unb  gar  nid^t  alleö,  wa^  eögibt,  gkid^; 
jeitig  auf  ßoger  galten  fann.  So  ifl  bie  SIrbeitöteitung  auc^  ^ier  eingetreten  unb 
crjeugt  geteilte  Stimmungen.  3mmer^in  aber  ifl  eö  nicf)t  gut,  rcenn  unfere 
.^oufcr  je  nad^  ^uf:  unb  5lbftieg  einjcincr  ©ef^afte  erft  einmal  japanifcl^  ge; 
mad)t  roerben,  bann  pcrfifc^,  bann  englifd^.  ©iefeö  ^in;  unb  ^erfdf)ieben  ber  5Kc= 
flame  Id§t  feine  eigene  ©idf)er^cit  auffommen.  ©er  ffierfbunb  rcirb  ba^er  of;ne 
eng^erjige  Slblc^nung  frember  ®aren  bodf)  auf  Pflege  ber  ein^eimifcf)en  guten 
(Jrjeugniffe  bebac^t  fein  muffen,  dx  mirb  ben  Käufern  fagen,  ba§  eö  nid^t  nötig 
iff,  frembe  Slltcrtümer  in  bie  Stube  ju  ftellen,  trenn  man  ebenfo  tüd^tige  neu= 
ere  beutfc^e  Srjeugniffe  ^aben  fann.  Um  eö  am  23eifpiel  ju  jeigen:  ouc^  ein 
beutfdf)er  Xeppic^  fann  „ed^t"  fein,  ifl  eö  fogar  oft  in  ^ö^erem  Orabe  aU  ber 
frembe. 

Sine  grunbfd^tid^e  Slble^nung  frember  Sinfu^r  mürbe  natürlich  anbererfeitg 
unburcF)fü^rbar  unb  fatfd^  fein;  benn  mir  mollen  jo  oiet  an  baö  Sluölanb  »er; 
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faufen.  5Bic  aber  foll  baö  möglich  fein,  rccnn  n)ir  bei  jebem  ^orifcr  5Silt)  unb 
iebem  gonboner  @onncnf(^irm  ein  foureö  ®cfirf)t  jie^en?  £)ie  beutfd^e  3nbu; 
firie  mill  Qualitdtöiraren  auöfii^ren  unb  ber  SBerfbunb  rcill  fic  babei  begleiten, 
©er  ÖBerfbunb  plant  feine  beutfcf)e  Sluöjiellung  in  ^ariö.  ©ort  rcill  er  inmitten 
fronj6fifcf)er  ©djonbciten  eine  auögercdl^lte  SJorfü^rung  beutf(^en  Äonnenö 
oeronjlalten.  5DI6ge  ei  gut  gelingen! 

^TNer  jlaufmann  fcf)eint  nur  ein  perfontid^eö  £rn?erböge[c^üft  ju  betreiben, 
«-^-^aber  er  i)at  babei  eine  Äulturaufgobe,  mag  er  i^r  bienen  njollen  ober  nic^t. 
©r  oerbreitet  beffere  ober  fcf)lecf)tere  £ebenögüter.  (Jr  iji  ein  Srjie^er  ber ^'dufcr. 
Dl)x\c  if)n  fonn  feine  geijlige  Strömung  \i^  burc^fegen,  auc^  nicl^tber2)eutjcf)e 
©erfbunb. 
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DIE  ENTWICKLUNG 
MODERNER  INDUSTRIEBAUKUNST 

VON  WALTER  GROPIUS 

"T^  UF  dem  gesamten  Gebiet  des  Handels  und  der  Industrie  ist  zweifeU 
/  \  los  neben  den  bisherigen  Forderungen  nadi  tedinisdier  und  wirf* 
JL  V.  schaftlicher  Vollkommenheit  ein  Verlangen  nach  Schönheit  der  äußeren 
Form  erwacht.  Nicfit  nur  bei  der  Fabrikation  von  Gebrauchsartikeln,  auch 
beim  Bau  von  Maschinen,  Fahrzeugen  und  Fabrikgebäuden,  die  dem  naciten 
Zweck  dienen,  kommen  ästhetische  Gesichtspunkte  in  bezug  auf  Geschlossen- 
heit der  Form,  auf  Farbe  und  auf  Eleganz  des  ganzen  Eindrucks  von  vorn« 
herein  zur  Geltung.  Augenscheinlich  genügt  nicht  mehr  die  materielle  Stei« 
gerung  der  Produkte  allein,  um  im  internationalen  Wettstreite  Siege  erringen 
zu  können.  Das  technisch  überall  gleich  vorzügliche  Ding  mul)  mit  geistiger 
Idee,  mit  Form  durchtränkt  werden,  damit  ihm  die  Bevorzugung  unter  der 
Menge  gleichgearteter  Erzeugnisse  gesichert  bleibt.  Deshalb  ist  die  gesamte 
Industrie  heute  vor  die  Aufgabe  gestellt,  sich  mit  künstlerischen  Fragen  ernst« 
haft  zu  befassen.  Der  Fabrikant  mul)  darauf  bedacht  sein,  mehr  und  mehr 
den  Makel  des  Surrogats  von  seiner  Ware  zu  entfernen,  ihr  auch  die  edlen 
Eigenschaften  des  handwerklichen  Erzeugnisses  neben  den  Vorzügen  der 
maschinellen  Herstellung  mitzugeben.  Erst  dann  findet  der  ursprüngliche  Leit» 
gedanke  der  Industrie,  Ersatz  der  Handarbeit  auf  mechanischem  Wege,  seine 
vollkommene  Verwirklichung. 

Denn  der  alte  Handwerker  vereinigte  alle  drei  Arbeitsgebiete  des  Tech« 
nikers,  des  Kaufmanns  und  des  Künstlers  in  einer  Person.  Solange  nun  die 
Mitarbeit  des  Künstlers  für  entbehrlich  angesehen  wurde,  mul)te  das  Ma« 
schinenprodukt  minderwertiger  Ersatz  des  handwerklichen  Erzeugnisses  blei» 
ben.  Doch  ganz  allmählich  erkennt  man  in  kaufmännischen  Kreisen,  welche 
neuen  Werte  der  Industrie  durch  die  geistige  Arbeit  des  Künstlers  zugebracht 
werden.  Man  versucht  nun  in  besserer  Erkenntnis  die  künstlerische  Qualität 
des  Maschinenproduktes  von  vornherein  zu  verbürgen  und  gleich  bei  der  Er- 
findung der  Form,  die  vervielfältigt  werden  soll,  den  Künster  mit  zu  Rate  zu 
ziehen.  Daraus  bildet  sich  eine  Arbeitsgemeinschaft  zwischen  Künstler,  Kauf=> 
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mann  und  Techniker,  die,  dem  Geist  der  Zeit  entsprediend  organisiert,  viel« 
leidit  imstande  sein  könnte,  auf  die  Dauer  alle  Faktoren  der  alten  individuellen 
Arbeit,  die  verloren  ging,  zu  ersetzen:  denn  der  Künstler  besitzt  die  Fähig- 
keit, dem  toten  Produkt  der  Maschine  Seele  einzuhauchen/  seine  Schöpfer« 
kraft  lebt  darin  fort  als  lebendiges  Ferment.  Seine  Mitarbeit  ist  nicht  Luxus, 
nicht  gutwillige  Zugabe,  sondern  muß  unentbehrlicher  Bestandteil  in  dem  Ge= 
samtwerk  der  modernen  Industrie  werden.  Man  ist  noch  leicht  geneigt,  den 
Wert  der  künstlerischen  Kraft  zu  unterschätzen,  der  sich  dem  in  ästhetischen 
Fragen  meist  unerfahrenen  Fabrikanten  materiell  zunächst  nicht  zu  erkennen 
gibt.  Es  genügt  nicht,  Musterzeichner  zu  dingen,  die  gegen  geringes  Monats=^ 
gehalt  täglich  sieben  bis  acht  Stunden  »Kunst«  erzeugen  sollen,  ihre  mehr 
oder  minder  geistlosen  Entwürfe  in  tausenden  von  Exemplaren  ausführen 
und  über  die  Welt  verstreuen  zu  lassen.  So  leicht  gelangt  man  nicht  in  den 
Besitz  künstlerisch  reifer  Entwürfe.  Genau  so  wie  technische  Erfindung  und 
kaufmännische  Regie  selbständige  Köpfe  verlangt,  fordert  die  Erfindung  neuer 
beseelter  Formausdrücke  starke  Künstlerkraft,  künstlerische  Persönlichkeit. 
Gerade  die  genialsten  Ideen  sind  zur  Vervielfältigung  durch  die  Industrie  eben 
gut  genug  und  wert,  nicht  nur  dem  einzelnen,  sondern  einer  großen  Allge» 
meinheit  zugute  zu  kommen.  Es  hat  sich  in  der  Praxis  bereits  herausgestellt, 
dal)  es  kurzsichtig  ist,  wenn  der  Fabrikant  die  Spesen  für  den  Künstler 
sparen  zu  können  glaubt.  Führende  Großbetriebe  haben  bewiesen  —  und  das 
gibt  den  Ausschlag  —  daß  es  sich  auf  die  Dauer  bezahlt  macht,  wenn  sie 
neben  technischer  Vollendung  und  Preis  würdigkeit  auch  für  den  künstlerischen 
Wert  ihrer  Produkte  besorgt  sind  und  mit  ihnen  Geschmacic  und  Anstand 
unter  die  Menge  tragen.  Sie  ernten  damit  nicht  nur  den  Ruhm,  Kultur  zu 
fördern,  sondern,  was  im  kaufmännischen  Leben  fast  immer  gleichbedeutend 
ist,  auch  pekuniären  Gewinn. 

Es  ist  ganz  begreiflich,  wenn  rein  praktisch  denkende  Männer  ästhetische 
Erörterungen  auf  ihrem  Arbeitsgebiet  so  lange  rundweg  von  der  Hand  weisen, 
bis  sie  ihnen  aus  wirtschaftlichen  Gründen  Gehör  schenken  müssen.  In  den 
vergangenen  Jahrzehnten  der  technischen  Entwicklung  blieb  keine  Zeit  für 
Schönheitsrücksichten.  In  erster  Linie  Ingenieur  und  Kaufmann,  mußte  der 
Fabrikant  sich  zunächst  um  praktisAe  Anforderungen  bekümmern  und  fand 
allein  in  ihrer  Erfüllung  seinen  Gewinn.  Er  betrachtete  die  Kunst,  soweit 
sie  in  seinen  Gesichtskreis  kam,  als  private  Liebhaberei,  die  er  dem  Feld  seiner 
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eigenen  Tätigkeit  fernhielt.  Die  Führer  der  heutigen  Industrie  wissen  aber  be« 
reits,  daO  nodi  mehr  dazu  gehört  als  Billigkeit  und  vollendete  Technik,  um 
im  Welthandel  eine  Rolle  spielen  zu  können. 

Sobald  ein  industrieller  Fabrikherr  aber  die  Vorteile  erkannt  hat,  die  ihm 
die  Leistung  des  Künstlers  bei  richtiger  Verwertung  bringen  kann,  wird  er 
folgerichtig  diese  Erfahrung  für  das  gesamte  Gebiet  seiner  beruflichen  Tätig« 
keit  beherzigen  und  vom  Arbeitsprodukt,  das  naturgemäl)  den  Kern  seines 
Berufsinteresses  bildet,  auch  auf  die  Arbeitsstätte  übertragen  wollen.  Früher 
bedeutete  die  Fabrik  nur  ein  notwendiges  Übel.  Man  begnügte  sich  mit  Ge» 
bäuden  von  trostloser  Schäbigkeit.  Erst  mit  dem  wachsenden  Wohlstand 
nahmen  die  Ansprüche  zu.  Zunächst  wurde  für  bessere  Belichtung,  Heizung 
und  Lüftung  gesorgt:  und  hier  und  da  rief  man  auch  hinterher  einen  Bau« 
meister  herbei,  der  die  nackten  Formen  des  Nutzbaues  meist  in  miljverstan« 
dener  Weise  mit  nachträglich  zugetragenen  unsachlichen  Zierraten  behing. 
Dieses  Verfahren  ist  leider  auch  heute  noch  beliebt.  Ungelöste  Konfliktspunkte 
werden  äußerlich  verdeckt  und  der  Charakter  des  Baues  mit  einer  sentimen« 
talen,  aus  früheren  Stilen  erborgten  Maske  verschleiert,  die  mit  dem  ernsten 
Wesen  einer  Fabrik  nichts  gemein  hat.  Die  Würde  des  Unternehmens  leidet 
unter  solchem  Mummenschanz.  Auf  diesem  billigen  Wege  ist  eine  Lösung 
der  Sdhwierigkeiten  nicht  zu  finden.  Statt  der  äu(5erlichen  Formulierung  ist 
ein  inneres  Erfassen  des  neuen  baukünstlerischen  Problems  vonnöten:  Geist 
an  Stelle  der  Formel,  ein  künstlerisches  Durchdenken  der  Grundform  von 
vornherein,  kein  nachträgliches  Schmücken.  Gerade  bei  der  ersten  Disposition 
der  Bauanlage  mul)  der  Künstler  befragt  werden.  Nur  dann  vermag  er  die 
organisatorischen  Richtlinien  seines  Bauherrn  verständnisvoll  zu  formen,  den 
Sinn  des  Fabrikationsganges  zu  veranschaulichen  und  den  inneren  Wert  der 
Einrichtung  und  der  Arbeitsmethode  würdig  auszudrücken.  Aufdergeschick» 
ten  Anordnung  des  Grundrisses,  auf  der  Proportionierung  der  Baumassen 
beruht  der  Schwerpunkt  seiner  geistigen  Arbeit,  nicht  (wie  manche  noch  immer 
glauben)  auf  der  Zugabe  ornamentalen  Beiwerks.  Zu  der  knappen  Straff« 
heit  unseres  technischen  und  wirtschaftlichen  Lebens,  zu  der  Ausnutzung  von 
Material,  Geldmitteln,  Arbeitskräften  und  Zeit  pa()t  vor  allem  nicht  mehr 
irgendeine  erborgte  Stilform  des  Rokoko  oder  der  Renaissance,-  denn  die 
an  sich  vielleicht  edle  Form  wird,  sinnlos  verwendet,  zur  sentimentalen  Phrase. 
Die  neue  Zeit  fordert  den  eigenen  Sinn.  Exakt  geprägte  Form,  jeder  Zu« 
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Fälligkeit  bar,  klare  Kontraste,  Ordnen  der  Glieder,  Reihung  gleidier  Teile 
und  Einheit  von  Form  und  Farbe  werden  entsprediend  der  Energie  und 
Ökonomie  unseres  öffentlichen  Lebens  das  ästhetisdie  Rüstzeug  des  modernen 
Baukünstlers  werden. 

Das  sind  nur  Richtlinien.  Erst  in  der  Hand  eines  begabten  Baumeisters 
werden  sie  sich  zu  einem  Bauganzen  von  künstleriscfier  Kraft  zusammen« 
sciiliel^en.  Gerade  der  völlig  neue  Charakter  der  Industriebauten  mul)  die 
lebendige  Phantasie  der  Künstlers  reizen,  denn  keine  überlieferte  Form  fällt 
ihr  hemmend  in  die  Zügel.  Je  ungebundener  sidi  aber  die  Originalität  der 
Formenspradie  entfalten  kann,  desto  mehr  werbende  Kraft  wird  das  Bau« 
werk  für  sein  Unternehmen  besitzen  und  den  Reklameabsichten  seines  Or« 
ganisators  begegnen.  Ein  würdiges  Gewand  lä(5t  auf  den  Charakter  des 
ganzen  Betriebes  berechtigte  Scfilüsse  ziehen.  Sidierlidh  wird  die  Aufmerk« 
samkeit  des  Publikums  durch  künstlerisdie  Schönheit  eines  Fabrikgebäudes, 
durch  seine  originell  erfundene,  einprägsame  Silhouette  intensiver  gefesselt,  als 
durdh  Reklame«  und  Firmensdiilder,  die  in  aufdringlicher  Überhäufung  das 
gelangweilte  Auge  nur  noch  mehr  abstumpfen  müssen.  Die  lebendige  Kraft 
der  künstleriscfien  Idee  dagegen  verliert  nie  ihre  Wirkung. 

Eine  Fabrik,  die  in  dieser  Weise  in  gemeinsamer  Zusammenarbeit  des 
Bauherrn  und  Architekten  entstanden  ist,  wird  Vorzüge  besitzen,  die  sich  dem 
ganzen  Organismus  des  Betriebes  mitteilen  müssen.  Eine  klare  innere  Dis« 
Position,  die  sich  auch  nadi  aul)en  hin  übersichtlich  veranschaulicht,  kann  den 
Fabrikationsgang  sehr  vereinfachen.  Aber  auch  vom  sozialen  Standpunkt  aus 
ist  es  nicht  gleichgültig,  ob  der  moderne  Fabrikarbeiter  in  öden,  häl)lichen  In« 
dustriekasernen  oder  in  wohlproportionierten  Räumen  seine  Arbeit  verrichtet. 
Er  wird  dort  freudiger  am  Mitschaffen  großer  gemeinsamer  Werte  arbeiten, 
wo  seine  vom  Künstler  durchgebildete  Arbeitsstätte  dem  einem  jeden  ein« 
geborenen  Sdiönheitsgefühl  entgegenkommt  und  auf  die  Eintönigkeit  der 
mechanischen  Arbeit  belebend  einwirkt.  So  wird  mit  der  zunehmenden  Zu« 
friedenheit  Arbeitsgeist  und  Leistungsfähigkeit  des  Betriebes  wachsen. 

Erst  in  vereinzelten  Fällen  finden  sich  neuerdings  industrielle  Bauherren, 
die  in  groI)zügiger  Voraussicht  von  vornherein  auch  bei  der  Errichtung  ihrer 
Industriebauten  den  künstlerisch  gebildeten  Architekten  zu  Rate  ziehen,  und 
es  hat  schon  jetzt  den  Anschein,  als  erwüchsen  jenen  voraneilenden  Industrie« 
unternehmen  aus  ihrem  Weitblick  Werte  von  unverkennbarer  Tragweite.  Rasch 
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mehrt  sich  ihr  Ruhm,  sobald  die  Kreise  der  Gebildeten  ganz  auljerhalb  vom 
gesdiäftlichen  Leben  von  ihrem  Wirken  erfahren,  das  über  die  materielle  Be^ 
friedigung  der  Menge  hinaus  auch  ideale  Ziele  verfolgt.  Den  ersten  und  grö(5ten 
Sdiritt  auf  dieser  Bahn  tat  die  Allgemeine  Elektrizitäts^Gesellsdiaft  in  Berlin, 
als  sie  Peter  Behrens  zu  ihrem  künstlerisciien  Beirat  für  das  gesamte  Gebiet 
ihrer  Industrietätigkeit  berief  In  einem  halben  Jahrzehnt  sinddurcfi  diese  glück- 
lidiste  Verbindung  großzügiger  Organisation  und  großen  Künstlertums Werke 
gescfiaffen  worden,  die  bis  zum  Augenblick  vielleidit  die  stärksten  und  rein= 
sten  Zeugen  eines  neuen  europäischen  Baugedankens  sind.  Aus  ihnen  spridit 
die  Fähigkeit  der  LIm\x'ertung  und  Neugestaltung  veränderter  oder  gänzlich 
neuer  Lebensgedanken  der  Zeit.  Mit  den  einfachen  Mitteln  elementarer  Tek^» 
tonik  entstanden  Baugebilde  von  wahrhaft  klassiscfier  Gebärde,  die  souverän 
ihre  Umgebung  beherrschen.  Die  A.  E.  G.  hat  sicfi  in  ihnen  Denkmäler  von 
Adel  und  Kraft  gesetzt,  an  denen  keiner  mehr  empfindungslos  vorüberwan^ 
delt.  Ihr  Tun  ward  vorbildlich  für  die  gesamte  Industrie,  und  Nachfolger 
liel)en  nidit  auf  sich  warten.  Mit  dem  steigenden  Interesse  findet  sich  mehr  und 
mehr  der  recfite  Architekt  mit  seinem  industriellen  Auftraggeber  zusammen. 
Die  neuen  Fabrikbauten  —  um  nur  einige  Beispiele  zu  nennen:  der  Kaffee« 
Handels«A.«G.  in  Bremen  (ArchitektH.Wagner),  der  Delmenhorster  Anker- 
Linoleum«Fabrik  <Ardiitekt  Stoffregen),  der  Chemisdien  Fabrik  in  Luban 
bei  Posen  <Hans  Poelzig),  und  mandie  andere  —  lassen  ein  einheitliches  ardii^ 
tektonisches  Fühlen  erkennen,  das  endlich  der  lebendigen  Lebensform  der  Zeit 
das  natürlidie  Kleid  erfindet  und  romantische  Überbleibsel  der  Architektur« 
formen  als  scfiwädiliche  Unwahrheiten  streng  zurückweist. 

Im  Vergleidi  mit  den  übrigen  Ländern  Europas  scheint  Deutschland  auf 
dem  Gebiete  des  künstlerischen  Fabrikbaus  einen  Vorsprung  gewonnen  zu 
haben.  Aber  im  Mutterlande  der  Industrie,  in  Amerika,  sind  industrielle  Grol)« 
bauten  entstanden,  deren  ungekannte  Majestät  audi  unsere  besten  deutschen 
Bauten  dieser  Gattung  überragt.  Die  Getreidesilos  von  Kanada  und  Süd« 
amerika,  die  Kohlensilos  der  groI5en  Eisenbahnlinien  und  die  modernsten 
Werkhallen  der  nordamerikanisdien  Industrietrusts  halten  in  ihrer  monumen« 
talen  Gewalt  des  Eindrucks  fast  einen  Vergleich  mit  den  Bauten  des  alten 
Ägyptens  aus.  Sie  tragen  ein  architektonisches  Gesicht  von  solcher  Bestimmt« 
heit,  dal)  dem  Beschauer  mit  überzeugender  Wucht  der  Sinn  des  Gehäuses 
eindeutig  begreiflicii  wird.  Die  Selbstverständlichkeit  dieser  Bauten  beruht 
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nun  nidit  auf  der  materiellen  Überlegenheit  ihrer  GröDenausdehnungen  - 
hierin  ist  der  Grund  monumentaler  Wirkung  gewip  nidit  zu  sudien  -  viel- 
mehr scheint  sich  bei  ihren  Erbauern  der  natürüAe  Sinn  für  gro^e,  knapp  ge- 
bundene Form,  selbständig,  gesund  und  rein  erhalten  zu  haben.  Darin  liegt 
aber  ein  wertvoller  Hinweis  für  uns,  den  historischen  Sehnsüchten  und  den 
anderen  Bedenken  intellektueller  Art,  die  unser  modernes  europäisches  Kunst- 
sciiaffen  trüben  und  künstlerisdier  Naivität  im  Wege  sind,  für  immer  die  Ach- 
tung zu  versagen. 
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DAS  FORM-- 
PROBLEM  IM  INGENIEURBAU 

VON  HERMANN  MUTHESIUS 

D IE  jüngst  vergangene  Epodie  des  technisAen  Bildens  untersdiied  sidi 
dadurdi  von  allen  früheren  Zeiten,  daP  eine  Zweiheit  der  ßehand« 
lung  und  der  Beurteilung  eingetreten  war,  ;e  nachdem  es  sich  um 
sogenanntes  nützliches  oder  sogenanntes  schönes  Bilden  handelte.  Das  nütz<= 
liehe  Bilden  fiel  dem  Ingenieur,  das  schöne  dem  Architekten  zu.  Vom  nütz= 
liehen  Bilden  erwartete  man  keine  Schönheit,  im  Gegenteil,  es  war  e!n  fest= 
stehender  Satz,  da()  die  Konstruktionen  des  Ingenieurs  ihrer  Natur  nach 
hälJliA  seien.  In  Fällen,  wo  man  diese  Häl)lichkeit  beseitigen  zu  müssen 
glaubte,  wurde  der  Architekt  herangeholt,  um  eine  Art  Maskierung  vorzu= 
nehmen.  Die  sogenannte  »ästhetische  Ausbildung  der  Ingenieurbauten«  hat 
lange  auf  dem  Programm  der  Zeit  gestanden,  wobei  der  Gedankengang  fast 
immer  der  war,  durch  Anklebungen  »architektonischer«  oder  »ornamentaler« 
Art  den  Ingenieurbau  in  das  Bereich  der  Kunst  zu  heben. 

Es  traf  sich,  dal)  der  Anruf  des  Ingenieurs  dem  Architekten  zu  einer  Zeit 
zuging,  als  dieser  selbst  in  einer  Art  Maskierungstätigkeit  geschäftig  arbei« 
tete.  Es  war  die  Zeit  der  »Stile«,  jenes  halbe  Jahrhundert,  in  dem  vor  allem 
davon  die  Rede  war,  ob  ein  Bauwerk  in  antiken,  in  gotischen,  in  Renais= 
sance«»  oder  in  romanischen  Formen  gehalten  sei.  Der  Architekt  war  selbst 
zum  Bekleidungskünstler  geworden  und  war  also  auch  vollständig  darauf 
eingerichtet,  seine  Betätigung  auf  die  Werke  des  Ingenieurs  zu  übertragen. 
Er  setzte  vor  eiserne  Brücken  mittelalterliche  Burgentore,  vor  Ausstel!ungs= 
hallen  die  Wände  romanischer  Kaiserpfalzen,  vor  Bahnhofsdächer  italienische 
Palastfassaden. 

Für  die  gro^e  Mehrzahl  der  Ingenieurbauten  aber  nahm  man  die  Hilfe 
des  verzierenden  Architekten  noch  gar  nicht  einmal  in  Anspruch.  Man  war  der 
Meinung,  dal)  sie  ja  blolje  Nutzbauten  seien  und  als  solche  die  EntschuU 
digung  ihrer  Häßlichkeit  für  sich  hätten.  Auch  handelte  es  sich  angeblich 
um  die  Kosten,  und  für  »Verzierungen«  waren  bei  Anlagen,  bei  denen 
sciiarf  gerechnet  wurde,  die  Mittel  nicht  vorhanden.  So  wurden  Werkstätten 
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und  Speiciier  als  Notbauten  in  irgend  einer  aus  der  billigsten  Konstruktion 
sidi  ergebenden  Zufallsform  erriditet.  Fabriken  erhielten  den  üblichen  7,u= 
scbnitt  aus  der  Sheddadikonstruktion,-  Wassertürme,  Windmotorenpfeiler 
ragten  in  grotesken  Umrissen,  an  die  keinerlei  gesdimad^liche  Kritik  gelegt 
worden  war,  in  die  Luft,-  eiserne  Brücken  überspannten  die  Flüsse  in  har^ 
ten  Linien.  Dies  war  der  Zustand  der  lediglich  aus  der  Hand  des  Ingenieurs 
entstandenen  Nutzbauten,  wie  er  durdi  Jahrzehnte  als  natürlich  angesehen 
wurde. 

Der  anfänglicfie  Entwicklungsverlauf  der  Ingenieurkonstruktionen  war 
ein  anderer  gewesen.  Die  Zeit  der  ersten  Ingenieurkonstruktionen  fällt  zu* 
sammen  mit  dem  ersten  organisierten  tecfinisciien  Unterricbt,  und  in  diesem 
wurden  alle  Scfiüier  sowohl  in  der  Arcfiitektur  als  auch  in  den  Zweigen  der 
Technik  unterwiesen.  Die  techniscfie  Betätigung  wurde  nocli  als  eine  Einheit 
aufgefal^t,  wie  es  übrigens  in  allen  früheren  Zeiten  überhaupt  geschehen  war 
<die  alten  Baumeister  bauten  zugleich  Paläste  und  Fortifikationen,  Rathäuser 
und  Wasserleitungen,  Leonardo  da  Vinci  war  im  selben  Umfange  Künstler 
wie  konstruierender  Ingenieur),  In  jener  ersten  Zeit  der  sich  neu  entwickeln« 
den  Technik  —  es  war  um  die  vorletzte  Jahrhundertwende  —  wurde  audi  an  den 
Ingenieurkonstruktionen  eine  Art  arcbitektoniscber  Ausbildung  versucht.  An 
den  Masdiinen  wurden  stützende  Glieder  in  die  Form  dorisdier  Säulen  ge»' 
bracht  (die  allerdings  häufig  stark  in  die  Länge  gezogen  wurden),  dieScfiwung'= 
räder  erhielten  gotisches  Mal)wcrk  und  der  Dom  auf  der  Dampfmaschine 
wurde  als  Liliput*  Renaissancekuppel  ausgebildet.  Es  ist  sehr  interessant, 
diese  ersten  lallenden  Versuche  zu  beobachten,  einer  ganz  neuen  Tecfinik 
formal  Herr  zu  werden.  Dal)  man  nicht  sofort  zum  Ziele  gelangte,  darf  nicht 
wundernehmen.  Die  Geschichte  der  menschlichen  Technik  zeigt  auf  Setritt 
und  Tritt,  dal)  zwar  die  Erfindung  neuer  Vorrichtungen  verhältnismäßig 
rasch  und,  wie  es  sdieint,  ohne  Mühe  vor  sicfi  geht,  dat)  es  aber  den  Mensciien 
stets  sehr  scfiwer  gefallen  ist,  für  die  neuen  Schöpfungen  die  endgültige  Form 
zu  finden.  Regelmäl)ig  entsteht  hier  Verlegenheit.  Und  regelmässig  greift  man 
zunäclist  auf  die  geläufigen  Formen  ähnlicher  früherer  Dinge.  Die  ersten 
Eisenbahnwagen  waren  auf  Schienen  gestellte  Postkutschen,  die  ersten  Dampfer 
waren  Segelschiffe  mit  einer  eingebauten  Dampfmaschine,  die  ersten  Licht« 
auslasse  der  Gaskronen  imitierten  die  Wachskerze.  Man  bedenke,  welcher 
Unterschied  zwisdien  der  ersten  nachgemachten  Postkutsche  und  dem  heu» 
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tigen  DaZiigwagcn  liegt  und  zu  weldier  markanten  Form  sich  der  heutige 
Ozeandampfer,  verglichen  mit  dem  alten  Segelschiff,  entwickelt  hat.  In  beiden 
Fällen  hat  es  aber  der  Arbeit  von  Generationen  bedurft,  um  zu  derjenigen 
Form  zu  gelangen,  die  wir  heute  als  selbstverständlich  und  dem  inneren  Wesen 
des  Dinges  entsprechend  empfinden. 

Auch  die  gotischen  Schwungräder  und  die  dorisdien  Balanciers  der  ersten 
Maschinen  waren  nur  eine  Aushilfs«  und  Verlegenheitsform.  Auch  hier 
wurde  bald  das  Unzutreffende  dieser  Formgebung  erkannt,-  man  fing  an,  die 
Anleihe  bei  der  alten  Kunst  zu  tilgen  und  die  sich  aus  dem  Dinge  selbst  er- 
gebende Form  zu  entwickeln.  Dies  geschah,  indem  man  allen  Zierat  beseitigte 
und  lediglich  auf  die  sogenannte  reine  Zweckform  zurückging.  Vielleicht  ahnte 
man  damals  noch  nicht,  daß  die  Erfüllung  des  reinen  Zweckes  an  und  für  sich 
noch  keine  das  Auge  befriedigende  Form  schafft,  vielmehr  hierzu  noch  andere 
Kräfte,  sei  es  aucfi  unbewul)t,  mitwirken  müssen.  Jedenfalls  entwickelte  sich 
von  allen  Werken  des  Ingenieurs  am  ehesten  die  Mascfiine  zu  einem 
reinen  Stil,  der  am  Beginn  des  laufenden  Jahrhunderts  so  gut  durchgebildet 
dastand,  da^  es  üblidii  wurde,  die  sogenannte  Schönheit  der  Maschine  zu 
bewundern  und  in  ihr  gewissermal^en  die  ausgeprägteste  Erscheinung  einer 
modernen  Stiibildung  zu  erblicken.  In  modernen  Kunstbetrachtungen  spielt 
seit  etwa  zehn  Jahren  diese  Schönheit  der  Maschine,  an  die  sich  gewöhnlich 
Betradhtungen  über  die  sogenannte  reine  Zweckform  knüpfen,  eine  gewichtige 
Rolle. 

Anders  als  im  Maschinenbau  verlief  die  Entwicklung  im  Stabeisenbau. 
Wenn  hier  anfänglich  eine  dekorative  Ausschmückung  versucht  worden  war, 
so  wurde  sie  zwar  ebenfalls  bald  verlassen,  ohne  dal)  man  aber  zu  so  geklärten 
Verhältnissen  wie  im  Mascfiinenbau  gelangt  wäre.  Der  Ingenieur  gab  es  hier 
so  gut  wie  ganz  auf,  die  Alltagsaufgaben  unter  dem  Gesichtspunkt  der  ge-» 
schmacklich  geläuterten  Form  zu  behandeln.  Es  entwickelte  sich  zwar  eine 
aul^erordentlich  rege  Bautätigkeit,  die  Eisenbahnbrücken,  die  Talüberspannun«' 
gen,  die  Bahnhofshallen,  die  die  neue  Zeit  brauchte,  wurden  fast  durdiweg  in 
eisernem  Stabwerk  errichtet.  Allein  nur  in  Ausnahmefällen  hielt  man  es  für 
nötig,  etwas  für  das  Aussehen  zu  tun,  und  in  diesen  Fällen  wurde  meistens 
die  scfion  berührte  Maskierung  mit  Fassadenmotiven  der  alten  Ardiitektur 
vorgenommen.  Die  ästhetische  Theorie  trug  zur  Verstärkung  des  hier  wal= 
tenden  Irrtums  bei,  indem  sie  das  Schicksal  der  Gitterstabbauten  als  künst= 
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lerisdi  hoffnungslos  erklärte.  Gottfried  Semper  spradi  sidi  über  Eisenkon« 
struktionen  dahin  aus,  dal),  wer  sich  ihrer  annehmen  wolle,  »einen  mageren 
Boden  für  die  Kunst  antreffe«.  Es  könne  nicht  die  Rede  sein  von  einem 
monumentalen  Stab-»  und  Gupmetallstil,  denn  das  Ideal  eines  solcfien  sei 
die  unsichtbare  Ardiitektur,  je  dünner  das  Metallgespinst,  desto  vollkom« 
mener  sei  es  in  seiner  Art,  Das,  was  Semper  in  dieser  vernidhtenden  Form 
ausgesprochen  hat,  ist  seitdem  von  vielen  Theoretikern  in  Variationen  wieder- 
holt worden.  Fast  stets  kam  man  darauf  hinaus,  da^  das  Eisen  zu  dünn  sei, 
um  ästhetisdie  Wirkungen  herbeizuführen,  ein  Urteil,  das  unter  der  Voraus«' 
Setzung  gefällt  wird,  dal)  zur  ästhetiscfien  Wirkung  unbedingt  die  Massig« 
keit  gehöre.  Offenbar  aber  liegt  hier  ein  Trugschlul)  vor,  indem  ein  Gewohn« 
heitsideal  für  ein  absolutes  Ideal  gehalten  wird.  Das  Gewohnheitsideal  ist 
dadurch  entstanden,  dal)  die  bisherigen  Generationen  in  Materialien  bauten, 
die  massiv  wirkten,  nämlidi  in  Stein  und  Holz,-  hätten  ihnen  dünngliedrige 
Metallstäbe  zur  Verfügung  gestanden,  so  würde  heute  wahrscheinlidi  die 
Dünngliedrigkeit  als  das  Normale  und  Ideale  angesehen,  die  Massigkeit 
aber  als  unästhetisch  verurteilt  werden.  Es  ist  nicht  zu  vergessen,  dal)  in 
unseren  ästhetisdhen  Wertungen  die  Gewohnheit  eine  ungemein  grol)e  Be« 
deutung  hat.  Wie  widersinnig  erschien  uns  im  Anfang  das  Zweirad  mit 
den  Drahtspeichen  und  dem  Luftwulst.  Niemand  empfindet  beides  heute 
mehr  als  abnorm,  und  gerade  die  Dünngliedrigkeit  der  Drahtspeiclien  macfit 
uns  den  Eindruck  des  Feinen  und  Eleganten,  Es  trifft  überhaupt  nicht  zu, 
dal)  bisher  nur  die  Massigkeit  ästhetisch  gute  Wirkungen  hervorgebracht 
habe.  Auch  bisher  schon  ist  in  den  teciiniscfien  Gestahungen  das  Verhältnis 
von  Stärke  zu  Länge  dem  Material  entsprediend  gewählt  worden.  In  der 
Antike  finden  wir  neben  dem  kompakten,  aus  Steinblöclcen  gebildeten  Tempel 
audi  sogleich  jene  feingliedrigen  Metallkonstruktionen,  wie  sie  uns  in  den 
allerzierliAsten  Bronzekandelabern  und  Metallmöbeln  der  pompejanischen 
Funde  entgegentreten.  Wollte  man  aber  etwa  sagen,  die  eigentliche  Archi« 
tektur  habe  es  mit  der  Umschliel)ung  von  Innenräumen  zu  tun,  und  da  zu 
dieser  Umschlief)ung  eine  massige  Wand  gehöre,  könne  ein  eisernes  Hallen« 
dacfi  mit  Glasdeckung  keineswegs  als  ein  ästhetisdi  befriedigendes  Werk  an« 
gesehen  werden,  so  wäre  auch  hier  ein  gesdiichtlicfier  Irrtum  begangen.  Denn 
es  war  z.B.  das  Ideal  der  Hocfigotik,  die  Wandfiäche  fast  vollkommen  aufzu« 
lösen  und  den  Stützen  eine  unerhörte  Feingliedrigkeit  zu  geben.  Die  großen 
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mächtigen  Felder  zwischen  den  dünnen  Konstruktionsgliedern  aber  wurden 
mit  Glas  ausgefüllt  wie  beim  heutigen  Hallendach,  allerdings  wul^te  jene  an 
künstlerischem  Vermögen  so  reiche  Zeit  sogleich  aus  der  Glaswand  ein  ästhe« 
tisch  wirksames  Motiv,  das  farbige  Glasfenster,  abzuleiten.  Nichts  mit  Raum* 
Umschließung  hat  aber  auf  alle  Fälle  das  Gerät  zu  tun,  dessen  Gestaltung 
doch  auch  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Form,  d.  h.  der  Wirkung  für  das 
Auge,  betrachtet  werden  mul).  Hier  liegt  überdies  vorzugsweise  das  Betäti« 
gungsgebiet  des  Ingenieurs,  der  arbeitserleichternde  Werkzeuge  und  Ma« 
schinen  bildet.  Brücken,  Eisenbahnen,  Fahrzeuge  für  den  Verkehr,  Waffen  für 
den  Krieg  gestaltet.  Für  das  Gerät  und  Werkzeug  die  feingliedrige  Gestalt  als 
künstlerisch  unwirksam  zu  bezeichnen,  müßte  aber  geradezu  sinnlos  erscheinen. 
Im  Gegenteil,  wir  bewundern  eher  ein  feines  chirurgisches  Instrument  wegen 
seiner  Eleganz,  ein  Fahrzeug  wegen  seiner  gefälligen  Leichtigkeit,  eine  sich 
über  den  Fluß  schwingende  Stabbrücke  wegen  ihrer  kühnen  Materialaiis* 
nutzung.  Und  mit  vollem  Recht,  denn  wir  konstatieren  in  der  Sehnigkeit 
der  schlanken  Teile  einen  Sieg  der  Technik,  die  sich  hier  zu  einer  bis  an  die 
letzte  Grenze  gehenden  Meisterung  des  Stoffes  emporgeschwungen  hat. 
Also  die  Dünngliedrigkeit  des  Eisens  kann  der  ästhetischen  Wirkung  der  Er* 
Zeugnisse  des  Ingenieurs  nicht  im  Wege  stehen.  Hier  irren  die  Gedanken* 
gänge  der  ästhetischen  Spekulation. 

Im  übrigen  ist  es  gar  nicht  die  Aufgabe  der  Ästhetik,  Voraussagen  zu 
machen.  Fast  immer,  wenn  sie  es  getan  hat,  ist  sie  fehlgegangen.  Die  Asthe* 
tik  hat  nur  zu  registrieren,  einzuordnen,  nicht  Schlüsse  a  priori  sondern 
a  posteriori  zu  ziehen.  Mit  Gesetzen  für  die  zukünftige  Entwicklung  ist  sie 
niemals  imstande,  dem  rastlosen  Weiterschreiten  Fesseln  anzulegen.  Die 
Entwicklung  geht  gewissermaßen  ins  Unbestimmte  hinein,  und  es  bleibt  der 
Ästhetik  lediglich  vorbehalten,  den  Weg,  den  sie  genommen  hat,  rückschauend 
zu  verfolgen. 

Alle  Voraussetzungen  einer  künstlerischen  Wirkung  der  Werke  des  In* 
genieurs  geschehen  jedoch  —  und  jetzt  erst  treten  wir  in  das  eigentliche 
Wesen  der  Sache  ein  —  unter  dem  Vorbehalte,  daß  in  ihnen  künstlerisches 
Gefühl  niedergelegt  sei.  So  selbstverständlich  dieser  Satz  klingt,  so  sehr  muß 
er  betont  werden.  Die  Vorstellung,  es  genüge  für  den  Ingenieur  völlig,  daß 
ein  Bauwerk,  ein  Gerät,  eine  Maschine,  die  er  schafft,  einen  Zweck  erfülle, 
ist  irrig,  noch  irriger  ist  der  neuerdings  oft  gehörte  Satz,  daß,  wenn  sie  einen 
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Zweck  erfülle,  sie  zugleidi  auch  schön  sei.  Nützlidikeit  hat  an  und  für  sich 
nichts  mit  Schönheit  zu  tun.  Bei  der  Schönheit  handelt  es  sich  um  ein  Problem 
der  Form  und  um  nidits  anderes,  bei  der  Nützlidikeit  um  die  nackte  Br« 
füllung  irgend  eines  Dienstes.  Ein  schöner  Gegenstand  kann  allerdings  auch 
zugleich  nützlich,  ein  nützlicher  zugleich  schön  sein.  Festzuhalten,  als  für 
unsern  Gegenstand  ausschlaggebend,  ist  hier  allein  der  Satz,  dal)  die  Sdiön^ 
heit  der  Nützlidikeit  nicfit  im  Wege  zu  stehen  braudit.  Das  Schöne  mit  dem 
Nützlichen  zu  versdimelzen,  und  zwar  bis  zu  einer  möglidist  restlosen  Er« 
füllung  beider  Forderungen  ist,  wie  bekannt,  die  eigentlidie  Aufgabe  der  Archi« 
tektur.  Aber  es  wäre  ganz  verfehlt,  anzunehmen,  dal)  diese  Aufgabe  aul)erhalb 
der  Arcfiitektur  nidit  bestehe.  Im  Gegenteil,  man  mul)  völlig  verallgemeinern 
und  sagen,  dal)  die  gesamte  werkzeugbildende,  bauende  und  konstruierende 
Tätigkeit  des  Menschen,  ;a  alles  was  er  überhaupt  sichtbar  tut  und  treibt, 
denselben  Grundsatz  im  allgemeinen  Sinne  verfolgt  wie  die  Architektur  im 
besonderen,  nämlich  den,  das  Nützliche  mit  dem  Schönen  zu  vereinigen. 

Bei  allem  sichtbaren  Gestalten  dirigiert  uns  Menschen  die  Rüdtsicht  auf 
die  Erscheinung  in  einem  Mal)e,  dal)  wir  diese  Rücksicht  gar  nidht  hinweg« 
zudenken  vermögen.  Unser  Auge  ist  der  ständige  Kontrolleur  dessen,  was 
wir  sichtbar  tun,  wobei  wir  die  Form  nach  einem  unserm  Gehirne  einge« 
pflanzten  Gesetze  bilden,  beurteilen  und  handhaben.  Dieses  Gesetz  wirkt 
selbsttätig,  wir  können  uns  ihm  nicht  entziehen,  selbst  wenn  wir  es  wollten. 
Auch  bei  den  Dingen,  die  ausgesprochenermaI)en  ein  Bedürfnis  erfüllen,  leitet 
das  Schönheitsempfinden  die  Hand.  Die  Anproben  bei  unserem  Scfineider 
haben  sicherlich  nicht  den  Zweck,  den  Anzug  so  warmhaltend  wie  möglich  zu 
machen,  sondern  sie  wollen  ihm  die  denkbar  beste  Form  geben.  Ist  das  schon 
beim  Männeranzug  der  Fall,  so  tritt  beim  Frauenanzug  offensicfitlich  der 
Nutzzweck  vor  dem  Schönheitszweck  fast  vollständig  zurück.  Dieselben 
Grundsätze  verfolgen  wir  fast  automatisch  bei  unserer  Wohnung,  bei  der 
ein  Aussdialten  der  Geschmacksrücksichten  gar  nicht  denkbar  wäre.  Nie- 
mand wird  hier  auf  die  Idee  verfallen,  dal)  die  Nützlichkeit  allein  die  gestaU 
tende  Tendenz  sei.  Aber  audi  in  anscheinend  ganz  fernliegenden  Dingen  spielt 
die  Form  noch  ihre  Rolle.  Man  frage  nur  einen  Zigarrenfabrikanten,  welch 
grol)e  Bedeutung  die  äußere  Gestalt  der  Zigarre,  die  sich  doch  mit  dem  Zweck 
des  Dinges  und  der  »Qualität«  gar  nicht  berührt,  für  den  Verkauf  hat. 
Offensiditlicher  spricht  die  Form  mit  bei  den  Geräten,  Möbeln  und  Werk« 
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zeugen.  Sidierlicf»  werden  sie  gebaut,  um  einem  Zwecke  zu  dienen,  eineAf'^ 
beit  zu  verrichten.  Ihre  Form  ergibt  sich  aber  durchaus  nidit  allem  aus  diesem 
Gesichtspunkte.  Selbst  den  Fall  angenommen,  da(5  lediglich  der  Gebrauchs« 
zweck  vorgeschwebt  hätte,  so  läljt  sich  doch  behaupten,  dal)  den  Verfertiger, 
sei  es  auch  nur  aus  einem  von  ihm  selbst  nidit  gefühlten  ästhetischen  »Unter« 
bewul)tsein«  heraus,  auch  die  Rücitsichten  auf  die  Form  mitbeeinfiuljt  haben. 
Denn  das,  was  wir  beim  Betrachten  des  Werkzeuges  als  ästhetisch  gut  empfin* 
den,  ist  eben  nur  das  Resultat  jenes  in  der  Stille  beim  Verfertiger  wirksam  ge« 
wesenen  Instinktes  für  die  Form.  Auf  solche  Weise  haben  Generationen  an 
unseren  Geräten,  Instrumenten,  Werkzeugen,  Innenräumen  und  Häusern 
stilbildend  und  formfördernd  gewirkt,  auch  wenn  nicht  eine  bestimmte  Ab« 
sieht  hierfür  vorgelegen  hat.  Die  heutige  vollendete  Form  der  Violine,  die 
suggestiven  Linien  des  Segelbootes,  die  traulidie  Schönheit  des  Bauern« 
zimmers,  die  harmonische  Gruppierung  des  ländlichen  Wirtschaftshofes:  sie 
sind  aus  solcher  Arbeit  von  Zeitaltern  entstanden  und  durch  Jahrhunderte 
zu  der  heutigen  Vollkommenheit  der  Form  entwickelt.  Und  alle  diese  Bil« 
düngen  sind  außerhalb  dessen,  was  wir  »Kunst«  nennen,  vor  sich  gegangen, 
eben  der  beste  Beweis  dafür,  dal)  es  einer  bewul)ten  künstlerischen  Absicht 
beim  Menschen  gar  nicht  bedarf,  um  im  Endresultat  doch  ästhetisch  gut  wir« 
kende  Erzeugnisse  hervorzubringen,  dal)  wir  Menschen  uns  eben  der  Tendenz, 
gefällig  und  geschmackvoll,  d.  h.  ästhetisch  wirksam  zu  gestalten,  gar  nicht 
entziehen  können.  Doch  mul)  hier  allerdings  sofort  zugegeben  werden,  dal) 
diese  Tendenz  sich  bei  verschiedenen  Menschen  in  sehr  verschiedenem  Grade 
äußert,  mit  andern  Worten,  dal)  die  Begabungen  der  Mensdien  nach  der  ge« 
schmacklichen  Seite  sehr  verschieden  sind.  Neben  solchen,  die  bei  allem,  was 
sie  tun  und  treiben,  von  einem  ausgeprägten  Formgefühl  geleitet  werden,  die 
sich  geschmackvoll  kleiden,  in  wohlausgestatteten  Räumen  leben,  nur  ästhe« 
tisch  schöne  Dinge  kaufen  und  verschenken,  gibt  es  Menschen,  die  unsicher, 
ja  unfähig  sind,  einen  guten  Geschmack  zu  betätigen.  Jeder  wirkt  nach  seinem 
Vermögen.  Dennoch  steht  es  fest,  dal)  ein  Gefühl  für  Schönheit  jedem  von  uns 
mitgegeben  ist  und  dal)  dieses  Gefühl  für  Schönheit  gar  nicht  vom  mensch« 
liehen  Fühlen,  Denken  und  Handeln  getrennt  werden  kann. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  erfährt  die  Frage,  ob  Ingenieurbauten  ästhe« 
tisch  schön  wirken  könnten,  sollten  oder  mül)ten,  eine  ganz  andere  Beleuch« 
tung.  Die  Forderung  der  ästhetisch  guten  Wirkung  wird  zur  blanken  Selbst« 
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Verständlichkeit.  Ja  man  mul)  sich  erstaunt  fragen,  wie  es  denn  eine  Zeit 
habe  geben  können,  bei  der  man  bewuI5t  die  gute  Form  als  entbehrlich  zu 
bezeichnen  wagte.  Der  Ingenieur,  der  dies  täte,  würde  eines  der  Grundgesetze 
des  menschlichen  Handelns  verneinen,  er  würde  unmenschlicii,  widernatürlidi 
handeln.  Als  Anteil  der  menschlichen  Gesamtschöpfung  unterliegen  die  Bauten 
des  Ingenieurs  denselben  Gesetzen,  die  wir  bei  andern,  zum  Teil  weit  minder 
wichtigen  Dingen  erfüllt  finden.  Ihre  grol}e  Bedeutung  im  heutigen  Bauwesen, 
ihre  meist  wichtige  Stellung  im  Städte«  und  Landschaftsbilde,  die  enormen 
wirtschaftlichen  Werte,  die  in  ihnen  niedergelegt  werden,  verlangen  sogar  ge« 
bieterisch,  dal}  auch  bei  ihrer  Gestaltung  dem  Gesichtspunkt  der  guten  Er« 
sdieinungsform  Rechnung  getragen  wird. 

Die  bisherige  Entwicklung  der  Ingenieurbauten,  wie  sie  aus  sich  selbst 
heraus,  d.  h.  ohne  die  falsche  Maskierungsarbeit  des  Architekten,  erfolgt  ist, 
beweist  uns  übrigens  auch,  dal)  eine  Klärung  nach  der  guten  Form  hin  be« 
reits  stattgefunden  hat.  Eine  grol)e  Anzahl  von  Ingenieurwerken,  Brücken, 
Bahnhofshallen,  Leuchttürmen,  Silobauten  wirken  ästhetisch  gut,  gleichgültig, 
ob  hier  das  Schönheitsgefühl  der  Erbauer  unbewul^t  mitgesprochen  und  sich 
über  den  Rechenstab  hinaus  Geltung  verschafft,  oder  ob  der  eine  oder  der 
andere  Ingenieur  bewul)t  um  die  gute  Form  gerungen  und  sie  erreicht  hat. 

Was  bisher  vielleicht  hier  und  da  unbewul^t  getan  worden  ist,  mul)  in 
Zukunft  unbedingt  bewuljt  und  konsecpient  gesciiehen.  Es  gibt  nur  e  i  n 
menschliches  Gestalten.  Genau  dieselben  Gestaltungstendenzen  kehren  wieder 
beim  Kunsthandwerker,  beim  Architekten,  beim  Ingenieur,  beim  Werkzeug- 
verfertiger, beim  Schneider,  bei  der  Putzmacherin,  beim  simpeln  Handwerker, 
bei  der  Mutter,  die  ihrer  Kleinen  ein  Kleid  zurechtschneidert.  Es  handelt  sich 
immer  um  die  gleichen  Dinge:  gute  Proportionierung,  Abstimmung  der  Farben, 
wirkungsvollen  Aufbau,  Rhythmus,  ausdrucksvolle  Form.  Die  Tendenzen, 
die  bei  allen  diesen  Gestaltern  wirken,  sind  allgemeiner,  sozusagen  kosmischer 
Art,  sie  sind  unserer  Gehirntätigkeit  immanent. 

Hieraus  wird  es  zur  vollen  Selbstverständlichkeit,  daß  ein  Schaffender,  der 
so  gro^e  Aufgaben  zu  bewältigen  hat  wie  der  Ingenieur,  der  Bauwerke  erzeugt, 
die  uns  auf  Schritt  und  Tritt  begegnen  und  an  absoluter  Grölte  alles 
überbieten,  was  bisher  geleistet  ist,  unbedingt  diese  Gesetze  nicht  nur  unbe« 
wul)t  wirken  lassen,  sondern  sie  bewul^t  befolgen  mul).  Einen  Unterschied  zu 
machen  zwisdien  Werken  der  Architektur  und  des  Ingenieurbaues  ist  sinn« 
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los.  Die  Ingenieurwerke  entstehen  gerade  so  wie  die  Werke  des  Architekten 
aus  dem  Wunsche,  ein  Bedürfnis  zu  decken.  Auch  bei  ihnen  ist  wie  bei  den 
Werken  des  Architekten  in  allererster  Linie  ein  Nützlichkeitsprogramm  zu 
erfüllen,  und  die  Erfüllung  dieses  Programms  bildet  den  Ausgangspunkt  der 
Gestaltung.  Aber  die  Durchbildung  selbst  findet  dann  sofort  unter  dem  ständi« 
gen  kontrollierenden  Einflul)  des  Schönheitsempfindens  statt,  das  dahin  strebt, 
das  Unharmonische  harmonisch  zu  machen,  das  Störende  zu  beseitigen,  das 
Fehlende  zu  ergänzen  und  das  so  einen  höheren  Ordnungssinn  darstellt,  der 
unsere  Leistungen  erst  zur  menschlichen  Arbeit  im  höheren  Sinne  erhebt.  Nütz^ 
lichkeits«  und  Schönheitsgesichtspunkte  arbeiten  hier  wie  dort  von  Anfang  an 
ineinander.  Sie  müssen  bei  der  ersten  Konzeption  beide  zur  Stelle  sein  und 
sich  in  Gleichgewicht  zu  setzen  suchen,  wenn  ein  vollgültiges  menschliches  Werk 
erzeugt  werden  soll. 

Der  Ingenieur  alten  Schlages  pflegte  einzuwenden,  dal)  für  ihn  die 
Statik  allein  mal)gebend  sei  und  er  sich  als  wissenschaftlich  und  ökonomisch 
denkender  Mensch  keineswegs  durch  irgendwelche  anderen  Rüciisichten  von 
der  mathematisch  gegebenen  Konstruktion,  die  zugleich  beim  sparsamsten 
Materialverbrauch  den  größten  Nutzeffekt  darstelle,  abbringen  lassen  könne. 
Dieser  Einwand  ist  hinfällig,  so  einleuchtend  er  von  dem  stets  überzeugungs« 
fähigen,  kral)  utilitaristischen  Standpunkte  aus  erscheinen  mag.  Denn  die  Ver« 
hältnisse  liegen  meist  so,  daß  es  gleichzeitig  mehrere  mathematisch  richtige 
Lösungen  gibt,  unter  denen  er  wählen  kann.  Auch  für  den  Ingenieur  führen 
viele  Wege  nach  Rom,-  die  Richtungen,  in  denen  er  auch  rein  mathematisch  eine 
Aufgabe  verfolgt,  können  von  Anfang  an  ganz  verschiedene  und  sehr  mannig= 
faltige  sein.  Es  liegt  nahe,  diejenige  zu  wählen,  die  au(5er  der  Statik  auch  dem 
Auge  gerecht  wird.  Und  sodann  steht,  wie  schon  erwähnt,  die  Schönheit  der 
Nützlichkeit  nie  grundsätzlich  im  Wege.  Auch  bei  der  schönen  Form  kann 
der  höchste  Effekt  mit  den  geringsten  Mitteln  erreicht  werden.  Nicht  anders  ist 
es  bei  allen  technischen  Aufgaben,  vor  allem  auch  bei  denen,  die  dem  Archi« 
tekten  gestellt  werden.  Der  Unterschied  ist  nur  der,  dal)  die  Schönheitsan-» 
forderungen  der  Architektur  aus  Zeiten  auf  uns  gekommen  sind,  in  denen 
der  Sinn  für  das  Rhythmische  und  Harmonische  beim  Menschen  noch  selbst^- 
verständlich  war,  so  selbstverständlich,  dal),  eine  besondere  Forderung  daraus 
zu  erheben,  ein  Unding  gewesen  wäre. 

Die  ästhetische  Bewegung  der  letzten  fünfzehn  Jahre  hat  infolge  der  ihr 
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innewohnenden  lebendigen  Kraft  weit  über  die  Grenzen  des  ursprünglich 
kunstgewerblidien  Gebietes  hinausgegriffen,  Sie  fängt  wieder  an,  unser  ganzes 
Leben  zu  beherrsdhen.  Gro^e  Ödländer,  die  durdi  jahrzehntelange  Vernach« 
lässigung  fast  unfrucfitbar  geworden  waren  —  man  denke  nur  an  den  Städte- 
bau —  sind  neu  aufgerodet  und  mit  friscfiem  Leben  durchtränkt  worden. 
Heute  kann  die  Erkenntnis  als  soweit  vorgeschritten  gelten,  dal)  wir  den  Satz 
aufstellen  können:  Sondergebiete  des  mensdhlidien  Schaffens,  bei  denen  die 
Form  vernadilässigt  werden  könne,  gibt  es  niciit.  So  wollen  wir  hoffen,  da^ 
die  bewußte,  aus  den  Bedingungen  des  Baues  selbst  entwickelte  gute  Form 
auch  auf  dem  weiten  Gebiete  des  Ingenieurbaues  als  Selbstverständlichkeit 
angesehen  und  als  unerläßliches  Attribut  einer  veredelten,  der  Höhe  unserer 
Zeit  entspredienden  Gestaltungsarbeit  betraditet  werden  wird. 
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AE.G-^BAUTEN 

VON  FRANZ  MANNHEIMER 

1 

IN  jenen  leidenschaftlichen  Klagen  und  Anklagen,  die  Fourier  wider  das 
»Zeitalter  der  Zivilisation«,  wie  er  es  nennt  —  das  Zeitalter  der  maschinellen 
Arbeit,  des  Handelsgeistes  und  des  sozialen  Chaos  —  richtet,  hat  er  das  Wort 
von  den  Fabriken  als  den  industriellen  Bagnos  geprägt.  Ein  Menschenalter 
später  beschreibt  sein  Schüler  Considerant  den  Zustand  der  Werkstätten.  Er 
findet  sie  unsauber,  feucfit,  schlecht  gelüftet  und  von  widerwärtigem  Aussehen. 
In  vielen  ist  der  Betrieb  so  gefährlidi,  da()  die  Arbeiter  von  vornherein  wissen, 
dal)  sie  ein  Alter  von  dreißig  Jahren  nicht  erreichen  werden.  Ist  es  wunder^ 
bar,  fährt  er  fort,  wenn  sie  unter  soldien  Bedingungen  sich  gegen  die  Arbeit 
sträuben?  Anziehende  Seiten  werden  sie  an  ihr  erst  finden,  wenn  man  saubere 
und  gesunde  Arbeitsräume  errichtet,  die  in  ihrer  Art  sogar  schön  sind,  durch 
die  Luft  und  Licht  frei  hindurchfluten  und  in  denen  ihr  Körper  vor  jedem 
Sdiaden  bewahrt  bleibt. 

Es  war  die  Sturmzeit  des  Kapitalismus  mit  ihren  Werkstätten,  die  kein  Stift 
festgehalten  hat,  die  wir  uns,  gespenstisdien  Chorführern  gleich,  hinter  den  noch 
grausigeren  Arbeitervierteln  namentlich  britischer  Städte,  denken  müssen, 
aus  der  heraus  diese  Forderung  geboren  wurde.  Ihre  Verwirklichung  wurde 
vorbereitet  zum  Teil  durdi  die  Fabrikgesetze,  zum  Teil  durch  eme  vernünf^ 
tigere  Kalkulation,  die  aul)er  mit  MasdSiinen  auch  mit  Menschen  besser  wirt- 
sdhaften  lehrte.  Nicht  zum  geringen  Teil  haben  ferner  der  tedinische  Fort^ 
schritt  selbst,  die  zunehmende  Vermannigfaltigung,  Präzision  und  Kompli- 
zierung der  Prozesse,  sich  reinlichere,  geräumigere  und  besser  angeordnete 
Fabrikräume  erzwungen.  Die  Fabriken  wuchsen  nun  zu  kleinen  Städten  mit 
Bahnen  und  Leitungen,  mit  grollen  Arbeitshallen,  mit  Speiseräumen  und 
eigenen  Arbeiterkolonien  vor  ihren  Toren.  Aber  auch  so  noch  blieb  ihre  Seele 
barbarisch.  Ardhitektur,  Kunst,  die  selbst  in  das  Mühselige  und  Alltägliche 
ein  leises  Band  überzeitlicher  Freude  webt,  war  an  ihrem  Aufbau  nicht  be= 
teiligt.  Wenn  es  nicht  die  frostigen  Hallen  waren,  in  denen  sich  jene  innere 
Unfertigkeit  der  Industrie  verriet,  dann  gewil),  auch  dem  flüditigsten  Blick  er^ 
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kennbar,  die  Fassaden  in  ihrer  mangelhaften  Gliederung  und  mit  ihren  kümmer* 
liehen  Attrappen. 

Dabei  blieb  es,  bis  sich  die  Kunst  ihrerseits  der  Lebenssphäre  näherte,  in 
der  die  Technik  gro^  geworden  war,  Sachlidikeit,  Suchen  nacfi  der  Zwecit^ 
form  waren  die  Meilenzeiger  auf  diesem  Wege.  Durch  sie  wurde  Industrie^ 
kunst  überhaupt  möglich.  Sie  wurde  es  um  so  leichter,  je  technischer  im 
Sinne  heutiger  Technik  ein  Künstler  schuf,  ;e  mehr  mathematisches  Planen 
und  dynamisches  Empfinden  in  sein  Sacfilichkeitsstreben  mit  eingegangen 
waren.  Nidit  minder  aber  war  es  notwendig,  da^  auch  der  Geist  der  Industrie 
sich  bei  jener  räumlichen  Ausbreitung  nicht  mehr  beruhigte,  dal}  er  innerlich 
weit  und  frei  wurde  und  über  seine  Grenzen  zu  schauen  begann.  Ein  über^ 
ökonomiscfier  Wille  mul^te  der  Kunst  die  Tore  auftun. 

Diese  Voraussetzungen  im  engsten  Sinne  waren  gegeben  in  der  Kunst  von 
Peter  Behrens  und  der  Politik  der  A.  E,  G,  Es  ist  kein  Zufall,  dal)  die  erste 
Berührung  von  Kunst  und  Industrie  zwisdien  diesen,  äul)erlich  scheinbar  so 
verschieden  gerichteten  Potenzen  stattfand.  Man  sciiaue  zurück,  und  man 
wird  in  den  früheren  Schöpfungen  von  Behrens  unscfiwer  jenen  mathemati= 
scfien  und  dynamischen  Zug  wiederfinden,  der  ihnen  mit  derTeciinik  der  Zeit 
gemeinsam  ist:  schon  sein  Haus  in  Darmstadt  deutete  ihn  leise  an  —  in  der 
eigentümlichen  Gerecitheit  seiner  Linien,-  der  Musiksaal,  der  Hof  der  Dres^' 
dener»  und  das  Tonhaus  der  Kölner  Ausstellung  aber  waren  bereits  be= 
wu^te  Ergebnisse  einer  exakt  formenden  Phantasie,  die  in  der  Erscheinung 
eines  Räumlichen  dessen  zweckbestimmte  Abmessungen  und  gesetzmäßige 
Spannungen  auszudrücken  strebt.  Und  wer  in  die  Werkstätten  der  A,E,G. 
blicitt,  namentlich  in  die  der  jüngeren  Betriebe,  der  wird  dort  immer  wieder 
jenes  hohe  Mal)  von  Beweglichkeit,  Freiheit  gegenüber  lähmenden  Traditionen 
und  von  weitem  Vorausschauen  gewahr  werden,  das  als  Kennzeichen  dieser 
Gesellsdiaft  betrachtet  werden  kann  und  das  zweite  fördernde  Moment  der 
werdenden  Industriekunst  bildete. 

Indel),  so  wenig  ein  Romantiker  es  zugeben  wird,  daf)  die  Kunst  durch 
die  enge  Berührung  mit  den  Grundmächten  der  Zeit  nur  innerlich  reicher  werden 
konnte,  so  wenig  wird  der  »economical  man«  alter  Schule  bereit  sein,  den 
Nutzen  einzuräumen,  der  umgekehrt  für  die  Industrie  durch  die  Heranziehung 
der  Kunst  sich  einstellen  mußte.  Er,  der  Mann  des  nur  durd^i  Kauf  und  Ver* 
kauf  zu  realisierenden  Profits,  der  unentwegte  Macher  von  Mehrwert,  dem 


34 


jede,  nicht  in  bare  Münze  umsetzbare  Regung  fremd  ist,  kann  nur  erscfirocken 
von  seinem  Hauptburfi  aufsdiauen,  erzählt  man  ihm,  dal)  die  A.  E,  G.  sich 
in  dem  und  dem  Jahre  in  Behrens  einen  künstlerischen  Berater  zugesellte.  Er 
wird  es  nur  schwer  verstehen,  daß  die  Gesellschaft,  indem  sie  hier,  und  zwar  50=^ 
gleich  in  großzügiger  Art  voranging,  sich  damit  eine  neue  Machtposition 
schuf,  die  auch  wirtschaftlich  gewertet  werden  kann  und  zweifellos  von  ihr 
gewertet  wurde,  freilich  nicht  mit  den  alten  Maßstäben.  Denn  es  bedeutet 
auch  ökonomisch  etwas,  daß  man  die  Bauten,  die  aus  diesem  Zusammen=' 
wirken  entstanden  sind,  aus  der  Menge  anderer  Industriebauten  als  ein  Eigenes 
aussondern  kann  und  auch  in  Zukunft  aussondern  wird,  wie  es  für  die 
Bürger  einer  Stadt  von  jeher  auch  ein  wirtschaftlicher  Gewinn  war,  wenn  sie 
selbst  oder  ihre  Vorfahren  ihren  Reichtum  zur  Aufführung  von  Kaufliallen, 
Kirdien,  Brunnen,  Statuen  verwandt  haben.  Noch  mehr  aber  sollte  es  auch  dem 
rechnenden  Menschen  zu  denken  geben,  wenn  die  neuen  Fabriken  der  A.  E.  G. 
sich  gegenüber  den  alten  nicht  bloß  durch  ihr  besseres  Gesicht  unterscheiden, 
sondern  ebensosehr  durch  angemessener  angeordnete  und  belichtete  Räume, 
und  wenn  infolgedessen  in  ihnen  Ersparnisse  an  Zeit,  Gewinne  an  Arbeits- 
fähigkeit und  Arbeitsfreudigkeit,  mithin  auch  Arbeitskraft,  erzielt  werden 
konnten,  die  sich  ziffernmäßig  freilich  weit  schwerer  buchen  lassen  als  Ver- 
kaufsprofite und  Ersparnisse  an  Lohn  und  Material,  aber  um  nichts  weniger 
real  sind.  Begeistert  von  dem  hochgesteckten  Ziel,  begleitet  von  der  Wissen^ 
Schaft  des  Ingenieurs,  hat  sich  die  sachüdi  gehandhabte  Kunst  des  Archiv 
tekten  hier  in  der  Tat  zugleich  als  Schöpferin  neuer  Schönheit  und  als  Führerin 
zu  höherer  Zweckmäßigkeit  erwiesen. 

2 
Ob  eine  von  der  Zeit  gestellte  Aufgabe  die  rechte  Erfüllung  fand,  zeigt 
sich  vornehmlich  daran,  ob  sie  unter  den  Händen,  die  mit  ihr  betraut  wurden, 
in  die  Tiefe  und  Weite  wuchs. 

Die  Turbinenhalle  an  der  Huttenstraße,  das  erste  Ergebnis  des  Zusammen- 
wirkens der  A.  E.  G.  und  des  Architekten,  wirkt  heute  noch  so  neu  wie  am 
Tage  ihrer  Vollendung.  Sie  hatte  kein  Vorbild  und  hat  in  ihrer  Art  noch 
kein  Nachbild  gefunden.  Nicht  in  den  Bahnhofshallen,  diesen  riesigen  Zelten, 
deren  Bestimmung  mit  strenger  Geschlossenheit  nur  schwer  vereinbar  ist, 
noch  in  den  Luftschiffhäfen,  die  zu  ähnlichen  Schöpfungen  eher  hätten  An^^ 
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laß  geben  können.  Audi  im  Raum  betraditet,  wirft  dieser  Blodc  aus  Eisen 
Beton  und  Glas  alles  nieder,  was  um  ihn  hersteht,  die  Häuser  und  Fabriken, 
und  sdieint  allein  in  dem  ganzen  Viertel  zu  lagern. 

Gefordert  war  eine  Halle  von  bestimmten,  durdi  die  Abmessungen  der 
Laufkrane  bedingten  Verhältnissen  und  gleidifalls  bestimmter,  von  der  vor.= 
gesehenen  Belastung  und  momentanen  Drücken,  wie  Bremsung  und  Wind, 
abhängiger  Standfestigkeit.  Die  enormen  Kräfte,  denen  der  Bau  durdi  seine 
Masdiinen  und  die  sdiweren  Montagestücke  ausgesetzt  war,  verlangten  ein 
Tragwerk  von  besonders  energischer  Verankerung  und  Versteifung.  Ein 
anderer  hätte  hier  wahrsdieinlich  zu  verhüllen  und  zu  mildern  gesucht,  für 
Behrens  wurde  der  gegebene  Kraftraum  Seele  einer  entsprechenden  Architektur, 

Es  scbieden  sich  zunächst  eine  25  m  breite  und  23  m  hohe  Haupthalle 
und  eine,  durdi  eine  Zwisdiendecke  in  zwei  Stocitwerke  geteilte  Seitenhalle 
von  minderem  Umfang.  22  eiserne  Stützen  auf  jeder  Seite,  auf  Beton* 
Sockeln  ruhend,  tragen  das  eiserne  Gesims  der  Haupthalle  und  die  darauf 
lagernden  Dadibinder.  Zwisciien  ihnen  liegen  an  der  Seite  der  Berlichingen* 
stral)e,  gleidifalls  auf  Betonsockeln,  die  Fenster.  Diese  sind  etwas  nadi  der 
Tiefe  zu  geneigt  und  lassen  dadurdi  ihren  eisernen  Rahmen  desto  energisdier 
in  seiner  tragenden  und  abgrenzenden  Funktion  hervortreten,  während  sie 
selbst  mit  ihren  breiten  Flächen  den  wogenden  Raum  hinter  ihnen  erhellen 
und  umhüllen.  So  entsteht  an  dieser  Seite  ein  Bild  von  Symmetrie,  Logizität 
und  Geschlossenheit,  wie  es  noch  kein  Eisenbau  aufwies.  Dazu  treten, 
ohne  alle  Scheinmittel  erzielt,  rein  malerische  Wirkungen,  ein  lebhafter  Wecfisel 
von  Licht  und  Schatten  und  eine  wohltuende  Abstufung  der  Farben  vom 
Hellgrau  des  Beton  zu  dem  Grün  der  Konstruktion  und  der  Fenster. 

Durcfiaus  neuartig  ist  die  Erscheinung  der  Front,  in  der  ausdrucksvolle 
Wucht  und  volle  Farbenkontraste,  aber  auch  eine  gewisse  Schroffheit  in  der 
Linienführung  sich  vereinigt  haben:  die  Haupthalle  weit  vortretend,  in  ihrer 
Mitte  der  im  Siebeneck  des  Daches  gesdilossene  Betongiebel,  der  wie  ein 
mächtiger  Türsturz  sidi  seinen  Stützen  und  dem  Fenster  zwiscfien  ihnen 
überlagert,  das  Fenster  selbst,  dessen  Sprossen  die  tragende  Vertikale  der 
Stützen  noch  schärfer  betonen,  dann  die  beiden,  im  Winkel  der  seitlichen 
Fenster  geneigten  Eckwände  aus  Beton,  deren  Schichtung  durch  horizontale 
Fugen  umgekehrt  ihre  einhüllende  Funktion  hervorhebt,  daneben  die  ruhiger 
gegliederte  Seitenhalle.  Die  Hofseite  dagegen  zeigt  wiederum  nur  eiserne 
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Stützen,  bündig  gelegte  Fenster  und  als  Dominante  einen  mächtigen  Kasten« 
träger,  der  sie  in  ihrer  ganzen  Länge  durchzieht. 

Wir  treten  in  das  Innere.  Hier  überrascht  vor  allem  die  gleichmäßige 
Helligkeit,  die  teils  durch  die  schrägliegenden  Fenster  gleichsam  eingesogen 
wird,  teils  als  steiler  Strom  vom  Oberlicht  herabflutet.  Straffe,  rahmenartig 
ausgebildete  Stützen  scheiden  die  offene  Seitenhalle  von  der  Haupthalle, 
zwischen  ihnen  ordnen  sich  die  Betongewölbe,  auf  denen  das  Obergeschoß 
ruht,  zu  einer  Flucht  von  Stichbögen.  Das  Fachwerk  der  Binder,  dieWind*^ 
verbände,  die  Zugbänder  gliedern  sich  mühelos  dem  weiten  Gesamtraum 
ein,  der  von  dem  vielfach  gebrochenen  Dach  wie  von  einem  einzigen  Gewölbe 
überspannt  wird.  Selbst  der  Kran  mit  seinem  Eisenwerk  fügt  sich  harmonisch 
in  das  Binder«  und  Trägersystem. 

Stellt  die  Turbinenhalle  in  ihrer  wuchtigen  Kürze  und  lebensfrohen  Kühn« 
heit  das  Manifest  der  jungen  Industriekunst  dar  —  ein  Manifest,  das  wie 
alle  seinesgleichen  neben  zwingenden  Lösungen  auch  noch  Problematisches 
enthält  —  so  wirken  die  Fabriken  an  der  Brunnenstraße  vor  allem  durch  die 
erkennbare  Oberlegtheit  ihrer  Planung  und  die  Reife  und  Großzügigkeit  ihrer 
Verhältnisse.  Auch  die  Aufgabe  war  von  vornherein  hier  eine  andere.  Dort 
ein  einziges,  von  den  übrigen  Werkstätten  losgelöstes  Bauwerk  von  ein« 
deutiger  Funktion,  hier  ein  ganzer  Komplex  von  Fabriken  mannigfacher  Be« 
Stimmung  und  Gruppierung.  Dort  ein  einmaliges  Gestalten  einer  in  sich  be« 
schlossenen  Halle,  hier  ein  vorausschauendes  Ineinanderfügen  vieler  Räume. 
Auch  hier  aber  noch  unerobertes  Land,  das  der  Kunst  gewonnen  wurde. 

Von  der  Seite  des  Humboldthaines  führt  ein  großer  vielverzweigter  Hof 
in  das  Innere  des  Fabrikenkomplexes,  an  dem  vorläufig  noch  ältere  und 
jüngste  Bauten  nebeneinander  stehen.  Es  ist  der  Bahnhof  der  Fabriken,  in 
dem  sich  auf  langen  Güterzügen  Rohstoffe  und  Fertigfabrikate  stauen,  und 
ebenso  ist  es  ihr  architektonischer  Beziehungspunkt.  An  seinem  Eingang 
war  ursprünglich  ein  propyläenartiges  Tor  vorgesehen,  das  indeß,  um  die 
Silhouette  der  Bauten  im  Hintergrund  nicht  zu  beeinträchtigen,  unterblieben 
und  einstweilen  durch  niedrige,  einfache  Torhäuser  ersetzt  ist.  Zur  Linken 
erheben  sich  die  lange  Pfeilerflucht  und  die  Türme  der  Hodispannungsfabrik, 
rechts  herrscht  der  breite  Giebel  der  Montagehalle,  nach  der  Tiefe  zu  liegt 
der  Neubau  der  Fabrik  für  Bahnmaterial.  Durchschreitet  man  den  Hof,  so 
gelangt  man  an  seinem  Ende  zu  der  Rückseite  der  Kleinmotorenfabrik  an 
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der  VoItastrai5e,  die  der  alten  ausgedehnten  GroI5masdiinenfabrik  gegen^ 
überliegt. 

Charakteristisdi  für  das  Ganze  der  neuen  Fabriken  ist  vor  allem  die 
Trennung  von  Arbeitssälen  und  Zugangsräumen.  Die  Arbeitssäle  bilden 
lange  ununterbrochene  Fluditen,  die  Zugangsräume  sind  immer  vereinigt 
und  meist,  wie  bei  den  älteren  Sdilopbauten,  in  besondere  Treppentürme  ge= 
legt,  die  innerhalb  der  breitgelagerten  Massen  natürlidie  Kulminationspunkte 
ergeben.  Die  aus  Backstein  aufgemauerten  Wände  sind  in  den  unteren  vier 
Geschossen  nur  durdi  Pfeiler  gegliedert,  die  mit  kleinen  Auskragungen  in  das 
Gesims  überleiten.  Darüber  erhebt  sich  rückspringend  das  fünfte  Geschol), 
dessen  Fenster  nur  die  halbe  Breite  der  unteren  zeigen,  und  das  wie  ein 
breiter  Fries  unter  dem  in  schönem  Winkel  emporgeführten  Dach  hinzieht. 
Keine  unmotivierte  Rundung  stört  die  strenge  Gesetzmäßigkeit  gerader, 
ruhiger  Linien,  den  Ausdrucke  kleinsten  Zwanges,  kein  angeklebtes  Orna* 
ment  drängt  sich  ein.  Dennocfi  entstehen  lebendige  Wirkungen,  lassen  die  an 
richtiger  Stelle  vorgelagerten,  das  Dacii  überschneidenden,  einander  mannig= 
fadi  gegenübergeordneten  und  auch  in  sidi  verscfiieden  ausgebildeten  Türme 
keinerlei  Monotonie  aufkommen,  kontrastieren  die  unteren,  tragenden  Ge^ 
scfiosse  mit  dem  oberen  frieshaften,  bilden  Pfeiler  und  Gesimse  feine  Sdiatten« 
bänder,  vereinigen  sieb  die  mit  der  Wand  bündig  gelegten  Fenster  mit  dem 
Rotbraun  der  Mauern  zu  intensiven  Farbenwirkungen.  Und  hinter  den 
Fenstern  lebt  und  wogt  der  Raum,  nicfit  so  intensiv  erfühlbar  wie  hinter  den 
Glaswänden  der  Turbinenhalle,  aber  docb  bestimmbar  in  seinen  gesetzmäßigen 
Abmessungen.  Es  ist  namentlich  die  dem  Humboldthain  zugekehrte  Nord« 
Seite  der  HoAspannungsfabrik  mit  ihrem  schönen  Turm,  an  der  diese  Wir«= 
kungen  deutlich  werden. 

Die  Hocfispannungsfabrik  läßt  audh  die  Logik  der  inneren  Gliederung  am 
besten  erkennen.  Der  120  m  lange  und  70  m  breite  Bau  besteht  aus  einem 
MitteU  und  zwei  Seitenteilen.  Der  erste  ist  eine  glasgedeckte  Doppelhalle, 
die  sich  in  die  Erdgesdiosse  der  Seitenteile  fortsetzt  und  zusammen  mit 
ihnen  das  große  Maschinenreservoir  der  Fabrik  bildet.  Eröffnet  wird  sie 
nach  beiden  Seiten  durch  breite,  aus  Eisenklinkern  aufgeführte,  von  dreieckigen 
Giebeln  bekrönte  Vorbauten  mit  hohen  Toren  für  die  Lastwagen.  An  der 
Ostfront  werden  sie  von  breiten  Treppentürmen  flankiert,  während  sich  hinter 
ihnen  ein  dreigescfiossiger  Querflügel  der  Halle  überlagert.  Hier  liegen,  von  allem 
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Fabriklärm  getrennt  und  den  Arbeitssälen  dodi  benacfibart,  dabei  durch  die 
Treppentürme  leidit  erreichbar,  die  Büroräume.  Alle  oberen  Geschosse  des 
Seitenflügels  enthalten  die  Werkstätten,  die  Dachgeschosse  Lagerräume,-  die 
Zugänge  vermitteln  sechs  Treppentürme,  je  zwei  an  den  Schmalseiten  und 
einer  in  der  Mitte  ;eder  Längsseite.  Durch  diese  weise  Verteilung  ist  erreicht, 
dal)  die  verschiedenen  Zwecken  dienenden  Räume  sich  nidit  gegenseitig  im 
Wege  liegen,  dal)  keine  Gänge  nutzlos  Raum  fortnehmen,  vor  allem  aber, 
dal)  sämtliche  Werkstätten  und  Büroräume  von  zwei  Seiten,  die  Lagerräume 
aber  von  oben  her,  Licht  erhalten.  Sie  hat  es  ferner  ermöglicht,  die  verschie*» 
denen  Kategorien  von  Räumen  auch  nadi  au()en  in  der  geschilderten  Art 
herauszuheben. 

Verwandt  der  gesetzmäl)ig  ruhigen  Art  der  Hochspannungsfabrik  und 
doch  eine  Schöpfung  für  sich  ist  die  Montagehalle.  An  Breite  und  Höhe 
übertrifft  sie  nodi  die  Halle  an  der  Huttenstral)e,  und  nicht  minder  verlangten 
hohe  Belastungen  eine  analog  starke  Konstruktion  auch  bei  ihr.  Auf  der 
andern  Seite  aber  hätte  eine  ähnliche  architektonisdie  Ausbildung  in  Hisen, 
Beton  und  Glas  sidi  der  Art  der  schon  vorher  vollendeten  Fabriken  schlecht 
eingefügt.  Dazu  kam  der  Wunsch,  sparsamer  und  dabei  noch  zweckmäl)iger 
zu  bauen  als  in  der  Huttenstral)e.  So  wurde  statt  der  Wände  hier  das  Dach 
als  Hauptlichtcjuelle  ausgestaltet.  Die  Stützen  der  Binder  an  den  Längsseiten 
wurden  zwar  gezeigt,  in  der  Hauptsache  aber  nach  innen  verlegt  und  die 
Wände  zwisdien  ihnen  durch  ausgemauertes  Eisenfachwerk  geschlossen,  in 
dem  die  hohen  schmalen  Fenster  ausgespart  sind.  Trotzdem  wurde  auch  hier 
an  der  Stral)enseite  eine  lebendige  Wirkung  erreicht,  da  die  Wand  über  dem 
Sodcel  bis  zu  etwa  Dreiviertelshöhe  gegenüber  den  Stützen  zurückgelegt,  der 
noch  verbleibende  Teil  bis  zum  Dach  aber  vorgekragt  ist.  Dadurch  entsteht 
wiederum  jene  Folge  schattengebender  Rahmen,-  von  denen  sidi  der  vor«» 
gekragte  Teil  der  Wand  als  breites,  auch  seinerseits  durcfi  die  Stützen  in 
Felder  geteiltes  Band  abhebt.  Mächtiger  aber  noch  wirkt  die  Eingangswand 
durdi  ihren  fünfeckigen  Giebel  und  die  hohen  Fenster  und  heller  in  der  Tat 
als  die  Turbinenhalle  das  Innere  mit  seinem  Glasdach,  den  weil)  verputzten 
Wänden  und  der  grüngestrichenen  Konstruktion.  Der  weiträumigen  Wir* 
kung  kam  es  zu  statten,  dal)  der  für  den  Kran  notwendige  Spielraum  die 
Anwendung  von  Zugstangen  verbot.  Infolgedessen  mul)tenauchdieDachbinder 
freitragend  ausgebildet  werden  und  bilden  nun  einen  klaren,  kräftigen  Abschlul). 
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Geht  man  die  Straßenseite  der  Montagehalle  entlang  und  biegt  in  die 
Voltastra^e  ein,  so  erscheint  zuerst  die  neue  Strai^enfront  der  Fabrik  für 
Bahnmateriai,  die  das  ardiitektonisdie  System  der  Hocfispannungsfabrik  durdi 
Zusammenfassung  der  Fenster  zu  zwei  gescblossenen  Flächen  glücklidi  va^ 
riiert,  und  sodann  die  Fassade  der  Kleinmotorenfabrik.  Nichts  an  der  gleich« 
falls  ganz  im  Stile  der  Hochspannungsfabrik  gehaltenen  Hofseite  dieser  Fabrik 
läßt  die  Summe  gefesselter  Kraft  ahnen,  die  hier  den  Schritt  innehalten 
macht,  es  sei  denn,  dal)  sich  der  mächtige  Giebel  der  Erinnerung  einge= 
prägt  hat,  mit  dem  dort  der  Querflügel  des  Gebäudes  abschliel)t.  Die 
Wucbt  der  Turbinenhalle  und  die  Abgeklärtheit  der  Brunnenstraße^ 
fabriken  sind  zu  einer  architektonischen  Kundgebung  vereinigt,  für  die  man 
instinktiv  nach  den  höchsten  Mal)stäben  sucht.  Mag  es  dem  Oberflächenurteil, 
das  in  allen  Fabriken  nichts  anderes  sehen  will  und  kann  als  riesige  Anstalten 
zur  Züchtung  und  Beaufsichtigung  toter  und  lebender  Sklaven,  zu  hoch 
gegrifl^en  scheinen:  in  dieser  Flucht  von  Pfeilern,  die  bis  zur  Höhe  des  Daches 
aus  stahlblauen  Eisenklinkern  aufgemauert  sind,  lebt,  vielleicht  noch  mehr 
als  in  der  Turbinenhalle,  wieder  etwas  vom  Willen,  der  ein  Sichaufrichten 
mühebeladener  Geschlechter  war,  demselben,  der  die  Dienste  der  Kathedralen 
den  Wölbungen  entgegenführte  und  auch  Pästum  schuf  und  Stonehenge. 
Diese  Pfeiler,  die  gesetzmäljig,  ;e  sieben  im  Halbkreis  gerundete  und  da« 
zwischen  ein  doppelt  so  breiter  rechteckiger,  heranziehen,  tragen  und  grenzen 
und  beschatten  nicht  nur:  sie  sprechen  aus,  sagen  von  Erdüberwältigung, 
die  doch  nicht  mehr  Erdverneinung  ist,  wie  ehedem,  sondern  Erderhöhung 
durch  Erdumformung.  Es  ist  der  Sinn  der  industriellen  Arbeit,  der  Stolz  der 
Werkstätten,  der  Vormarsch  all  ihrer  sausenden  Maschinen,  der  hier  seinen 
Ausdrucke  sucht. 

Später,  wenn  die  Fabrik  auf  ihre  volle  Länge  von  196  m  gebracht  sein 
wird,  wird  diese  sinnfällige  Wirkung  zweifellos  noch  entschiedener  sein.  Sie 
wird  auch  hier  wie  bei  der  Turbinenhalle  unterstützt  durch  die  kräftige  Tiefen« 
Wirkung  der  Pfeiler  und  des  breiten  Architrav  und  den  Kontrast  zwischen 
dem  Stahlblau  des  Klinkers  und  dem  grünen  Schimmer  der  Fenster  und  der 
Konstruktion.  Das  Dach,  als  Mansarddach  ausgebildet,  gibt  nach  oben  einen 
schön  abgestuften  AbschluIJ.  Und  ähnlich  grol^zügig  ist  auch  das  Innere;  im 
Hauptflügel  ein  einziger,  die  ganze  Länge  der  fünf  Geschosse  einnehmender 
Arbeitssaal,  in  den   Querflügeln  die  Büroräume,  die  Zugänge  teils  hier. 
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teils  in  den  an  beiden  Enden  des  Hauptflügels  vorgesehenen  breiten  Tor^ 
bauten. 

Von  den  auswärtigen  neuen  Fabriken  der  A.  E.  G.  entspridht  das  Ma= 
gazingebäude  in  Wien^-Stadlau  im  ganzen  den  im  Brunnenstral)ekomplex 
verkörperten  Architekturgedanken.  Kleinere  Fabriken  von  gedrungener  Struk« 
tur  sind  die  Lack=  und  Oltuchfabriken  \n  dem  neuen  Terrain  der  A.  E.  G.  in 
Hennigsdorf  am  Großschiffahrtsweg  Berh'n^Stettin.  Ebendort  hat  Behrens 
ein  Arbeiter = Doppelwohnhaus  erricfitet,  dessen  einfacfie,  gerade  Formen 
durch  den  Wechsel  der  Backsteinflächen  und  weisen  Rahmen  der  Fenster  und 
Veranden  belebt  sind. 

Die  Kunst  der  Raumausscfimückung  als  Helferin  der  Industrie  zeigen  die 
beiden  Läden  der  A.  E.  G.  in  der  Potsdamer»  und  Königgrätzerstralje. 
Fesselt  der  eine  durch  seinen  leuchtenden,  kräftigen  Marmorrahmen  inmitten 
der  grauen  Strafe  und  das  becjuem  eingerichtete  Innere,  so  der  andere  vor 
allem  durch  die  feine  Gliederung  der  Wände  seines  Verkaufsraumes  mittels 
vorgelegter  Wandpfeiler,-  die  zum  Teil  als  Vitrinen  ausgebildet  und  zwiscfien 
denen  Sitze  angeordnet  sind.  Eine  ähnlicfi  reife  Sdiöpfung  im  Gröl)eren  ist 
das  Bootshaus  des  Ruderklubs  der  A.  E.  G.  in  Obersdiöneweide.  Das 
dreigeschossige  Haus  ist  an  der  Stral)enseite  bis  in  die  Höhe  des  zweiten, 
an  den  übrigen  Seiten  bis  an  das  dritte  Geschoß  mit  hellgrünem  Putz,  von 
da  ab  aber  mit  Scfiiefer  verkleidet,  aus  dem  die  weilten  Holzumrahmungen 
der  Fenster  hervorleuchten.  Nacb  der  Seeseite  zu  ist  ira  ersten  Stock  eine 
Veranda  eingebaut.  Wandverkleidung  und  Decken,  Leuchte  und  Heizkörper, 
Vorhänge  und  Gestühl,  alles  ist  in  jener  energischen,  geraden,  die  vollen, 
wohlklingenden  Gegensätze  liebenden  Weise  gestaltet,  die  Behrenssdie  Innen» 
räume  auszeichnet.  Von  besonderer  Schönheit  sind  das  Vestibül,  das  kleine 
in  Blau  gehaltene  Beratungszimmer  und  der  Gastraum  mit  der  schweren 
kassettierten  Holzdecke. 

Von  dem  Gastraum  aus  tritt  man  auf  die  Veranda,  die  mit  ihren  Arkaden, 
dem  ruhigen  Grün  der  Putzflädien  und  dem  anmutigen  Ausblick  den  Frieden 
klösterlicher  Kreuzgänge  ins  Gedächtnis  ruft.  Drunten  zieht  der  Fluf)  die 
gewundene  Bahn,  drüben  wadien  Wälder,  aber  auch  ein  wenig  abseits  an 
ihrer  Flanke  die  massigen,  schred^haften  Mauern  alter  Fabriken.  Und  man 
wünscht  der  Zeit  Glück,  die  einmal  statt  ihrer  an  den  Ufern  dieser  Flüsse 
Bauten  sehen  wird,  ähnlicb  denen,  die  nun  als  einsame  Vorposten  in  lebendig» 
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leblose  Stadtviertel  gestellt  sind.  Gewil)  wird  das  langsamer  siA  vollziehen, 
als  der  Gedanke  fordert  —  man  soll  die  beispielgebende  Wirkung  der  A.E.G.;= 
und  verwandter  Bauten  auch  nicht  übersdiätzen  und  nidit  vergessen,  dal)  zur 
allgemeinen  Naciieiferung  und  Vervollkommnung  dieses  Vorbilds  jedenfalls 
tiefgreifende  techniscfie,  wirtschaftlicfie  und  vor  allem  seelische  Umbildungen 
notwendig  sind.  Aber  ein  Geringes  ist  es  gewil)  nicht,  dal)  hier  wenigstens  ein 
Anfang  in  der  Erfüllung  von  Hoffnungen  gemacfit  wurde,  die  vor  hundert 
Jahren  noch  als  leere  Träumerei  galten.  Und  wenn  sie  nichts  anderes  wirken, 
so  werden  diese  Bauten  docfi  jener  heranreifenden  Schaar  erdwüchsiger 
Menschen,  auf  die  morgen  alles  ankommt,  ein  Zeichen  mehr  auf  dem  weitesten 
aller  Wege  sein,  wie  gegenwärtige,  wirklichkeitssatte  Mäcfitigkeiten  ohne 
alle  falsche  Verkleidung  emporgeformt  werden  können  zu  dauernden,  raum^^ 
bildhaften  Ideen,  aus  denen  sie,  wie  aus  einem  Jungbrunnen,  geläutert  und 
geadelt  zurüdiflief^en. 
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DAS  WARENHAUS 

VON  ALFRED  WIENER 

EINE  der  dharakteristischen  Erscfieinungen  des  19.  Jahrhunderts  in 
Handel  und  Industrie  ist  der  Zug  zum  Gro[)betrieb  und  zur  Kon* 
zentration.  Dieser  tritt  nidit  nur  in  der  Produktion  und  Fabrikation 
sowie  im  Großhandel  auf,  sondern  auch  dort,  wo  man  ihn  weit  weniger  er« 
warten  sollte,  im  Kleinhandel.  Gerade  hier  hat  er  die  interessantesten  Formen 
gezeitigt,  deren  letzte  und  wohl  audh  am  weitesten  gehende  das  Warenhaus  ist. 
Der  Großbetrieb  zeigt  sidi  im  Warenhaus  in  den  nadi  Tausenden  zählenden 
Angestellten,  in  der  Benutzung  ganzer  Häuser  und  Gebäudekomplexe,  in 
der  Ausnutzung  aller  neuzeitlidien  tedinischen  und  geschäftlidien  Errungen« 
Schäften,-  die  Konzentration  vor  allem  in  der  Vereinigung  einer  größeren 
Menge  von  kaufmännisdien  Betrieben  verschiedener  Brandhen  und  in  der 
Zusammenfassung  einer  Anzahl  an  sich  und  untereinander  ganz  versdiie« 
dener  Kleinhandelsarten  zu  einem  gemeinsamen  Unternehmen.  Um  diese  so 
interessante  Ersdieinungsform  des  Warenhauses  überhaupt  zu  ermöglichen, 
mußten  zunädist  erst  die  einzelnen  Stadien  durdilaufen  werden,  die  als  seine 
Vorgänger  gelten  können.  Das  merkwürdige  bei  dieser  Entwickelung  ist,  daß 
sie  nach  einer  langen  Laufbahn  wieder  dorthin  gelangte,  von  wo  sie  ihren  Aus« 
gangspunkt  genommen  hat  zur  Gemischtwarenhandlung,  die  so  als  der  Ahn 
des  heutigen  Warenhauses  angesehen  werden  muß.  »Das  Urgeschäft  allen 
Detailhandels«,  sagt  Sombart  im  »Modernen  Kapitalismus«,  »ist  der  Ge= 
misditwarenhandel«,  der  sich  als  die  übliche  Form  des  Handels  bereits  im 
römischen  Altertum  findet  und  sicii  durch  die  Jahrhunderte  hindurdh  bis  in 
unsere  Zeit  bewahrt  hat.  Der  kleine  Laden  hatte  so  ziemlich  alles,  was  die 
Bedürfnisse  einer  anspruchslosen  Bevölkerung  erforderten:  Kleidung,  Werk« 
zeug,  Wirtsdhaftsgegenstände,  Genußmittel  und  sogar  schon  Dinge,  um  die 
Anfänge  eines  bescheidenen  Luxus  zu  befriedigen.  Je  differenzierter  die  Be« 
dürfnisse  der  Bevölkerung  wurden,  in  desto  mehr  einzelne  Arten  von  Ge« 
Schäften  teilte  sich  der  Kleinhandel.  Es  entstanden  die  Brandiengeschäfte,  die 
sich  je  nadi  Herkunft  und  Material  der  Waren  in  Kolonial«  und  Material« 
laden,  Landesprodukten«  und  Vorkosthandlungen,  Sdinitt«,  Manufaktur« 
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und  Galanteriewarengesciiäften  sonderten.  Um  so  sdiwieriger  wird  der 
Handelsbetrieb,  je  gröljer  die  Zahl  der  Warenarten  und  der  Wedisel  in  ihrer 
Beschaffenheit  und  Preislage  ist.  Ihre  Menge  wird  zu  groI5,  als  dal)  sie  ein 
einzelner  Detailhändler  sämtlich  führen  kann.  Es  heil)t  also  sicfi  spezialisieren, 
nur  eine  bestimmte  Art  von  Waren,  diese  aber  in  allen  Sorten  und  Q,uali^ 
täten  führen.  Es  entstehen  die  Spezialgescfiäfte,  wie  die  Krawatten«,  Hand= 
schuh«'.  Putz«,  Sdiuhläden,  Die  Spezialisierung  ist  hier  bereits  so  weit  vor« 
geschritten,  dal)  es  kaum  einen  Artikel  gibt,  für  den  nicfit  ein  besonderes  Ge« 
sdiäft  besteht.  Allein,  wie  auf  der  einen  Seite  die  Spezialisierung  weiter  fort« 
schreitet,  so  finden  wir  andererseits  in  neuerer  Zeit  mehr  und  mehr  Konzen« 
trationen,  Zusammenfassungen  mehrerer Spezialgescfiäfte  verwandter  Brandien 
zu  Bedarfsartikelgeschäften.  Bei  ihnen  ist  im  Gegensatz  zu  den  Brancfien« 
geschäften  nicht  mehr  die  Herkunft  und  das  Material  mal^gebend,  sondern 
nur  die  Zusammengehörigkeit  der  versAiedenen  Warengattungen  für  be« 
stimmte  Zwecke,  z,  B.  Haushaltungsgegenstände,  Herrenartikel,  Delikatessen. 
Im  weiteren  Verfolg  dieser  Entwickelung  kommen  wir  zunädist  zu  den  Kauf« 
häusern,  beispielsweise  für  Bekleidung,  Wohnungseinricfitungen  oder  Lebens« 
mittel,  und  schließlich  zum  Warenhause,  das  alle  Waren,  die  überhaupt  für 
die  Bedürfnisse  des  Käufers  vorhanden  sind,  führen  mul).  Damit  hat  sidi  der 
Kreislauf  von  der  Gemischtwarenhandlung  zum  Warenhause  wieder  ge« 
schlössen,  denn  das  moderne  Großwarenhaus  stellt  sicfi  im  Grunde  nur  als 
eine  ins  Riesige  gesteigerte  Gemisditwarenhandlung  dar.  Es  umfallt  weiter 
aber  aucfi  die  anderen  Erscheinungsformen  des  Kleinhandels,  es  ist  die  Ver« 
einigung  einer  grollen  Anzahl  von  Spezialgeschäften  aller  Brancfien  wie  eine 
Ansammlung  von  Bedarfsartikel«  und  von  Branchengeschäften  der  versdiie« 
densten  Arten  unter  einer  Leitung  und  unter  einem  Dache.  Was  aber  das 
heutige  Warenhaus  von  allen  diesen  Formen  des  Detailhandels  unterscheidet, 
ist  die  Art  seines  Betriebes,-  der  sicfi  als  Grol)betrieb  die  Grundsätze  des 
Kapitalismus  und  die  Neuerungen  in  Handel  und  Industrie,  Verkehr  und 
Technik  zunutze  gemadit  hat  und  für  dessen  Geschäftsführung  der  Kon« 
kurrenzkampf  und  die  kaufmännische  Spekulation  bestimmend  geworden  ist. 
Noch  eine  wesentliche  Vorbedingung  zur  Entwickelung  zum  Warenhause 
war  nötig,  der  Obergang  der  Produktion  vom  Handwerk  zur  Industrie,  von 
der  Einzel«  zur  Massenfabrikation.  Durch  sie  wurde  die  billige  Standard« 
wäre  auf  den  Markt  geworfen,  auf  welche  die  große  Menge  der  Käufer  hin« 
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gedrängt  wurde,  die  sidi  daran  gewöhnte,  ihre  Bedürfnisse  den  vorhandenen 
Warentypen  anzupassen.  Auf  diese  Kundschaft  nun  ist  das  Warenhaus  an^^ 
gewiesen,  und  so  hängt  seine  Entwickelung  eng  mit  der  der  Massenindustrie 
zusammen.  Das  Wesen  des  Warenhauses  ist  es,  alle  Bedürfnisse  eines  Durdi« 
sdinittspublikums  zu  erfüllen,  ihm  alle  erdenklidien  Warenarten  zu  bieten, 
natürlidi  nur  —  abgesehen  von  einigen  ganz  grof)en  Warenhäusern  —  in  den 
gangbarsten  und  gesuditesten  Sorten  und  Preislagen,  eben  ;encn  Typen.  Wir 
finden  deshalb  im  Warenhause  alle  Branchen  vereinigt,  Kleidung  und  Möbel, 
Galanteriewaren  und  Bücher,  Kunstgegenstände,  Scfimuck,  Instrumente, 
Lebensmittel,  ja  in  neuester  Zeit  sogar  Reisebüros  und  Theaterkassen,  Leihi=^ 
bibliotheken  und  Bankabteilungen.  Das  Warenhaus  will  nun  aber  seinen 
Kunden  das  Kaufen  auch  zu  einer  angenehmen  Besdiäftigung  machen  und 
sorgt  für  seine  Becjuemlicfikeit  und  Erholung  durdi  die  Erfrisdiungsräume 
und  Teestuben,  Wintergärten,  Lese=  und  Sdireibzimmer,  Kunstausstellungen, 
Mittel,  die  im  Grunde  zu  nicfits  anderem  da  sind,  als  das  Publikum  anzu-^ 
locken.  Solcher  Reklame  dient  am  letzten  Ende  ja  audh  der  gesamte  äußere 
Rahmen,  das  Kaufhaus  mit  seinen  Riesenfronten  und  hell  erleuchteten  Schau« 
fenstern,  sein  Inneres,  die  glänzenden  Lidithöfe,  großen  Säle,  schönen  Verkaufs« 
hallen,  wie  die  gemütlicfien  Räume,  die  den  ermüdeten  Käufer  zum  Aus« 
ruhen  einladen.  Alles  das  soll  jene  so  eigenartige  psydiologiscfie  Wirkung 
besonders  auf  die  Frauenwelt  ausüben,  die  sie  immer  wieder  in  den  Bann 
des  riesigen  Unternehmens  zwingt.  Das  Gebäude  soll  unter  allen  Umständen 
die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  erwecken  und  die  Käufer  heranziehen. 
Deshalb  fordert  das  Warenhaus  für  den  Bau  helle  weiträumige  Verkaufs« 
hallen,  in  denen  die  Waren  so  vorteilhaft  wie  möglicfi  zur  Schau  gestellt  werden 
und  die  Kunden  sich  frei  und  ungehindert  bewegen  können,  in  denen  sie  weiter 
aber  aucfi  das  Gefühl  der  größten  Sicfierheit  haben,  die  gerade  bei  einer  so 
feuergefährliciien  Gebäudegattung  von  hödister  Widitigkeit  ist. 

Daraus  ergeben  sicfi  die  Hauptgesichtspunkte,  aus  denen  heraus  der  Grund« 
ril)  eines  Warenhauses  disponiert  werden  mul).  Das  Gebäude  soll  weiträumig 
sein,  d.  h.  die  einzelnen  Geschosse  sollen  gro(5e  zusammenhängende  Räume 
enthalten,  die  nadi  Möglichkeit  frei  von  störenden  Einbauten  sein  und  bei 
denen  trennende  Mauern  vermieden  werden  müssen.  Dieser  einzige  grolle 
Raum  in  jedem  Stockwerk  mul)  gegebenenfalls  durch  Zwischenwände  ab« 
geteilt,  aber  auch  als  Ganzes  benutzt  werden  können.  An  Stelle  der  Wände 
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treten  im  Inneren  die  Säulen,  die  die  Last  der  darüberliegenden  Stockwerke 
bei  weit  geringeren  Abmessungen  tragen,  und  an  den  Fronten  die  Pfeiler, 
die  so  audi  nadi  AuI5en  den  konstruktiven  Aufbau  des  Gebäudes  zeigen. 
Sie  ermöglicfien  es,  der  Forderung  nacfi  Helligkeit  in  weitestgehendem  Mal5e 
geredit  zu  werden,  indem  durcfi  sie  die  Fassade  an  Stral)en  und  Höfen  in 
gro(5e  Glasfläcfien  aufgeteilt  werden,  die  eine  Fülle  von  Licht  ins  Innere  lassen. 
Die  Beleuditungsfrage  ist  auch  nocii  in  anderer  Hinsicht  von  Bedeutung  für 
den  Warenhausbau  geworden,-  sie  hat  einen  Raum  geschaffen,  der  als  ein 
Charakteristikum  des  Warenhauses  gelten  kann:  den  durch  sämtlidie  oder 
doch  mehrere  Gescfiosse  geführten,  oben  mit  einem  Glasdach  abgedeckten 
Lidithof.  Sein  Zweck  und  Sinn  ist,  auch  diejenigen  Teile,  die  zu  weit  von 
den  Stra()en^  oder  Hoffronten  entfernt  liegen,  mit  Tageslicbt  zu  versorgen, 
ohne  dal),  was  bei  der  Anlage  eines  Hofes  der  Fall  wäre,  das  Parterre,  das 
für  den  Verkauf  wertvollste  Gescbol),  dieser  seiner  Aufgabe  entzogen  wird. 
Der  Licbthof  erfüllt  so  zunächst  einen  rein  praktischen  Zweck,  eben  den  der 
Licbtcjuelle,  aber  er  fordert  von  der  Freigebigkeit  des  Warenhausbesitzers 
ein  hartes  Opfer,-  denn  da  er  als  bebaute  Fläche  in  Recfinung  gezogen  werden 
mul),  bleiben  sämtliche  Obergeschosse  in  seiner  vollen  Ausdehnung  unaus^' 
genutzt.  Dafür  erfüllt  er  dann  allerdings  durch  seine  Gröi^e  und  Höhe  noch 
einen  zweiten  mehr  ideellen  Zweck,  er  bildet  den  großen  Repräsentationsraum 
des  Hauses,  der  den  Eintretenden  die  Gröl)e  und  Bedeutung  der  Firma  vor 
Augen  führen  soll.  Die  Anlage  und  Anordnung  des  Lidhthofes  ist  auch  noch 
für  eine  weitere  Frage  des  Warenhausprogrammes  wichtig,  für  die  des  freien 
und  unbehinderten  Verkehrs  des  Publikums  zwischen  und  innerhalb  der  ein=» 
zelnen  Stockwerke.  Dieser  fordert,  dal)  das  Publikum  vom  Haupteingange 
aus  durch  die  Disposition  der  Verkehrswege  im  Hause,  durch  die  Anlage 
und  Anordnung  der  Haupträume,  vor  allem  des  Lichthofes,  der  Treppen 
und  Aufzüge  ganz  von  selbst  das  Gebäude  auf  dem  Wege  durchschreitet, 
der  für  den  Verkauf  von  Bedeutung  ist.  Das  Publikum  soll  auf  seinem  Gange 
zu  den  oberen  Geschossen  möglichst  viel  von  den  in  den  unteren  Etagen 
ausgestellten  Waren  sehen,  es  soll  durch  die  Reihenfolge  der  Läger  gezwungen 
werden  auch  solche  zu  durchschreiten,  in  denen  es  nichts  zu  kaufen  beab^^ 
sichtigt,  und  ihren  Inhalt  in  Augenschein  nehmen.  Vor  allem  soll  ihm  durcii 
die  Lage  des  Lichthofes  immer  wieder  die  Orientierung  im  Hause  erleichtert 
werden.  Daraus  hat  sich  denn  in  vielen  Fällen  die  Forderung  ergeben,  den 
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Lichthof  als  Mittelpunkt  der  Gesamtanlage  so  zu  disponieren,  dal)  er  auf 
allen  Seiten  von  Verkaufsräumen  umgeben  ist,  die  sich  mittels  Galerien  nacfi 
ihm  öffnen.  Wichtig  ist,  dal)  die  Verkehrswege  im  Warenhause  nie  auf  einen 
toten  Raum  treffen,  in  dem  sie  wieder  umkehren  müssen,  sondern,  dal)  sie 
sich  stets  gleichmäl)ig  durch  die  ganze  Etage  bis  zu  ihrem  Anfangspunkt, 
einer  Treppe,  fortsetzen.  Sind  derartige  Räume  nicht  zu  vermeiden,  so  müssen 
sie  zu  in  sich  geschlossenen  Abteilungen  ausgenutzt  werden,  die  durch  ihre 
besondere  Ausbildung  und  die  Eigenart  ihrer  Waren  schon  an  und  für  sich 
das  Publikum  anziehen,  wie  die  Teppichsäle,  Putz»  und  Modesalons,  Er<= 
frischungsräume, Teestuben,  Lesezimmer.  Gleich  bedeutungsvoll  für  die  gün» 
stige  Legung  der  Verkehrswege,  wie  für  die  Feuersicherheit  des  Gebäudes 
ist  die  Anordnung  der  Treppen,  die  möglichst  in  den  verschiedenen  Teilen 
des  Hauses  so  liegen  sollen,  da^  sie  die  Käufer  auf  dem  schnellsten  Wege 
direkt  ins  Freie  führen.  Unter  ihnen  nimmt  die  erste  Stelle  die  große  Frei^ 
treppe  im  Lichthof  ein,  obwohl  sie,  da  sie  sich  nicht  in  einem  von  Brand» 
mauern  umgebenen  Treppenhause  befindet,  baupolizeilich  nicht  in  Anredh* 
nung  gebracht  wird.  Die  Lichthoftreppe  im  besonderen  hat  die  Aufgabe,  den 
Weg  des  Publikums  zu  bestimmen,  und  es  zunächst  vom  Haupteingange  in 
den  Lichthof  hinein  und  von  dort  in  die  oberen  Geschosse  zu  ziehen,-  sie  liegt 
deshalb  am  Ende  des  Lichthofes  in  der  Achse  des  Einganges.  Meist  allere» 
dings  wird  sie  nur  bis  zum  ersten  Geschol)  geführt,  während  die  weitere 
Beförderung  des  Publikums  in  die  höheren  Stockwerke  dann  die  anderen 
Treppenhäuser  übernehmen.  Auf  diese  Weise  wird  das  Publikum  im  Parterre 
vom  Eingange  zur  Freitreppe  und  im  ersten  Obergeschoß  von  ihr  bis  zu 
einem  Treppenhaus  geführt  und  so  auf  seinem  Gange  zu  den  oberen  Etagen 
durch  einen  Teil  der  für  den  Verkauf  im  Warenhause  wichtigsten  Stockwerke 
geleitet.  Denn  das  Erdgeschoß  und  die  erste  Etage  sind  —  das  hat  die  Er« 
fahrung  gezeigt  —  am  wertvollsten  für  das  Warenhaus,-  gegen  sie  treten  die 
höher  gelegenen  zurück.  Aus  diesen  Gründen  der  Rentabilität  vermeidet  man 
es  audh,  in  diese  Geschosse  Verkaufsräume  zu  legen,  die  wie  Teppichsäle, 
MöbeU  und  Lebensmittelabteilungen  wohl  als  Reklame  von  großer  Bedeu» 
tung  sind,  vielfach  aber  trotz  ihres  bedeutenden  Umsatzes  mehr  eine  große 
Belastung  darstellen,  als  einen  Nutzen  abwerfen.  Man  bringt  diese  Abtei» 
lungen  ebenso  wie  jene  Räume,  die  wie  die  Erfrischungsräume,  Teestuben, 
Lesezimmer  lediglich  der  Erholung  der  Käufer  dienen,  in  den  oberen  Ge» 
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scfiossen  unter  und  überläljt  die  beiden  wertvollsten  Etagen  den  am  meisten 
nutzbringenden  Waren.  Weiter  ist  audi  bei  der  Disposition  ;ener  Räume  in 
den  höheren  Etagen  derselbe  Gedanke  mal)gebend  wie  für  die  Anlage  der 
Licfithoftreppe,-  es  soll  das  Publikum  auf  semem  Wege  zu  den  am  meisten 
frequentierten  Erfrisdiungsräumen,  LebensmitteU  und  Spielwarenabteilungen 
zunädist  an  einer  möglichst  grol)en  Reihe  anderer  Warenstände  vorüberge'= 
führt  und  so  zum  Kaufen  verlockt  werden.  Die  Ausnutzung  aller  Stock- 
werke für  Verkaufszwecke  macht  es  auch  erforderlich,  alle  Räume,  die  dem 
internen  Betrieb  dienen,  wie  die  Büros,  Ateliers,  Expeditionen,  Warenan- 
nahme, Offertenräume,  Lager,  weiter  die  Personalräume  und  technischen  und 
maschinellen  Betriebe,  aus  den  Etagen  zu  entfernen  und  in  die  Dach^-  und 
Kellergeschosse  zu  legen.  Die  grolje  Anzahl  dieser  Räume  und  die  verschie« 
denen  Erfordernisse,  die  sie  zu  erfüllen  haben,  machen  die  Disposition  dieser 
beiden  Geschosse  zu  einer  der  schwierigsten  Aufgaben  des  Warenhausbaues, 
zumal  bei  ihnen  auch  noch  andere  Gesichtspunkte  in  Frage  kommen:  die 
gute  Verbindungsmöglichkeit  mit  den  Verkaufsgeschossen,  den  Treppen,  Auf= 
zügen  und  durch  sie  den  Höfen,  und  vor  allem  eine  klare  Führung  derRet^ 
tungswege. 

Die  Frage,  wie  die  Anlage  der  Einzelräume,  soweit  solche  überhaupt  vor= 
banden  sind,  in  den  Verkaufsgeschossen  beschaffen  seinmul),  tritt  hinter  diesen 
Hauptgesichtspunkten  der  Grundril)disposition  zurück,-  sie  richtet  sich  eben 
vollkommen  nach  der  Gröl)e  und  Bedeutung  des  betreffenden  Warenhauses, 
nach  Lage  und  Form  des  Grundstücks  und  dem  für  diese  Räume  vorhan- 
denen Platz.  Aul5er  den  schon  genannten  Lichthöfen  und  Teppichsälen  weisen 
größere  Warenhäuser  meist  noch  einige  Räume  bedeutenderen  Umfanges 
auf,  die  Putz=  und  Modesalons,  die  Ausstellungssäle,  Lebensmittelabteilungen, 
photographischen  Ateliers,  Blumenhallen,-  auch  die  Konfitürenabteilung  wird 
heute  bisweilen  als  geschlossener  Raum  besonders  ausgebildet.  Wichtig  für 
die  Lebensmittelabteilung  ist,  da!)  sie  von  den  übrigen  Verkaufsräumen  durdi 
Glaswände  abgesondert  und  auch  selbst  wiederum  durch  Glasverschläge 
in  eine  Anzahl  Einzelräume  abgeteilt  wird,  für  Fische  und  Räucherwaren, 
Gemüse  und  Obst,  Konserven  und  Hülsenfrüchte,  für  Fleischwaren  und 
Geflügel.  Die  Wände  und  Fußböden,  Tische  und  Schränke  dieser  Abteilung 
müssen  aus  Gesundheitsrücksichten  naturgemäf)  aus  abwaschbarem  Mate- 
rial sein,-  man  verwendet  hierfür  meist  Kacheln  und  Marmor,  Fliesen  und 
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Terrazzo,  weif)Iackiertes  Holz,  Glas  und  Nickel.  Bei  den  photographisdien 
Ateliers  sind  eine  ganze  Reihe  von  Nebenräumen  anzuordnen,  Dunkelkammern 
und  Ankleidekabinen,  Kopier«  und  Entwickelungsräume,  Buchbinderei  und 
Bilderausgabe,  auch  ein  Empfangsraum  darf  nicht  fehlen. 

So  stellt  der  Grundrif)  des  Warenhauses  eine  Vereinigung  von  Räumen 
für  die  verschiedenartigsten  Erfordernisse  dar,  eine  Ansammlung  von  Ein« 
richtungen,  die  sonst  nur  in  einer  ganzen  Anzahl  von  Häusern  vorkommen, 
hier  aber  in  einem  einzigen  Gebäude  zusammentreffen.  Sie  alle  sollen  allein 
ihren  Zwecken  dienen,  die  im  Grunde  immer  wieder  nur  aufden  einen  Haupt« 
zweck,  den  Warenverkauf,  führen.  Nur  er  darf  für  die  Anlage  eines  Waren« 
hauses,  das  mehr  als  jeder  andere  Bau  ein  reiner  Nutzbau  ist,  maßgebend 
sein,  ihm  mul)  sidi  nicht  nur  die  Anordnung  und  Anlage  des  ganzen  Hauses 
und  der  einzelnen  Räume  anpassen,  ihm  mul)  sich  in  gleichem  MaI5e  auch 
die  Architektur  des  AuIJeren  wie  des  Inneren  unterordnen. 

Wie  für  die  Grundril)disposition  des  Warenhauses  gilt  auch  für  die 
Aul5enarchitektur  als  Hauptprinzip,  dem  Publikum  die  Waren  so  vorteil« 
haft  wie  möglich  vor  Augen  zu  führen,  ihm  das,  was  es  im  Innern  findet, 
schon  gleichsam  aufdieStral)e  entgegenzubringen. So  werden  denn  von  selbst  die 
Schaufenster  zum  Hauptmotiv  der  ganzen  Architektur,  zum  wesentlichsten 
Faktor  der  Fassade,  der  dem  ganzen  Bau  seinen  eigenartigen  Charakter  gibt,- 
die  Schaufenster,  die  sich  in  der  vollen  Länge  des  Baues  horizontal  anein« 
anderreihen  und  sich,  wenigstens  Im  Anfang  der  Entwickelung,  auch  verti« 
kal  übereinander  auftürmten.  Das  ganze  Haus  sollte  möglichst  grol)e  und 
zahlreiche  Fenster  enthalten,  die  das  Innere  klar  vor  den  Blicken  der  Schau« 
enden  enthüllten  und  die  Forderung  nach  Licht  soweit  wie  möglich  erfüllten. 
Das  führte  logischerweise  zu  einer  völligen  Auflösung  der  Front  in  Pfeiler 
und  dazwischenliegende  Glasflächen,  wobei  die  ersten  nur  rein  konstruktive 
Funktionen  ausübten,  die  dem  Bedürfnis  nach  Licht  und  Ausstellung  der 
Waren  entsprachen.  Das  bleibende  Verdienst,  die  Programmforderungen  des 
Warenhausbaues  auch  in  seinem  Ausseren  zuerst  erfüllt  zu  haben,  gebührt 
Alfred  Messel,  der  1896  am  Wertheimbau  die  Vertikalgliederung  in  Pfeiler 
und  Fenster  zum  erstenmal  konsecjuent  durchführte.  Ohne  jede  horizontale 
Betonung  steigen  hier  die  mächtigen  Pfeiler  von  der  Stral)e  bis  zum  Dache 
empor  in  einer  nicht  wieder  erreichten  monumentalen  Wirkung,-  zwischen 
ihnen  die  durch  alle  Geschosse  geführten  Schaufenster,  in  denen  selbst  in  den 
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oberen  Etagen  die  Sdiätze,  die  das  Innere  birgt,  den  Vorübergehenden  ge=' 
zeigt  werden.  Mit  seinem  Wertheimhause  hat  Messel  einen  Bau  erriditet, 
der  nicht  nur  vorbildlich  für  viele  folgende  Warenhäuser  wurde,  er  hat  da* 
durch  geradezu  den  Anstol)  zu  einem  neuen  Geschäftshausstil  gegeben. 

Hatte  Messel  so  als  Erster  bereits  versucht,  das  Problem  des  Warenhauses 
durch  den  strengen  Vertikalismus  und  die  Betonung  der  Schaufenster  zwischen 
den  Steinpfeilern  zu  lösen,  so  ging  Bernhard  Sehring  beim  Warenhaus  Tietz 
in  der  Leipzigerstralje  zu  Berlin  im  konsecjuenten  Verfolgen  dieses  Schau* 
fenstergedankens  noch  weiter  und  gelangte  dazu,  jede  Stütze,  jeden  Pfeiler 
aus  der  Fassade  zu  verbannen  und  ins  Innere  zu  verlegen.  Nur  die  Riesen- 
glasflädien,  Fenster  von  26  m  Länge  und  17,5  m  Höhe,  blieben  in  der  Front  und 
suchten  so  den  Einblick  ins  Innere  und  die  Warenausstellung  bis  an  die  Grenze 
des  Möglichen  zu  führen.  Vor  der  Kühnheit  des  Baugedankens,  das  Schau« 
fenster  so  zum  hauptsächlichsten  Motiv  einer  ganzen  Architektur  zu  machen 
und  dem  Glas  den  Charakter  eines  monumentalen  Baustoffes  zu  geben, 
mul)  man  die  gröl)te  Achtung  haben,-  für  die  Weiterentwid^elung  des  Waren* 
hauses  ist  aber  der  Sehringsche  Bau  nicht  fruchtbar  geworden,  er  stellt  eben 
eine  Grenze  dar,  über  die  hinaus  es  nicht  mehr  weiter  geht  oder  wenigstens 
bisher  nicht  gegangen  ist.  Den  Gedanken  hat  bis  ;etzt  niemand  fortgeführt 
und  selbst  die  Zahl  der  Nadiahmer  dieser  Idee  ist  gering  gewesen. 

Diese  so  vollständige  Auflösung  der  Wand  bei  Sehring,  selbst  der  reine 
Vertikalismus  der  Messelscten  Architektur  wurde  allerdings  allein  schon 
durch  einige  Baupolizeivorschriften  fast  unmöglich  gemacht,  die  aus  Feuer* 
Sicherheitsgründen  erlassen  wurden.  Diese  gestatteten  von  der  Stral^e  bis  zum 
Dach  durchgehende  Schaufenster  nidit  mehr,  sondern  forderten,  dal)  über  den 
zum  Ausstellen  von  Waren  dienenden  Fenstern,  das  heilet  beim  Warenhause 
nach  Messeis  und  Sehrings  Idee  eben  allen,  die  Frontwand  1  m  hoch  ge* 
schlössen  werden  mul).  Diese  vorgesdiriebenen  Streifen  wurden  dann  be* 
stimmend  für  die  ganze  Warenhausarchitektur,  sie  gaben  der  Horizontalen 
wieder  eine  größere  Rolle  neben  der  immer  noch  herrschenden  Vertikalen  des 
reinen  Pfeilersystems  und  Helfen  den  Schaufenstercfiarakter  der  oberen  Fenster 
im  Verhältnis  zu  den  unteren  zurücktreten.  Zu  diesen  Gründen  der  Feuer* 
Sicherheit  kam  aber  noch  ein  zweiter  Gesichtspunkt  rein  praktischer  Natur 
hinzu,  der  dazu  führte,  die  Schaufenster  aus  den  oberen  Geschlossen  zu  ent* 
fernen,  sie  allein  ins  Parterre  zu  verweisen  und  die  höher  gelegenen  Fenster 
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nur  als  Lichtquelle  zu  benutzen.  War  bei  der  Ausbildung  auch  der  oberen 
GeschoI)öffnungen  zu  Schaufenstern  und  der  Auflösung  der  Front  in  breite 
Glasflächen  und  schmale  Pfeiler  ursprünglich  der  Gedanke  maßgebend,  eben 
in  sämtlichen  Etagen  dieFenster  als  Auslagen  zu  benutzen,  so  sah  man  bald  ein, 
dal)  diese  Anlagen  viel  zu  hoch  waren,  um  von  den  Vorübergehenden  be* 
achtet  zu  werden.  Dafür  nahmen  sie  den  so  wichtigen  Platz  an  den  Fenstern 
fort,  der  ökonomischer  zum  Aufstellen  von  Schränken  und  Regalen  verwendet 
werden  könnte.  Da  diese  2  — Z'/s  m  hoch  sind,  die  Etagenhöhen  aber  4  m 
betragen,  so  blieb  immer  noch  genügend  Raum  für  den  Lichteinfall  über  den 
Regalen.  Der  Zweck  des  grollen  Glasfensters  war  nun  aber  verfehlt,  da  sein 
unterer  Teil  verstellt  war,  also  als  Lichtcpjelle  nicht  mehr  in  Frage  kam.  Die 
wenig  sdiönen  Rüciiseiten  der  Schränke  trugen  nicht  gerade  zur  Hebung  des 
architektonischen  Eindrucks  bei,  der  auch  durch  davorgestellte  Paravents, 
Vorhänge,  Mattglasscheiben  nicht  verbessert  wurde.  Einer  Lösung  der  Frage 
konnte  man  erst  näher  kommen,  als  man  sich  entschlol),  die  die  Geschosse 
trennenden  1  m  breiten  Streifen  zu  hohen  Brüstungen  werden  zu  lassen  und 
so  der  Warenhausarchitektur  allmählich  einen  mehr  geschlossenen  Charakter 
zu  geben.  Die  Anregung  dazu  ging  auljer  von  diesen  praktischen  Erwägungen 
von  dem  Wunsche  aus,  das  Äul)ere  der  Warenhäuser  den  sie  umgebenden 
älteren  kunsthistorisch  wichtigen  Gebäuden  und  altertümlichen  Städtebildern 
anzupassen,  wie  es  beispielsweise  bei  den  Münchener  Bauten  Oberpollinger 
und  Tietz  der  Architekten  Heilmann  und  Littmann  versucht  wurde.  Aber 
auch  bei  Warenhausbauten,  bei  denen,  wie  beim  Berliner  Kaufhaus  des 
Westens  von  Schaudt,  keine  Rücksicht  auf  alte  Bauwerke  nötig  war,  wurde 
der  Versuch,  zu  einer  mehr  gescfilossenen  Architektur  zu  gelangen,  mehrfach 
und  mit  Glück  gemacht.  Bis  zu  seiner  äußersten  Konsecjuenz,  wie  sie  im 
entgegengesetzten  Sinne  der  Sehringsche  Tietzbau  in  der  aufgelösten  Glas^ 
fassade  zeigt,  ist  man  bei  der  gesdilossenen  Anlage  noch  nicht  gekommen, 
eben  jener  Konsecjuenz,  bei  der  die  Front  bis  zur  Höhe  der  Regale  und 
Scfiränke  vollständig  geschlossen  bleibt  und  die  Lichtc[uelle  allein  über  diesen 
Regalen  liegt.  In  dieser  Richtung,  der  vollständig  geschlossenen  Front,  wird 
sich  nun  wohl  die  Weiterentwicicelung  der  Warenhausarchitektur  bewegen, 
sodann  wird  sie  eng  verknüpft  sein  mit  der  Einführung  des  Betons  nicht  nur 
als  Konstruktionselement,  sondern  auch  als  ardiitektonisches  Moment,  des 
Betons,  der  offen  als  Baustoff  sich  zeigt,  nicht  hinter  Inkrustationen  sich  ver* 
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birgt.  Beide,  die  gesdilossene  Front  wie  der  Betonbau,  können  in  der  Zukunft 
grundlegende  Umwälzungen  in  der  Warenhausardiitektur  hervorbringen, 
wenn  sich  ein  Architekt,  ein  Warenhausbesitzer  und  nidbt  zuletzt  eine  Bank 
findet,  die  diese  äußersten  Konsequenzen  bis  zuletzt  durchzuführen  wagen. 

Aus  der  Zweckerfüllung,  aus  den  Bedingungen  des  Betriebes  müssen 
Grundripiösung  und  Aussenarchitektur  des  Warenhauses  gestaltet  werden, 
sie  sind  auch  allein  für  seine  Innenausbildung  mal5gebend.  Die  Innenarchitekt 
tur  des  Warenhauses  soll  nur  den  Rahmen  bilden  für  die  ausgestellten  Ge= 
genstände,  den  ruhigen  neutralen  Hintergrund,  von  dem  sich  die  Waren  um 
so  vorteilhafter  abheben.  Daraus  ergibt  sich,  dal)  sie  im  allgemeinen  zurück« 
haltend  sein  mu^  und  selbst  in  den  reicher  ausgestatteten  Sälen  und  Liciit« 
höfen  nie  über  ein  gewisses  Mal)  hinausgehen  und  nie  den  Charakter  des 
Warenhauses  als  Nutzbau  verleugnen  darf. 

Für  die  innenardiitektonische  Ausbildung  der  Einzelräume  ist  nun  die 
Frage  von  Bedeutung,  ob  sie  sich  mehr  als  Ausstellungen  oder  als  Maga= 
zine  darstellen.  Der  Ausstellungscharakter  findet  sich  vor  allem  bei  jenen 
Räumen,  in  denen  wie  in  den  Teppichsälen,  Mode-  und  Putzsalons,  den 
Abteilungen  für  gute  Möbel,  für  kunstgewerbliche  und  Kunstgegenstände  keine 
Massenartikel,  sondern  mehr  individuelle  Erzeugnisse  zum  Verkauf  ausge- 
stellt werden.  Das  zeigt  sich  in  diesen  Räumen  schon  in  dem  Vorhandensein 
grol)er  Schauschränke,  die  vollständig  aus  Glas  nur  in  schmalen  Holz«  oder 
Metallrahmen  die  Waren  dem  Beschauer  von  allen  Seiten  vorführen.  Darin 
besteht  ja  überhaupt  ein  wesentlicher  Untersciiied  zwischen  dem  eigentliciien 
Spezialgeschäfte  und  dem  Warenhause,  dal)  jenes  allein  sein  nach  der 
Strafe  führendes  Schaufenster  als  Auslage  benutzt,  dieses  aber  selbst 
nach  aul)en  wie  innen  sich  als  Auslage  zu  erkennen  gibt.  Der  Maga« 
zinciiarakter  des  Warenhauses,  der  aber  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr 
zurückgedrängt  wird,  überwiegt  bei  jenen  Waren,  die  als  billige  Massen« 
artikel  nicht  ausgestellt,  sondern  stapelweise  aufgeschiciitet,  aufgestellt  oder 
aufgehängt  werden. 

Dem  Charakter,  den  die  Einzelräume  haben  und  nach  den  Warenarten , 
die  sie  bergen,  entsprechen  aucfi  die  Materialien,  die  bei  ihnen  Verwendung 
finden.  In  Räumen,  in  denen  wie  in  den  Liciithöfen  als  Hauptrepräsen« 
tationsräumen  eine  monumentale  Wirkung  erstrebt  wird,  findet  sich  vor« 
zugsweise  Werkstein  und  Marmor  in  den  versdiiedensten  Sorten  und  Zu« 
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sammenstellungen,  wobei  man  durch  reidie  Metallarbeiten  die  Wirkung  nodi 
zu  erhöhen  sucht.  In  den  anderen  Räumen,  die  wie  die  Teppich»  und  Aus» 
stellungssälc  zwar  auch  repräsentativ  auftreten,  daneben  doch  aber  einen 
weniger  wuchtigen  Eindruck  erwecken  wollen,  sodann  bei  den  Erfrischungs» 
und  Erholungsräumen,  die  gern  auf  einen  anheimelnden  gemütlichen  Ton 
gestimmt  werden,  ist  das  Holz  das  fast  allein  herrschende  Material.  Gerade 
hierin  ist  das  Warenhaus  bahnbrechend  vorangegangen  und  hat  durch  Räume, 
wie  den  Teppichsaal  bei  Wertheim,  die  Halle  im  Kaufhaus  des  Westens 
oder  die  Konfektionsräume  bei  Tietz  in  Düsseldorf,  den  Anstop  zur  modernen 
Ladenausbildung  gegeben. 

Eine  immer  gröl)ere  Rolle  im  Innenausbau  des  Warenhauses  scheint  der 
Keramik  zuzufallen.  Sie  wird  nicht  nur  aus  praktischen  und  hygienischen 
Gründen  als  abwaschbares  Material  in  den  Lebensmittelabteilungen  und 
Personalräumen,  sondern  auch  zu  dekorativen  Zwecken  in  Lidithöfen,  Ober» 
lichtsälen,  Wintergärten,  Treppenhäusern,  ja  bereits  in  einzelnen  Verkaufsab» 
teilungen  mehr  und  mehr  verwendet. 

In  der  gro()en  Menge  der  einfachen  Verkaufsräume,  bei  kleineren  Waren» 
häusern  aber  auch  in  den  grelleren  Räumen  tritt  anstelle  der  editen  kost» 
baren  Materialien  der  Stuck.  Gegen  seine  Verwendung  als  Dekorations» 
mittel  ist  an  sich  nichts  einzuwenden,  solange  er  sach»  und  materialgemäl)  und  in 
einfacher  Form  verarbeitet  wird.  Ihn  kann  man  im  Warenhausbau,  wenigstens 
m  Deutsdiland,  überhaupt  nicht  entbehren,  da  die  reine  und  unverhüllte  Eisen» 
konstruktion  aus  Gründen  der  Feuersicherheit  nicht  gestattet  ist  und  Stützen, 
Säulen,  Unterzüge  mit  feuerfesten  Materialien  umhüllt  werden  müssen. 
»Umhüllen«  —  nicht  »Verhüllen«,  das  ist  allerdings  das  Wesentliche,  denn 
auch  trotz  der  scheinbar  ganz  unkonstruktiven  Hülle,  die  zwar  die  Reize  der 
Nieten,  Platten,  Träger  verbirgt,  ist  es  möglidi,  die  Linien  der  Konstruktion 
zu  zeigen,  die  statischen  Funktionen  der  einzelnen  Bauglieder  auszudrücken. 

Sdion  aber  beginnt  aucii  für  den  Innenbau  des  Warenhauses  ein  Material 
immer  größere  Bedeutung  zu  gewinnen,  das  geeignet  erscheint,  allen  An» 
Sprüchen  in  rein  praktischer  wie  künstlerischer  Hinsicht  zu  genügen:  der 
Eisenbeton.  Als  Konstruktionsmittel  wird  er  vielfach  bereits  verwendet,  meist 
aber  noch  hinter  anderen  Materialien  verborgen  und  nur  ganz  vereinzelt  in 
die  architektonische  und  dekorative  Ausgestaltung  miteinbezogen.  Wie  bei 
der  Au^enarchitektur,  so  wird  wohl  audi  für  die  Weiterentwickelung  der 
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Innenausbildung  des  Warenhauses  viel  davon  abhängen,  ob  der  Beton  den 
Erwartungen,  die  man  in  ihn  setzt,  auch  in  ästhetisAer  Beziehung  voll  ge« 
nügt,  und  ob  siA  der  Künstler  findet,  der  aus  dem  neuen  Stoff  audi  die  neue 
Form  sach«  und  materialgemäß  entwickelt. 

So  zeigt  sich  der  Bau  des  Warenhauses  als  ein  Gebilde,  das  ganz  logisdi 
aus  der  Entwickelung  dieser  modernsten  aller  Kleinhandelsformen  entstanden 
ist.  Aus  dem  Betriebe  heraus  ergeben  sidi  die  Erfordernisse  der  Grundril}« 
gestaltung  und  der  Konstruktion,  aus  ihnen  wieder  die  Forderungen,  die 
man  an  die  ardiitektonisdie  Ausbildung  des  Äußeren  wie  des  Inneren  stellen 
muß.  Darin  aber,  daß  es  diese  Forderung  bisher  erfüllt  hat  und  daß  es  sidi 
den  veränderten  Anschauungen  des  Handels  anpaßte,  kann  das  Warenhaus 
als  Beispiel  dienen  eines  wahrhaft  echten  Baugedankens,  als  Beispiel,  wie  sidi 
aus  dem  neuzeitlichen  Inhalt  heraus  die  neue  Form  entwickeln,  für  den  mo«» 
dernen  Körper  das  modische  Gewand  entstehen  mußte. 
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LADENEINRICHTUNGEN 

VON  AUGUST  ENDELL 

DIE  Ausführung  von  Ladeneinriditungen  ist  in  vielen  Beziehungen 
eine  lohnende  Aufgabe  und  zu  gleicher  Zeit  eine  gute  Vorbereitung 
für  den  Bau  von  Gescfiäftshäusern,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  Ein- 
richten von  Wohnungen  eine  gute,  ja  man  kann  sagen  notwendige  Vorbereitung 
für  den  Bau  von  Wohnhäusern.  Wie  bei  jeder  baulichen  Aufgabe  ist  aucfi 
bei  dem  Einrichten  von  Läden  das  Wichtigste  eine  genaue  und  eingehende 
Kenntnis  der  Erfordernisse  und  Notwendigkeiten  des  Geschäftsbetriebes. 
Nun  Iäl)t  sich  bei  der  ungeheuren  Verschiedenheit  der  Ladengeschäfte  und 
vor  allen  Dingen  bei  der  gro()en  Verschiedenheit  der  Verkaufsorganisationen 
nicht  leicht  etwas  für  alle  Fälle  Gültiges  sagen.  Immerhin  soll  hier  der  Ver* 
such  gemacht  werden,  wenigstens  das  Allgemeinste  klarzulegen,  und  da- 
durch es  zu  ermöglichen,  in  einem  bestimmten  Fall  sachgemäl)e  Fragen  zu 
stellen  und  zu  lösen. 

Im  Laden  begegnet  sich  Ware  und  Käufer,  und  die  Wege  beider  Teile 
mul)  man  sich  genau  klarmachen,  wenn  man  zu  einer  leidlich  vernünftigen 
Anordnung  eines  Ladens  kommen  will.  Der  übliche  Gang  ist  ungefähr  fol- 
gender. Die  Ware  kommt  in  Kisten  verpackt  an,  wird  in  einem  besonderen 
Raum  ausgepackt  und  geordnet,  dann  je  nach  ihrer  Zusammengehörigkeit 
auf  Regale  verteilt.  Von  dort  kommt  sie  in  den  eigentlichen  Verkaufsraum, 
den  Laden,  und  wird  auf  Regale  so  verteilt,  da^  die  Verkäufer  ohne  Schwie- 
rigkeit die  verlangte  Ware  je  nach  Gröl)e  und  Art  so  rasch  wie  möglich 
finden  und  dem  Käufer  vorlegen  können.  Dieses  Vorlegen  findet  im  allge- 
meinen an  Verkaufstischen  statt,-  oder  die  Ware  wird  vom  Käufer  durch  An- 
probieren oder  sonstige  genauere  Besichtigung  untersucht.  Danach  wird  die 
Ware  eingepackt,  was  unter  Umständen  auch  an  besonderen  Tischen  ge- 
schehen mul),  während  der  Käufer  an  der  Kasse  zahlt  und  die  Ware  in 
Empfang  nimmt. 

Während  der  Weg  der  Ware  vom  Kaufmann  willkürlich  geregelt  werden 
kann,  kann  der  Weg  des  Käufers  nur  indirekt  beeinflußt  werden.  Die  erste 
Beeinflussung  geschieht  durch  Plakate  auf  der  Stral)e  und  an  anderen  der 
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Öffentlichkeit  zugängliAen  Orten,  durdi  Inserate  in  den  Zeitungen,  Versen* 
düng  von  Prospekten  u.  a.  Durch  all  dieses  wird  der  Käufer  nur  im  allge^- 
meinen  auf  das  Geschäft  aufmerksam  gemadit,  ohne  dal}  dadurdi  sdion  eine 
direkte  Kauflust  er\3i7-eckt  zu  werden  braudit.  Das  zweite  Anziehungsmittel 
bildet  der  Laden  selbst,  das  Firmenschild,  die  Reklamebeleuchtung  und  vor 
allem  das  Schaufenster.  Alle  drei  müssen  über  die  Stral)e  in  die  Ferne  hinaus 
wirken  und  im  Verein  mit  dem  schon  bekannten  Namen  den  Käufer  veran« 
lassen,  das  Geschäft  näher  zu  betrachiten.  Ist  dies  erreicht,  so  soll  das  Schau-= 
fenster  durch  seine  gesdimaciivolle  Ausstattung  und  zumal  die  Ware  durdi 
ihre  Form  und  Art,  sowie  durdh  beigefügte  Preise  den  Käufer  veranlassen, 
den  Laden  zu  betreten.  Von  diesem  Moment  an  lä(5t  sich  der  weitere  Ver« 
lauf  wieder  willkürlich  regeln.  Und  die  Art,  wie  die  Ware  dem  Käufer  im 
Laden  angeboten,  zur  Besichtigung  vorgelegt  und  eventuell  anprobiert  wird, 
ist  ein  wicfitiger  Bestandteil  derVerkaufsorganisation,  deren  Anordnung  einen 
sehr  wesentlichen  Teil  der  kaufmännischen  Arbeit  ausmacht. 

Aus  alledem  ergibt  sidi  ungefähr  folgende  allgemeingültige  Anordnungeines 
Ladens.  Der  Laden  zerfällt  in  den  eigentlichen  Verkaufsraum  und  in  dasMaga= 
zin,  das  sicii  gewöhnlidi  unter  dem  Laden  im  Keller  befindet  und  durdi  eine 
Treppe  direkt  zugänglich  ist.  Diese  Zugänglicfikeit  ist  von  grol5er  Bedeutung, 
denn  es  mul)  möglich  sein,  die  verkauften  Waren  jederzeit  aus  dem  Magazin  zu 
ergänzen.  Der  Keller  mul)  einen  besonderen  Eingang  haben,  eventuell  vom  Hof 
über  eine  Freitreppe,-  oder  falls  der  Hof  für  Fuhrwerke  nidit  zugänglich  ist, 
durch  eine  Öffnung  nadi  der  Stral)e,  was  aber  von  manchen  Baupolizeiord» 
nungen  verboten  wird.  Bei  diesem  Zugang  zum  Keller  ist  die  Gröl)e  der  von 
der  Fabrik  verwandten  Kisten  zugrunde  zu  legen.  Es  mu^  auf  gute  und  rasche 
Erreichbarkeit  gesehen  werden,-  enge  und  dunkle  Korridore  sind  durchaus  zu 
vermeiden,  da  sie  das  Retten  der  Ware  bei  einem  etwaigen  Brande  sehr  crc 
sdiweren,  audi  leicht  zu  Unregelmä(5igkeiten  aller  Art  Anlal)  geben.  Ferner 
sind  diebessichere  Abschlüsse  nach  Aul)en  hin,  zumal  nacii  dem  Hofe  zu,  un= 
bedingt  erforderlidi.  Wichtig  ist  auch  eine  gute  Tagesbeleuchtung  des  Kellers 
und  eine  sorgfältig  bedadite  künstliche  Beleuchtung,  die  natürlidii  ganz  und  gar 
von  der  Aufstellung  der  Regale  abhängt.  Der  Keller  braucht  nicht  hodh  zu 
sein,  da  hohe  Regale  schwer  auszunutzen  sind.  Die  Form  der  Regale  riditet 
sidi  nach  der  Art  der  Ware  und  nach  der  Art  und  Grölte  der  Verpackung 
der  einzelnen  Stücke.  Auper  den  Regalen  mu^  an  einer  Stelle  in  der  Nähe  des 
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Zugangs  ein  größerer  Raum  zum  Auspad<en  der  Ware  vorhanden  sein.  Ferner 
empfiehlt  es  sich  im  Keller  für  die  Verkäufer  Garderobeschränke  anzubringen,- 
auch  ist  für  Aborte  Sorge  zu  tragen. 

Die  Anordnung  des  Verkaufsraumes  ricfitet  sich  in  erster  Linie  nach  der 
Art  des  Verkaufes:  ob  Anproben  nötig  sind  oder  ob  die  Ware  nur  auf  Tischen 
vorgelegt  wird.  An  den  Wänden  werden  Regale  aufgestellt  zur  Unterbringung 
der  Ware,  die  je  nach  Art  der  Ware  verschieden  eingeteilt  werden  müssen. 
Die  Tische  werden  am  besten  so  angebracht,  dal)  die  Käufer  nicht  unmittel« 
bar  an  die  Regale  herantreten  und  die  Verkäufer  becjuem  hinter  den  Tischen 
bedienen  können.  Ist  der  Laden  sehr  hoch,  so  wird  es  nötig,  die  Regale  hoch 
zu  fuhren,  und  man  mul)  die  oberen  Fächer  mit  Leitern  erreichen,  die 
am  besten  an  einer  durchlaufenden  Messingstange  angehakt  werden.  Natürlich 
kann  man  sich  auch  in  gewissen  Fällen  mit  niedrigen  Regalen  begnügen,-  das 
hängt  ganz  davon  ab,  welche  Warenmenge  der  Kaufmann  unmittelbar  greif« 
bar  zur  Verfügung  haben  will.  Kasse  und  Packtisch  werden  am  besten  neben* 
einander  angeordnet,  um  Bezahlung  und  Auslieferung  der  Ware  miteinander 
verbinden  zu  können.  Am  besten  fügen  sich  beide  Tische  in  den  Kranz  der 
Ladentische  ein,  doch  mu^  die  Kasse  so  angebracht  sein,  da(5  von  ihr  aus 
der  ganze  Verkaufsraum  und  die  Eingangstür  leicht  übersehen  werden  kann, 
da  der  Kassierer  meistens  auch  die  Ladenaufsicht  versieht.  In  dem  Raum  in 
der  Mitte  zwischen  den  Ladentischen  werden  Sessel  und  Stühle  je  nach  Be« 
darf  aufgestellt.  Eventuell  ist  auch  die  Anorchiung  von  einigen  Kabinen  zum 
Umkleiden  erforderlich,  die  ohne  Bedenken  in  den  dunkleren  Teil  des  Ladens 
gelegt  werden  können,  da  sie  im  allgemeinen  doch  nidit  ohne  künstliches  Licht 
benutzt  werden.  Doch  kommt  es  auch  vor,  zumal  wenn  grope  Räume  zur 
Verfügung  stehen,  dal)  solche  Kabinen  je  nach  Bedarf  durch  frei  hingestellte 
spanische  Wände  gebildet  werden.  Außerdem  mul)  an  irgendeiner  Stelle, 
meist  im  Hmtergrund  des  Ladens,  ein  kleiner  Raum  abgegrenzt  werden,  der 
als  Kontor  für  den  Geschäftsleiter  dienen  kann. 

Aus  alledem  ersieht  man,  dal)  die  Anordnung  einer  guten  Ladeneinrichtung 
ziemlich  verwickelt  ist,  und  dal)  im  einzelnen  Fall  ohne  ein  genaues  Zusammen« 
arbeiten  mit  dem  Kaufmann  eine  halbwegs  brauchbare  Lösung  nicht  zu  er« 
zielen  ist.  Die  künstlerische  Lösung  wird  gewöhnlich  noch  dadurch  erschwert, 
da^  der  Raum  als  solcher  keine  schöne  Form  hat,  durch  Säulen  und  vor« 
springende  Pfeiler  oft  in  ganz  unsinniger  Weise  zerstückelt  ist  und  die  Decke 
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durch  kreuz«  und  quergefuhrte  Unterzüge  einen  unerfreulidien  Anblick  bietet. 
Es  wird  daher  die  erste  Aufgabe  sein,  den  Raum  wenn  irgend  möglidi  zu 
vereinfachen,  die  Vorsprünge  durch  eine  geschickte  Führung  der  Regale  für 
das  Auge  verschwinden  zu  lassen,  und  die  Decke,  wenn  die  vorhandenen 
Mittel  es  gestatten,  durch  eine  untergespannte  Rabitzdecke  einheitlicher  zu  ge« 
stalten.  Idi  habe  selbst  bei  sehr  niedrigen  Räumen  mit  gutem  Erfolg  zu  diesem 
Mittel  gegriffen,-  allerdings  pflegt  der  Ladeninhaber  sich  schwer  davon  über» 
zeugen  zu  lassen,  dal)  die  Verringerung  der  Höhe  ihm  keinen  Schaden  bringt, 
Dodi  kann  gerade  hier  der  Architekt  durch  geschickte  Wahl  der  Verhältnisse 
zeigen,  daß  seine  Kunst  einen  praktischen  Wert  hat,  indem  er  zerstückelte, 
ungünstig  geschnittene  Räume  durdi  geschickte  Linienführung  zu  brauchbaren, 
ja  ansehnlichen  Räumen  formt.  Dafür  ist  die  Gestaltung  der  Decke  vor  allem 
ausschlaggebend.  Die  Wände  sind  ja  meistens  von  den  Regalen  fast  volU 
kommen  bedeckt,  und  man  mul)  sich  darauf  beschränken,  durch  Einfügung 
von  Schranktüren  eine  rhythmische  Gliederung  zu  erzielen.  Im  übrigen  wird 
man  hauptsächlich  auf  die  Wirkung  durch  Material  und  Farbe  angewiesen 
sein.  Das  Material  ist  in  erster  Linie  eine  Kostenfrage:  wenn  es  irgend  an« 
geht,  sollte  man  edlere  Hölzer  verwenden  und  besonders  darauf  achten,  daß 
bei  den  stärker  beanspruchten  Teilen  Vollholz  verwandt  wird.  Wo  die  ver«- 
fügbaren  Summen  es  nicht  gestatten,  kann  man  zu  lackierten  Hölzern  greifen, 
etwa  rot  oder  grün,-  die  Gesimse  und  stärker  beanspruchten  Teile  schwarz 
poliert  als  farbigen  Gegensatz.  Wenn  es  möglich  ist,  auf  die  Ausstattung  der 
Verpackung  Einfluß  zu  gewinnen,  so  ist  die  Wahl  ihrer  Farbe  und  die  Farbe 
und  Ausstattung  der  Etikettes  natürlich  von  größter  Wichtigkeit.  Alles  übrige, 
die  Form  der  Regale  und  Tische,  die  Beleuchtungskörper  usw.,  bietet  keinerlei 
besondere  Schwierigkeiten.  Nur  ist  auf  die  Beleuchtung  mit  Rücksicht  auf  den 
Verkaufszweck  ganz  besonderer  Wert  zu  legen  und  zu  berücksichtigen,  daß 
abends  meist  noch  beträclitliche  Lichtmassen  von  den  Beleuchtungskörpern 
der  Schaufenster  in  das  Innere  des  Ladens  strahlen.  Auf  die  Einrichtung  der 
Schaufenster,  die  ;a  an  sicii  der  wichtigste  Bestandteil  der  ganzen  Laden« 
einrichtung  sind,  soll  hier  mit  Rücksicht  auf  die  folgende  Darstellung  des  Herrn 
Osthaus  nicht  näher  eingegangen  werden. 
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DAS  SCHAUFENSTER 

VON  KARL  ERNST  OSTHAUS 

DIE  Sitte,  Waren  hinter  Glas  zur  Scfiau  zu  stellen,  hat  sich  mit  der 
Tecfinik  der  durchsichtigen  Scheiben  entwickelt.  Das  Schaufenster  ver^ 
gangener  Jahrhunderte  unterschied  sidi  wenig  von  den  andern  Fenstern. 
Es  war  vielleicht  etwas  gröl)er,  seine  Scheiben  weniger  geteilt,  und  hin  und 
wieder  trat  es  als  flacher  Erker  aus  der  Mauerfläche  vor.  Der  Bäcker  stellte 
seine  Brote  hinein,  der  Goldschmied  seine  Kannen  und  Pokale.  Als  Hinter» 
grund  dienten  helle  Vorhänge,  durch  die  das  Lidit  in  den  Laden  fiel. 

Der  Orient  kennt  das  Schaufenster  nicht.  Dort  reihen  sidi  die  Magazine  der 
Handwerker  und  Krämer  in  überdachten  Bazaren.  Die  Vorderwände  stehn 
tagüber  ofi^en  und  werden  nachts  verrammelt.  Gestelle  umgeben  den  kleinen 
Raum,  in  dem  der  Händler  rauchend  und  schwatzend  auf  gelber  Strohmatte  nach 
Kunden  Ausschau  hält.  Der  ganze  Laden  ist,  wenn  man  will,  Schaufenster. 

Aber  er  ist  auch  Werkstatt.  Denn  im  Orient  »handelt«  man  nur  mit  Waren, 
die  aus  der  Fremde  kommen:  mit  Gewürzen  aus  Indien,  kostbaren  Steinen  und 
europäischem  Schund.  Der  Weber,  Schuster,  Blechschläger,  Garkoch  geht  vor 
aller  Augen  seiner  Arbeit  nach,  und  selbst  der  Müller  giel)t  den  Mais  in  den 
Trog,  um  den  sein  samtgeschirrter  Esel  Runde  um  Runde  macht.  Der  Reiz 
des  Bazars  beruht  auf  diesem  Anteil,  den  wir  am  Schaffen  und  Gestalten 
nehmen.  Indem  wir  zuschauen,  begreifen  und  lernen  wir,  und  hierin  liegt  die 
letzte  Ursache,  warum  der  Orient,  wie  einst  die  Antike,  in  keinem  Gewerbe 
jemals  den  Stil  verlor. 

Das  Fenster  des  Nordens  zeigt  uns  die  Ware  und  nicht  die  Herstellung. 
Ihm  fehlt  der  Reiz  des  Werdens,  der  den  Bazar  des  Orients  so  anziehend 
macht.  Man  denkt  nur  an  den  Zwecit  der  Ware,  nicht  an  die  Arbeit,  die  sie 
entstehen  liel).  Das  Werden  selbst  vollzieht  sich  in  geschlossener  Werkstatt, 
und  nur  Bevorzugte  haben  die  Möglichkeit,  ihm  zuzuschauen.  So  ist  der 
wichtigste  Quell  des  Interesses  an  der  Arbeit  für  die  meisten  versiegt,  dem 
Stilgefühl  seine  unentbehrlichste  Grundlage  entzogen. 

Was  folgt  für  die  Auslage?  Sie  mul)  das  Interesse  durch  künstliche  Mittel 
zu  steigern  versuchen.  Mu^  prunken,  muf)  lochen,  die  Begehrlidikeit  reizen. 
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Umsomehr,  als  infolge  der  erleiditerten  Herstellung  der  Wettbewerb  gc= 
wadisen,  Reklame  zum  ausschlaggebenden  Faktor  für  den  Erfolg  geworden 
ist.  Die  heutige  Auslage  ist  Reklame  geworden,  Reklame  so  sehr,  dal)  viele 
Geschäfte  darauf  verzichten,  verkäufliche  Ware  zu  zeigen.  Sie  wollen  nur  an= 
ziehen,  verblüffen,  die  Stadt  durch  ein  unerhörtes  Wunder  der  Dekorations= 
kunst  in  Aufregung  versetzen. 

In  der  Leipziger  Stra()e  zu  Berlin  war  vor  einigen  Jahren  ein  Fenster  zu 
sehen,  das  eine  Geburtstagsbescheerung  enthielt:  Schaukelpferd,  Matrosen^' 
anzug,  Eisenbahn  und  Zigarren  <!>,-  nur  der  Kuchen  auf  dem  Tisch  deutete 
leise  darauf  hin,  dal)  eine  Konditorei  dieses  lockende  Schauspiel  darbot.  Das 
Schuhwarenhaus  Jacoby  stellte  zur  gleichen  Zeit  ein  Ankleidezimmer  aus 
mit  Möbeln,  Kleidungsstücken  und  Bildern  an  den  Wänden,-  von  allem,  was 
die  Auslage  bot,  waren  nur  die  Pantöffelchen  im  Eisbärfell  vor  dem  Toiletten- 
tisch dem  Bestände  des  Ladens  entnommen.  In  Berlin  tragen  Vereinigungen 
zur  gegenseitigen  Ausleihung  von  Ausstattungsstücken  diesem  Dekorations= 
verfahren  Rechnung. 

Man  mag  Beispiele  wie  die  geschilderten  auf  die  hypertrophische  Atmo- 
sphäre der  Schaufenster  «Wettbewerbe  zurückführen,-  für  Konfektionsgeschäfte 
ist  die  Sitte  der  panoptikalen  Darstellungen  noch  nicht  überwunden.  Man 
sieht  dort  Damen  bei  der  Toilette,  um  Wäsche  zu  zeigen,  ein  Picknick  unter 
Palmen  für  Tropenkleidung,  Parforcejagden  für  Reit«  und  Jagdkostüme,  Eis« 
bärjagden  mit  gemalten  Eisbergen  als  Pelzauslagen.  Das  Prinzip  solcher  Aus« 
lagen  entbehrt  der  Sachlichkeit,  die  wir  heute  als  untrügliches  Kriterium  für 
die  Qualität  einer  künstlerischen  Leistung  ansprechen.  Aber  man  wird  nicht 
abstreiten  können,  dal)  sie  Furore  machten,  unzählige  Gaffer  anzogen  und 
nicht  selten  den  Clou  einer  Strafe  bildeten.  Man  darf  trotzdem  sagen,  dal) 
ihre  Tage  gezählt  sind,  einfach  weil  sie  verbraucht  sind.  Jede  Sensation  hat 
ihre  gemessene  Zeit,-  sie  verpufft  in  Wirkungslosigkeit,  sobald  der  Hunger 
des  Schauens  gestillt  ist. 

Hat  es  darum  Wert,  ihrer  Vorzüge  und  Unarten  im  einzelnen  zu  gedenken? 
Man  mup  wohl  heute  nur  betonen,  dal)  es  audi  Vorzüge  gab.  Die  Summe 
von  Geschmack  und  Eleganz,  die  in  den  Gewändern  und  in  den  Farben« 
Stellungen  eines  Fenstersalons  bei  Gerson  zur  Geltung  kamen,  wog  leicht  die 
»Kunst«  von  manchem  Dutzend  jener  sachlichen  Auslagen  auf,  mit  denen 
uns  schon  heute  alle  jene  langweilen,  die  nicht  begreifen  können,  dal)  Kunst 
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auf  Empfindung  und  niAt  auf  Befolgung  einer  These  beruht.  Die  Gersons 
aber  sind  selten  und  schon  ihnen  gelang  es  nicfit,  den  Widerspruch  ganz  zu 
besiegen.  Die  Nähe  und  das  helle  Tageslicht  liefen  alles  Unechte  störend 
hervortreten,-  die  schönste  Frisur  half  nicfit  über  die  stereotype  Borniertheit 
der  Wacfisköpfe  hinweg.  Ein  Wiederaufleben  solcher  Auslagen  mußte  eine 
völlige  Umwandlung  der  Wachspuppen  zur  Voraussetzung  haben.  Aber 
hierin  erscfiöpfte  sidi  das  Bedenklicfie  niclit.  Fataler  war  es,  wenn  die  Einheit 
des  Bildes  durcfi  falsche  Zutaten  durchbrochen  wurde,  wenn  die  Dame  vor 
dem  Spiegel  von  zwanzig  Korsetts  auf  Ständern  oder  ebensovielen  Wäsche» 
stücken,  die  den  Boden  bedeckten,  umgeben  war.  Hier  hatte  wohl  der  Prinzipal, 
der  seine  Ware  zeigen  wollte,  der  allzukühnen  Phantasie  des  Dekorateurs 
Zügel  angelegt.  Man  kennt  den  bandagierten  Mann,  dem  sämtlidie  Leib- 
und  Beinbrüche  auf  einmal  verbunden  sind,-  er  kündet  inmitten  von  Zahn« 
Zangen,  Stechbed^en  und  Suspensorien  die  Vielseitigkeit  chirurgischer  Gesdiäfte. 
Man  freut  sich  schon,  wenn  er  nidit  der  Werkstatt  des  Polyklet  entsprungen 
ist.  Und  jene  Bismarcktürme  aus  Schokolade  oder  Seife,  jene  Tempel  aus 
Stearinkerzen  und  mit  Raffaelischen  Engeln  in  Schmalz  verzierten  Schinken, 
sie  alle  sind  uns  in  recht  peinlicher  Erinnerung  aus  der  Zeit,  da  das  Fenster, 
wie  die  Bühne,  die  Welt  bedeuten  sollte. 

Das  neue  Fenster  will  sachlidi  sein.  Jede  Ware  will,  statt  Geschiditen  zu 
erzählen,  sie  selber  sein.  Die  Auslage  will  Auslage  sein,  ein  Zusammenge« 
stelltes,  das  durcfi  keine  »literarisdie«  Bindung  gehalten  erscheint.  Das  Kleid 
ist  Ware,  nicfit  Hülle  einer  erwartungsvoll  lausdienden  Schönheit  aus  Wachs, 
Das  setzt  einen  Umschwung  aller  Begriffe  voraus.  Es  ist  die  Abkehr  von 
der  Romantik,  aufs  Schaufenster  angewandt.  Ist  nur  Begleiterscfieinung  ;enes 
grol)en  Wandels,  der  in  der  Baukunst  die  historischen  Stile,  auf  der  Bühne 
die  gemalte  Dekoration  verwarf  und  der  im  Deutscfien  Werkbund  sein  wirt« 
scfiaftspolitisches  Organ  gestaltete. 

In  dem  Momente  aber,  da  die  scfireibende  Dame  aus  dem  Fenster  ihren 
Abschied  nahm  und  die  Füllfeder  alleiniges  Objekt  der  Auslage  wurde,  ent*» 
rollte  sich  die  ganze  Problematik  des  neuen  Systems.  Die  Gedanken  bescliäf= 
tigen  und  den  Augen  ein  Bild  zeigen  —  sind  zwei  Vorhaben  von  unerhörter 
Verschiedenartigkeit.  Wie  sollte  man  ein  Fenster  von  vier  Meter  Breite  mit 
Füllfederhaltern  zum  Bilde  gestalten?  Man  sah  mit  einem  Male,  dal)  die 
Riesengröl)e  der  Scheiben  nicht  immer  ein  Vorzug  war.  Für  Kostüme  und 
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Stoffe  mochte  sie  angehn,  für  Automobile  und  Möbel  ein  Idealzustand  sein, 
für  Briefmarken,  Tasdbenuhren  und  Sdimudtsacfien  war  sie  der  Tod.  Und 
wer  wollte  tausend  Kerzen  in  einem  Fenster  aufbauen,  ohne  eine  Cheops* 
Pyramide  daraus  zu  gestalten?  Die  alte  Einsicht,  dal)  Eines  sich  nicht  für 
Alle  schickt,  wurde  wieder  Ereignis.  Im  Adlonhotel  zu  Berlin  erblickt  man 
wieder  Fenster,  die  zierlichen  Kostbarkeiten  ein  kleines,  aber  darum  gerade 
rechtes  Wirkungsfeld  gewähren.  Muthesius  hat  dort  in  der  Kupferstich^ 
handlung  de  Burlet  eine  Musterauslage  geschaffen.  Wir  erkennen  in  der 
Differenziertheit  der  Fenstergröl)en  eine  der  wichtigsten  Voraussetzungen  sach^ 
lieber  Sdbaufensterkultur. 

Nicht  minder  wichtig  ist  eine  andere.  In  unseren  hauptstädtischen  Strafen 
reihen  sich  die  Auslagen  wie  die  Bilder  in  einem  Maleratelier.  Es  fehlt  der 
Rahmen.  Womöglich  sind  die  Seiten  wände  noch  mit  Spiegeln  bekleidet.  Wir 
sehen  tausendfach  sich  kreuzende  Reflexe  von  Licfitern  und  Farben.  Ein 
wahres  Fest  für  impressionistisch  empfindende  Augen.  Aber  ein  Hohn  auf 
die  Sachlichkeit.  Dem  Kaufmann,  der  seme  Ware  verkaufen  will,  kann  es 
nicht  gleichgültig  sein,  ob  der  defilierendeMenschenstrom  sich  nur  an  der  Atrao^ 
Sphäre  von  Glanz  und  Licht  berauscht.  Er  will  ihn  fesseln,  locken,  in  Hem- 
mung versetzen,-  die  Ware  soll  für  ihn  Bedeutung  gewinnen,  soll  sich  durch* 
setzen,  den  ganzen  berauschenden  Glanz  vergessen  machen  und  allein  sein 
mit  Jedermann.  So  allein,  dal)  die  magische  Suggestion  ihre  Fäden  spinnt  und 
der  Gebannte  nicht  loskommt  von  dem  Gedanken:  Dich  mul)  ich  besitzen. 

Aber  dies  Mysterium  der  Vermählung  des  Käufers  mit  der  Ware  ver« 
langt  Konzentration.  Es  müssen  alle  Mittel  spielen,  um  die  Ware  zu  iso- 
lieren. Vor  allem  braudit  das  Fenster  einen  Rahmen. 

Endell,  der  größte  Magier  unter  den  Schaufensterkünstlem  Berlins,  hat  dies 
Erfordernis  am  besten  begriffen.  Wo  er  die  Möglichkeit  hatte,  die  Fassaden 
seiner  Läden  zu  gestalten,  hat  er  breite  Pfeilerflächen  zwischen  die  Fenster 
gelegt  und  den  Einbau  des  Fensters  selbst  mit  so  kostbarer  Fassung  ge« 
schmücitt,  dal)  wir  die  Empfindung  eines  Wunders  haben,  schon  ehe  wir  an 
die  Sciieiben  herantreten. 

Endell  war  es  auch,  der  der  Beleuchtung  ihre  beste  Lösung  gab.  In  der 
Beseitigung  der  äußeren  Bogenlampen,  die  blenden  statt  zu  bestrahlen,  hatten 
ihm  andere  vorgegrifl^en.  Die  verdeckte  Beleuchtung,  die  dem  Beschauer  die 
Lichtcjuelle  verbirgt,  um  die  Ware  um  so  heller  hervortreten  zu  lassen,  war 
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als  Vermächtnis  der  Bühne  schon  in  die  Auslagen  eingetreten.  In  Endells 
Händen  aber  gewann  das  Licht  erst  seinen  mystischen  Zauber.  Mit  funkelnden 
Flächen  tieffarbiger  Gläser  verschlol)  es  die  Beleuchtungskästen  gegen  die 
Stral^e,  aus  denen  das  Licht  von  oben  über  die  Ware  herabrieselt.  Waren« 
zeichen  gleiten,  zu  magischen  Zeichen  gewandelt,  mit  heilen  Zügen  daraus 
hervor.  Das  Ganze  atmet  jene  Stimmung,  die  das  Kind  vor  dem  Vorhange 
empfindet,  der  ihm  zum  ersten  Male  die  Welt  der  Träume  erschließen  soll. 
Was  in  diesem  Zauberschreine  dargeboten  wird,  ist  allemal  etwas  Kostbares, 
und  wären  es  nur  Stiefel  aus  schwarzem  Leder.  Endeil  hat  es  fertiggebracht, 
aus  ihnen  ein  Ding  zu  machen,  um  das  ein  faszinierendes  Leuchten  aus  Tausend 
und  Einer  Nacht  flirrt.  Sie  stehen  auf  geneigten  Ständern,  unter  ihre  Sohlen 
sind  seidene  indisdie  Tüdier  gebreitet,  die  getäfelten  Wände  ringsum  mit  PerU 
mutter  und  kostbaren  Hölzern  geziert.  Was  so  gestellt  ist,  prangt  wie  der 
König,  dem  Steine  von  der  Krone  blitzen  und  Tänzerinnen  Schalen  mit  goU 
denen  Früchten  reichen.  Hier  steht  der  Wandernde  gebannt,-  Kleider  aus  Seide 
umrauschen  ihn  und  vor  ihm  öffnen  sich  Lippen,  die  er  —  in  diesen  Stiefeln 
—  küssen  wird. 

Hier  liegt  das  Geheimnis  der  guten  Auslage:  Phantasie,  des  Händlers  ge= 
treueste  Helferin,  will  angerufen  sein.  Doch  diese  Kunst  ist  schwer,  und  alle 
Erkenntnisse  werden  bald  zur  erstarrten  Regel,  wenn  die  ewig  spielende 
Göttin  der  Hand  des  Künstlers  ihre  Weihe  versagt.  Das  moderne  Waren« 
haus,  von  Messel  erdacht  und  von  Olbrich  gebildet,  hat  dem  Schaufenster 
seine  letzte  architektonische  Fassung  gebracht.  Es  liegt  wie  ein  gläsernes  Ge« 
häuse  zwischen  steinernen  Pfeilern,  die  in  mächtig  strebendem  Anstieg  dem 
Dache  sich  entgegenstemmen.  In  diesen  Glashäusern  bieten  sich  für  Objekte 
von  einiger  Größe  die  unbeschränktesten  Möglichkeiten.  Elisabeth  von  Hahn, 
die  Künstlerin  Wertheims,  hat  für  ihre  Aufmachung  das  historische  Funda« 
ment  gelegt. 

Die  Vielgestaltigkeit  der  Auslagen,  die  bei  Warenhäusern  immer  wechselnde 
Hintergründe  zuläßt,  steht  Spezialgeschäften  nicht  zu  Gebote.  Hier  müssen 
differenziertere  Formen  Platz  greifen.  In  vielen  Fällen  wird  man  flachen  fahr« 
baren  Tischen  mit  niedriger  Rücklehne,  über  die  der  Blick  in  den  Laden  fällt, 
den  Vorzug  geben.  Es  ist  dies  die  übliche  Auslage  der  Zigarren«  und  vieler 
Nahrungsmittelgeschäfie  geworden.  Sie  ist  überall  da  am  Platze,  wo  der  Blick 
die  Ware  nur  von  oben  treffen  soll.  Silhouettierende  Waren,  wie  Figuren, 
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Kostüme,  Möbel  verlangen  einen  hohen  Hintergrund.  In  soIAen  Fällen  wird 
die  Rückwand  zweckmäßig  geschlossen.  Der  Sciiwierigkeit,  da(5  das  Fenster 
trotzdem  Liclit  in  das  Innere  fallen  lassen  soll,  ist  mit  großer  Vorsicht  zu  be= 
gegnen.  Glasscheiben,  auch  mit  Gardinen  verhangene,  sind  niemals  Hinter« 
grund,-  sie  setzen  der  Empfindung  keine  Sdiranke.  Auf  jeden  Fall  sollte  man 
die  Scheiben  so  anbringen,  dal)  sie  von  der  Auslage  nidit  überschnitten  werden. 
Ihre  Kombination  mit  dem  Beleuchtungskasten  für  künstliches  Oberlicht,  wie 
Endell  sie  versucfit  hat,  ist  eine  der  erfreulichsten  Lösungen.  Auch  Spiegel 
sind  als  Hintergrund  von  sehr  problematischem  Wert.  Sie  nehmen  der  Aus-^ 
läge  die  Gesciilossenheit.  In  seltenen  Fällen,  wie  bei  Glas«  und  Kristallge« 
raten,  die  im  durchfallenden  Lichte  gewinnen,  mögen  sie  angebracht  sein.  Im 
allgemeinen  aber  sollte  der  Hintergrund  so  ruhig  wie  möglich  sein.  Jede 
Charakterisierung  als  Zimmer  oder  gar  Landschaft  ist  zu  unterlassen.  Aus- 
lage ist  Auslage.  Ornamente  und  architektoniscfie  Teilungen  sind  mit  großer 
Vorsicht  zu  verwenden.  Je  reidier  die  Ware,  um  so  neutraler  muß  der  Hinter« 
grund  sein.  Umgekehrt  aber  wird  hinter  schwarzen  Stiefeln  ein  lustiger  Vor« 
hang  aus  buntem  Kattun  seine  Wirkung  nicht  verfehlen.  Rr  schmückt  das 
Ganze  und  hebt  die  Ware.  In  allem  soll  Gegensatz  herrsdien,  aber  Gegen« 
Satz  in  Harmonie. 

Ein  Gleiches  gilt  von  den  Hilfsmitteln  des  Dekorateurs,  den  Ständern, 
Etageren,  Bordbrettern,  Tiscben  und  Postamenten.  Auch  sie  sollten  stets  der 
Ware  angemessen  sein,  ohne  doch  ihr  Eigendasein  zu  verleugnen.  Es  be« 
unruhigt  uns,  wenn  wir  die  Befestigung  eines  Bildes  an  der  Wand  nicfit  über« 
blicken  können.  Moderne  Innenkünstler  pflegen  sie  offen  zu  legen  und  den 
Nagel,  als  Teilbestand  der  Ausstattung,  ansehnlich  zu  gestalten.  Ähnlidies 
sollte  auch  in  der  Auslage  gescfiehen.  Es  genügt  nicht,  daß  Stoffe  schön  bau« 
sehen.  Hüte  siditbar  in  der  Luft  sdiweben  und  Figuren  sich  nicfit  decken.  Wir 
wollen  aucfi  sehen,  wie  sie  befestigt  sind,  was  ihre  Lage  bedingt  und  daß  sie 
sicher  stehn.  Das  Stehn  und  Liegen  soll  Ereignis  sem.  Was  aber  mitwirkt, 
muß  ins  Ganze  passen,  es  darf  nicbt  von  unedler  Bildung  sein.  Dabei  ist  ge« 
naueste  Abwägung  gegen  die  Ware  das  erste  Erfordernis.  Glasplatten  in 
ihrer  unmateriellen  Beschaffenheit  sind  als  Standflädhen  wenig  geeignet,-  man 
sollte  sie  jedenfalls  mit  Deckdien  belegen,  bevor  die  Ware  ihren  Platz  darauf 
findet.  Glas  und  Porzellan  werden  auf  Stoffen  am  besten  stehn,  zu  Stoffen 
werden  Holz«  und  Metallständer  einen  klangvollen  Gegensatz  bilden.  Daß 
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kostbare  Gegenstände  ein  kostbares  Lager  erfordern,  wissen  die  Juweliere. 
Die  Stellage  bleibt  jedoch  Hilfsmittel,  man  mu()  sich  hüten,  die  Ware  damit 
zu  übertrumpfen.  Nie  darf  der  Zweifel  entstehn,  ob  sie  vielleicht  selbst  zum 
Verkaufe  stünde,  wie  man  in  Zweifel  geraten  kann,  ob  der  Kellner  im  Frack 
zur  Gesellschaft  gehört.  Schmuck  und  auffallende  Gestaltung  sind  bei  ihnen 
unzulässig,  strengste  Sachlichkeit  ist  gerade  hier  Gebot. 

Ein  vielbegangener  Fehler  ist  die  Benutzung  der  Ware  als  Stellage.  Gläser 
werden  zusammengestellt,  um  eine  Glasplatte  zu  tragen,-  eme  Porzellanvase 
krönt  das  Ganze.  Man  wird  Händlern,  die  so  wenig  Sinn  für  Funktion  be- 
weisen, auch  im  Leben  jede  Taktlosigkeit  zutrauen  dürfen. 

Ein  anderer  Fehler  ist  die  Verwendung  nicht  zusammengehöriger  Teile. 
In  Vorstadtläden  mag  dies  hingehn.  Ein  groI)er  Berliner  Kristalladen  wartete 
aber  seinen  Kunden  mit  einer  Auslage  auf,  m  der  die  gesdhliffenen  Kelche 
undVasen  auf  lauter  verschiedenen  Decken  standen.  Man  glaubte  ein  Stickerei» 
geschäft  vor  sich  zu  haben  und  wunderte  sich,  wieso  die  Gläser  auf  den 
Tischen  standen.  Ein  Fenster  solcher  Art  gleicht  einer  Festtafel,  die  mit 
verschiedenen  Tellern  und  Bestecken  gedeckt  ist.  Welche  Hausfrau  würde  dies 
für  erstrebenswert  halten  ?g  Das  Haupterfordernis  einer  vornehmen  Stellage 
ist:  Garnitur. 

Es  gibt  Waren,[die  unscheinbar  sind.  Für  Drogen,  Kaffee  und  Gewürze 
lä^t  sich  schwer  ein  Interesse  erwecken.  Vor  allem  wird  ihre  Qualität  nur 
selten  dem  Auge  erkenntlich  sein.  In  selchen  Fällen  darf  die  Fassung  aus 
ihrer  Reserve  heraustreten.  Ein  kostbares  Gerät  wird  dem  Beschauer  sagen, 
da^  die  Ware  von  höchster  Beschaffenheit  ist.  Ein  Fenster,  in  dem  der  Kaffee 
auf  einer  kostbaren'^ Garnitur  getriebener  silberner  Schalen  feilgeboten  wäre, 
ist  noch  nicht  gestellt  worden,  aber  es  würde  einen  Eindruck  von  gegründeter 
Tradition  und  hoher  Handelskultur  hervorrufen.  In  solchen  Fällen  ist  der 
Wechsel  kein  Vorzug.  Gerade  die  Unabänderlichkeit  der  Auslage  flö^t  dem 
Kunden  das  unbedingte  Vertrauen  ein. 

Das  schnelle  Tempo  des  modernen  Lebens  hat  das  Symbolische  aus  den 
Auslagen  zurückgedrängt.  Der  Mohr  ist  in  den  Tabakfenstern  selten  mehr 
anzutreffen,-  kaum  da^  die  Messingbecken  der  Friseure  als  Gildenzeichen  noch 
allgemein  im  Schwange  sind.  Wer  aber  Flandern  kennt,  erinnert  sich  der  mäch= 
tigen  Glaskugeln  voll  farbiger  Flüssigkeit,  die|schon  von  weitem  die  Apotheke 
zu  erkennen  geben.  Wir  müssen  Museen  aufsuchen,  um  die  hohe  Schönheit 
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kennen  zu  lernen,  die  dem  Geräte  des  Apothekers  in  alten  Zeiten  eigen  war, 
Nidit  anders  verhält  es  sich  mit  den  Tabakstöpfen  Hollands  und  Italiens. 
Ein  einziges  deutsdies  Gesdiäft,  das  von  Josef  Feinhals  in  Köln,  hat  die 
Kultur  jener  Zeiten  wieder  aufgenommen.  In  seinen  sorgsam  gestellten  Sdiau« 
fenstern  prangen  die  herrlichsten  alten  Fayencegarnituren,  und,  was  erfreu- 
licher ist:  die  neuen  Packungen  für  Zigarren  und  Zigaretten  beweisen,  dal) 
dieser  Rückgriff  in  die  Vergangenheit  kein  Kult  des  Alters,  sondern  ein  Kult 
lebendiger  Schönheit  ist. 

Die  Zahl  der  guten  Packungen  hat  sich,  seitdem  van  de  Velde  die  ersten 
auf  Bodenhausens  Auftrag  für  die  Tropon=Gesellschaft  schuf,  von  Jahr  zu 
Jahr  vermehrt.  Löff  lers  Entwürfe  für  dieCida,  Bernhards  für  Manoli,  Ehmckes 
für  Hager,  Feinhals  und  Ring,  Gipkens'  für  Sarotti,  van  de  Veldes  für  Beyer, 
Baules  für  Günther  Wagner  geben  dem  Dekorateur  ein  überaus  dankbares 
Material  für  die  Auslage  in  die  Hand.  Bahlsen  hat,  auch  hier  der  Tropon« 
Gesellschaft  folgend,  seinen  Schatz  an  guten  Packungen  durch  Zusammen« 
Stellung  vorbildlicher  Auslagen,  deren  Aufnahmen  er  an  Detaillisten  versendet, 
noch  besonders  fruktifiziert.  Sein  Gedanke,  Wanderdekorateure  auszubilden 
und  ins  Land  zu  senden,  ist  ein  neuer  beachtenswerter  Vorstol)  auf  dem  Ge= 
biete  großzügiger  Geschmacksorganisation. 

Eine  Rolle  von  ähnlicher  Bedeutung  spielen  im  Schaufenster  die  Plakate 
und  Preisschilder.  Es  kann  hier  auf  die  Kriterien  ihrer  Güte  nicht  eingegangen 
werden.  Konzentrierte  Bildmäljigkeit  und  klare,  lesbare  Schrift  sind  erstes  Er* 
fordernis.  Es  empfiehlt  sich,  die  Preissdiilder  in  einer  Farbe  einzuführen,  die 
in  harmonischem  Gegensatz  zur  Ware  steht  und  vom  Hintergrunde  absticfit. 
Sie  werden  sich  auf  diese  Weise  nicht  verlieren,  audi  wenn  ihre  Größe  zu 
den  Gegenständen  der  Auslage  in  bescheidenem  Verhältnis  steht.  Schriften 
auf  der  Scheibe  sind  ein  Notbehelf,-  auf  keinen  Fall  sollten  sie  die  Auslage 
übersdineiden.  Man  vertraue  sie  wie  alles  Gesdiriebene  im  Sdiaufenster  nur 
einem  tüchtigen  Schriftkünstler  an,  der  ohne  Affektation  und  Firlefanz  einen 
klaren  und  vornehmen  Duktus  zu  treffen  weiß. 

Der  Ware  gebe  man  eine  Lage,  die  ihr  gemäß  ist  und  ihre  Vorzüge  ins 
rechte  Licht  stellt.  Stoffe  wird  man  faltig  fallen  lassen,  Bücher  legen,  Vasen 
stellen,  Kostüme  an  der  Figurine  zeigen,  Bilder  undjTapeten  verlangen,  um 
zu  wirken,  senkrechte  Lage.  Fenster,  die  nichts  anderes  aufzunehmen  haben, 
können  Vorriditungen  zu  ihrer  Befestigung  an  der  Rückwand  tragen.  Das 
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klassische  Vorbild  einer  solchen  Anlage  gab  Peter  Behrens  in  der  Hagener 
Tapetenhandlung  von  Josef  Klein,  wo  die  Rückwand  einen  einzigen  durch 
mehrere  Fenster  führenden  Rahmenfries  für  Tapetenmuster  bildet. 

Die  Frage,  welche  Dinge  man  in  der  Auslage  zusammenstellen  darf,  ist  nicht 
so  leicht  zu  beantworten.  Ein  sachlicher  Zusammenhang  ist  immer  von  Nutzen. 
Das  abgebildete  Fenster  der  Haushaltungshandlung  Halbach  in  Hagen  zeigt 
sämtliche  Teile  des  Weck 'sehen  Kochapparates  vereinigt,-  es  gibt  eine  Art  von 
Anschauungsunterricht  über  die  Anwendung  und  den  Nutzen  des  Apparates 
und  weckt  infolgedessen  erhöhtes  Interesse.  Dal)  Joppen,  Krawatten  undHand^ 
schuhe  sich  gegenseitig  empfehlen,  wenn  ein  sicherer  Geschmack  dem  Deko= 
rateur  bei  ihrer  Zusammenstellung  die  Hand  führt,  ist  eine  alte  Erfahrung, 
Man  hat  Paradiesvögel  ins  Fenster  gestellt,  um  sie  durch  Hüte  beschämen 
zu  lassen,  allerdings  auch  die  umgekehrte  Erfahrunggemacht,  wenn  man  weisses 
Pelzwerk  durch  Chrysantemen  zu  heben  gedadhte.  Nicht  selten  sieht  man  im 
Fenster  interessante  Maschinen  bei  der  Arbeit.  Sie  könnten  die  Erziehung 
der  Bazare  leisten,  wenn  das  Produkt  der  Ingeniosität  des  Verfahrens  auch 
nur  annähernd  standhielte.  Wie  oft  jedoch  versagt  der  moderne  Geist,  wenn 
das  Werkzeug  erfunden  ist  und  das  Schaffen  beginnen  sollte! 

Die  sachliche  Einheit,  die  alles  Ausgestellte  unter  die  Herrschaft  einer  lei* 
tenden  Idee  stellt,  wird  aber  nur  in  seltenen  Fällen  durchzuführen  sein.  Sie 
ist  auch  entbehrlich  gegenüber  der  wichtigeren,  bildlichen  Einheit.  Schaufenster 
sind  Stilleben,  keine  Historienmalerei. 

Die  Frage  »Soll  man  viel  oder  wenig  ausstellen?«  hat  in  den  letzten  Jahren 
die  Gedanken  der  Dekorateure  lebhaft  bewegt.  Man  war  zu  der  Einsicht  ge^ 
langt,  dal)  die  wahU  und  regellose  Häufung  von  Gegenständen  dem  Ver.=» 
kaufszwecke  wenig  zuträglich  ist.  Nur  in  Vorstadtstral^en  sieht  man  heute 
noch  jene  Auftürmungen  von  Hosen,  Kommoden  und  Porzellangeschirren, 
die  in  den  neunziger  Jahren  das  Schaubild  jedes  soliden  Ladens  ausmachten. 
Die  Theorie  des  modernen  Fensters  hat  aber  vielfach  über  das  Ziel  hinaus» 
geschossen.  Es  Ist  nicht  richtig,  dal)  ein  Fenster  um  so  besser  wirkt,  je  weniger 
es  enthält.  Die  Art  der  Ware  mul)  über  viel  oder  wenig  entscheiden. 

Die  Dinge,  die  uns  umgeben,  zerfallen  in  solche,  die  uns  durch  ihre  Farbe 
und  in  solche,  die  uns  durch  Form  und  Linie  anziehen.  Tomaten  und  Apfel= 
sinen,  auch  Stoffe,  Schwämme,  viele  Blumen  und  Kolonialwaren  werden  selten 
unser  plastisches  Empfinden  in  Anspruch  nehmen.  Ihr  Reiz  liegt  in  der  Farbe. 
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Umgekehrt  werden  Figuren,  GefäJ)e,  Möbel,  Korsetts  und  Kostüme  uns  ganz 
vorwiegend  durch  den  Adel  oder  die  Eleganz  ihrer  Linien  interessieren.  Bei 
der  Auslage  ist  dies  zu  beachten.  Man  kann  hundert  Apfelsinen  häufen  und 
ganze  Kaskaden  von  sdiönen  Stoffen  herabfallen  lassen,  aber  schon  wenige 
größere  Figuren  in  einem  Fenster  werden  unerträglich  sein.  Alle  Waren 
wesentlich  malerischer  Natur  vertragen  Häufung,-  solche  plastisdier  Natur 
wollen  vereinzelt  ausgestellt  sein.  Und  jene  malerisdien  Werte  erheisdien  es, 
dal)  wir  Gleiches  zu  Gleichem  gesellen,-  ein  Beet  voll  roter  Tulpen  tut  gröl}ere 
Wirkung  als  Tulpen,  Narzissen,  Reseden  und  Vergil)meinnicTit  auf  einem 
Beete.  Die  Statue  aber  verträgt  wohl  Sessel,  Truhe,  Vorhang  und  Blumen- 
kübel neben  sidi,  nicht  aber  sich  selber  zum  zweiten  Male  oder  ein  ähnliches 
Werk,  mit  dem  sie  nicht  in  innerer  Beziehung  steht.  Natürlich  gibt  es  Grenz- 
gebiete. Ein  solcies  stellen  die  Sdiuhauslagen  dar,  die  förmlichi  zur  hohen 
Schule  der  Schaufensterkultur  in  Berlin  geworden  sind.  Bernhard  und  Klinger 
haben  hier  neben  Endeil  ihre  Versuche  angestellt,  deren  Gelingen  auf  einer 
sorgfältigen  Herausarbeitung  des  Gegensätzlichen  innerhalb  der  gleichartigen 
Formenwelt  des  Stiefels  beruhte.  Es  gibt  keine  besseren  Sdhulen  des  Ge- 
schmacks in  Berlin  als  jene  Fenster  von  Stiller  und  Jacoby,  und  Klinger  hat 
nur  das  Motto  über  sein  Schaffen  gesetzt,  wenn  er  sein  humorvolles  Arrange= 
ment  von  Frack  und  Wäsche  in  der  Modeausstellung  bei  Friedmann  '©Weber 
unter  das  Schlagwort  brachte;  »Wenn  zwei  dasselbe  tun...« 

Eine  Frage,  an  deren  grundsätzlicher  Erledigung  der  Dekorateur  nicht 
vorbeikommt,  ist  die  der  Nebenordnung  oder  Unterordnung.  E^  ist  keine 
Frage,  dal)  eine  Marmorstatue  an  Bedeutung  Möbeln  und  Stoffen  überlegen 
ist  und  ihren  Platz  im  Schwerpunkt  der  Auslage  erhalten  mul).  Ein  Por- 
zellangeschirr wird  so  aufzustellen  sein,  dal)  die  Terrine  die  Mitte  einnimmt 
und  Teller  und  Schüsseln  sich  darum  gruppieren.  Diese  Aufstellungsart  drängt 
ganz  natürlich  zur  Symmetrie.  Es  gibt  aber  Auslagen,  deren  Natur  anarchisch 
ist.  Ein  Spielwarengeschäft  wird  Helme,  Rüstungen  und  Trommeln  auf  langen 
Stufen  schlicht  anemanderreihen.  Herrengeschäfte  werden  Paletots,  Kravatten, 
Handschuhe,  Stöcite  und  Hüte  in  Reihen  übereinander  zeigen.  Das  künstle- 
rische Prinzip  ist  hier  die  rhythmische  Reihung.  Der  Eindruck  des  Fensters 
mul)  der  eines  Stoffes  mit  wechselnden  Mustern  sein.  Man  wird  acht  geben 
müssen,  dal)  der  wiederkehrende  Rapport  an  der  richtigen  Stelle  in  der  rich- 
tigen Farbe  erscheint,-  oder,  konkret  gesprochen:  die  Westen,  Hüte  undKra- 
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vatten  sollten  nur  in  einer  Farbe  vorkommen  und  in  ihrer  Reihe  stets  dieselbe 
Lage  und  Richtung  einnehmen.  Englische  und  Pariser  Geschäfte  haben  hier 
den  Deutsdien  wertvolle  Fingerzeige  gegeben. 

Es  steht  natürlicfi  nichts  im  Wege,  ein  Schaufenster  so  frei  zu  gestalten, 
wie  ein  Stilleben  von  Heda  oder  Cezanne.  Aber  dann  sollte  es  auch  so  ge= 
bunden  sein  wie  dieses.  Es  gehört  ein  großes  künstlerisches  Vermögen  dazu, 
um  die  vollste  Aufgelöstheit  zu  innerlich  gebundener  Form  zu  gestalten. 
Gipkens  hat  es  mit  raffiniertem  Geschmack  bei  Friedmann  "^  Weber  oft 
versucht.  Auch  wird  man  sich  mit  Vergnügen  der  Farbenkaskade  erinnern, 
die  Frau  Oppler-Legband  gelegentlicfi  eines  Wettbewerbes  bei  Brühl  aus 
Sofakissen  und  Wolldecken  geschaffen  hat.  Die  Gefahr  aber,  ins  BanaUChao=' 
tisdie  zu  verfallen,  ist  nirgends  gröljer  als  bei  solAen  Versuchen.  Der  Deko=' 
rateur  sollte  sie  im  allgemeinen  dem  Künstler  überlassen. 

Es  konnte  nicht  die  Aufgabe  dieser  Abhandlung  sein,  Belehrungen  und 
Anweisungen  zur  Dekoration  zu  geben.  Ihr  Zweck  ist  einzig  und  allein,  die 
großen  Zusammenhänge  aufzuzeigen,  in  denen  das  Scfiaufenster  innerhalb 
unserer  Kulturbewegung  steht.  Es  führt  kein  Eigenleben.  Die  Regeneration 
des  Gesdimacks,  die  wir  heute  auf  allen  Gebieten  beobachten,  hat  es  in  ihr 
Waclistum  einbezogen.  Es  ist  zu  einem  Schauplatz  von  künstlerischen  Ex=' 
perimenten  geworden,  die  um  so  wichtiger  sind,  als  sie  sich  vor  aller  Augen 
an  der  Strafe  vollziehn.  Das  Schaufenster  wird  noch  mehr  beachtet  als  die 
Fassade.  Darum  ist  die  Wirkung  audb  grö{)er,  die  von  ihm  ausgeht.  Der 
Ladenbesitzer  ist  damit  zum  Volkserzieher  geworden  oder  doch  zu  einem 
Mittler,  von  dem  das  Schicksal  des  Geschmacks  in  weiten  Kreisen  abhängt. 
Er  hat  sich  diese  Rolle  nicht  ausgesucht,-  sie  ist  ihm  zugefallen.  Doch  wenn 
er  grol)  von  seinem  Berufe  denkt,  wird  er  sie  mit  Freude  aufgreifen.  Sie  führt 
ihn  aus  der  Enge  seiner  Gilde  wieder  ins  geistige  Leben  seines  Volkes  hinaus, 
wo  neben  dem  Golde  auch  der  Mensch  gewogen  wird. 
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DIE  DURCHGEISTIGUNG  DER 
GESCHÄFTLICHEN  WERBEARBEIT 

VON  HANS  WEIDENMÜLLER 

DIE  Bestrebungen  zur  Durdigeistigung  der  deutschen  Arbelt  dürfen 
die  gesdiäftlidie  Kundenwerbung  aus  zwei  Gründen  nldit  über^ 
gehen:  Einmal  bilden  Entwurf  und  Herstellung  der  Werbsachen 
selbst  schon  einen  beträchtlichen  Teil  des  deutschen  Kunstgewerbe«  und  In= 
dustriewesens  und  sodann  gewinnt  der  Käufer  sein  Urteil  in  vielen  Fällen 
nicht  durch  eine  Untersuchung  der  Ware  selbst,  sondern  lediglich  nach  der 
Form  des  geschäftlichen  Angebotes,-  denn  die  Werbsachen  haben  ja  eben 
die  schwierige  Aufgabe,  den  Käufer  für  eine  Erprobung  der  angebotenen 
Ware  zu  gewinnen:  eine  minderwertige  Reklame  kann  daher  auch  die  form^^ 
vollendetste  und  cpjalitätreifste  Ware  um  den  Erfolg  bringen. 

Die  Vorkämpfer  für  die  Durchgeistigung  der  deutschen  Arbeit  begannen 
denn  auch  bald  den  Angriff  gegen  die  Geschmacklosigkeit  der  alten  Reklame. 
Natürlich  ging  dabei  ein  jeder  gegen  die  Stelle  des  Werbegebietes  vor,  die 
seinem  eigenen  Arbeitsfelde  am  nächsten  angrenzte.  So  nahm  der  Maler  das 
Plakat,  die  Anzeige,  die  Pacjkung  und  die  Siegelmarke  in  Pflege,-  der  Archi- 
tekt schuf  Schaufensterbauten  und  Ladenräume,  Warenhäuser  und  Fabrik« 
anlagen,-  die  Graphiker  schenkten  uns  eine  übercjuellende  Fülle  werbekräftiger 
Druclcschriften.  Der  Zudrang  an  jungem  Nachwuchs  für  die  aufschiel)ende 
Reklamekunst  wächst  von  Jahr  zu  Jahr,-  die  kunstgewerbliche  Fachpresse 
räumte  den  Reklamekünstlern  breiten  Raum  ein,-  weitverzweigte  Vereine  von 
Plakat»  und  Reklamemarkensammlern  entstanden  und  zahlreiche  Ausstellungen 
für  Reklamekunst  zeigten  zusammenfassend,  mit  welchen  glücklichen  und 
reichen  Erfolgen  der  neuzeitlich  kunstgewerbliche  Geist  an  der  Formgebung 
der  einzelnen  Werbsachen  gearbeitet  hat.  Wer  eine  solche  Schaustellung 
moderner  Reklamekunst  durchwandert,  der  mu^  angesichts  der  hochwertigen 
Leistungen  unserer  Reklamekünstler  zu  der  Überzeugung  kommen,  dal)  die 
Durchgeistigung  der  deutschen  Werbearbeit  bereits  eine  glücklich  errungene 
Tatsache  ist. 

Allein  diese  Beurteilung  der  geschäftlichen  Kundenwerbung  ist  gleichwohl 
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nur  eine  Täuschung  über  den  wirklidhen  Zustand  unseres  Werbewesens/ 
trotz  aller  blühenden  Entfaltung  unserer  Reklamekunst  ist  die  Durdigeisti» 
gung  der  deutschen  Werbearbeit  noch  eine  Zukunftsaufgabe,  deren  Lösung 
noch  viele  und  lange  Bemühungen  im  Werkbundgeiste  erfordern  wird. 

Wie  läßt  sich  diese  Meinung  über  den  Zustand  unseres  Werbewesens 
begründen  —  und  begründen  hier  im  Jahrbuch  des  Werkbundes,  das  an  an« 
derer  Stelle  so  vollwertige  Leistungen  unserer  Reklamekunst  vorführt?  Leider 
führt  eine  geringe  Klärung  und  Verfeinerung  der  grundlegenden  Begriffe 
über  geschäftliche  Werbearbeit  ohne  weiteres  zu  dieser  Begründung.  Da  ist 
zunächst  zu  beachten,  dal)  sich  unsere  Reklamekünstler  fast  nur  mit  dem 
einzelnen  Werbstück  außerhalb  seines  kundenwerblicfien  Zusammenhanges 
befassen,-  ihnen  scheint  —  und  gewiß  mit  Recht!  —  das  einzelne  Plakat,  das 
einzelne  Reklameklischee  an  sich  der  sorgsamsten  Durchbildung  wert.  Diese 
Bedeutsamkeit  der  einzelnen  Werbsache  schrumpft  aber  sofort  sehr  zusammen, 
wenn  man  sie  vom  Standpunkt  des  Kundenwerbers  aus  betrachtet;  dauern« 
den  Werbeerfolg  bringt  niemals  das  einzelne  Werbstück  —  auch  nicht  das 
kunstgewerblich  vollendetste!  —  sondern  stets  nur  der  planvolle  Gebrauch 
vieler  verschiedener  Werbsachen !  Der  Werbeleiter  kann  sich  nun  keineswegs 
damit  begnügen,  daß  ihm  verschiedene  Kunstgewerbler  die  verschiedenen 
Werbsachen,  die  er  braucht,  einzeln  in  vollendete  künstlerische  Form  bringen, 
denn  bei  aller  Vollendung  der  Einzelleistung  würde  dann  niemals  mit  Sicher* 
heit  jener  einheitliche  starke  Gesamteindruck  von  der  Werbearbeit  eines 
Hauses  erzielt  werden,  dessen  Gewinnung  die  eigentliche  Aufgabe  aller  Ge^ 
Schäftsempfehlung  ist.  Diese  Auffassung  von  den  Zielen  der  Kundenwerbung 
ist  unseren  Reklamekünstlern  im  allgemeinen  noch  wenig  geläufig.  Zwar  liegen, 
auch  aus  Werkbundkreisen,  bereits  wertvolle  Ansätze  zur  einheitlichen  Ge« 
staltung  der  Kundenwerbung  eines  Unternehmens  vor,-  vor  allem  ist  hier  die 
umfassende  Tätigkeit  von  Peter  Behrens  als  künstlerischer  Berater  der 
A. E.G.  zu  nennen!  Aber  in  der  Regel  begnügen  sich  unsere  Reklamekünstler 
damit,  eine  neue  Reklamemode  für  Plakat  oder  Anzeige  in  Umlauf  zu  bringen, 
ohne  ihre  Ausdrucksmittel  bis  zur  restlosen  Verwendbarkeit  auf  alle  die  vieU 
gestaltigen  Einzelstücke  der  Geschäftsempfehlung  durchzubilden.  Das  Er* 
gebnis  dieser  Arbeits«  und  Denkweise  ist  zwar  eine  steigende  Kultur  in  der 
Ausstattung  einzelner  Werbstücke,  aber  der  Durchgeistigung  der  ganzen 
Werbearbeit  in  ihrer  vollen  Breite  ist  damit  wenig  gedient. 
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Diese  Erfassung  der  Aufgabe,  die  rein  kunstgewerblidi  und  durcfiaus  nicht 
kundenwerblidi  ist,  erklärt  es  denn  auch,  warum  die  Reklamekunst  bisher 
nur  am  Saume  unseres  deutschen  Industriewesens  "Wurzel  zu  schlagen  ver=^ 
mociite.  Dem  Kenner  und  Liebhaber  unserer  Reklamekunst  mag  diese  Be= 
hauptung  zuerst  ganz  grundlos  und  ganz  unbeweisbar  klingen:  steht  nidit 
Messeis  Wertheim=Bau?  prangen  die  Anschlagsäulen  von  Berlin  und  Mündien 
nicht  voll  farbenfroher  Kunst?  Aber  man  gehe  einmal  von  diesergrol)städtischen 
Au^engrenze  unseres  Industriewesens  einwärts  in  dessen  weite  Tiefen,-  man 
untersuche,  in  welchen  Formen  sich  Hersteller  und  Zwischenhändler  unter^' 
einander  ihr  Angebot  vorlegen,  man  mustre  die  Geschäftsempfehlung,  die 
den  Kleinverkauf  im  Arbeiterviertel  der  Großstadt  und  in  den  MitteU  und 
Kleinstädten  überhaupt  heute  noch  begleitet,  man  frage  einmal  nicht  nach  der 
Vollendung  einzelner  Prunkstücke  der  Reklame,  sondern  nach  dem  zahlen^ 
mäßigen  Verhältnis  der  formreifen  zu  den  geschmacklosen  Werbsachen  und 
man  wird  nach  solch  einer  nüchternen  Umschau  wissen,  dal)  die  Durchgeisti= 
gung  des  deutschen  Werbewesens  —  als  Gesamtaufgabe  gefallt  —  heute 
noch  wenig  mehr,  als  eine  Forderung  an  die  Zukunft  ist. 

Wird  sich  auf  dem  Werbegebiet  aber  denn  diese  vollständige  Besiegung 
und  Austreibung  der  alten  Geschmacklosigkeit  überhaupt  jemals  erreichen 
lassen?  Keine  unnötige  Zaghaftigkeit!  Der  Geist  der  Formlosigkeit  ist  schon 
aus  sdilimmeren  Keinen  und  Winkeln  siegreich  vertrieben  worden  —  wie 
dürften  wir  da  alle  Arbeit  an  der  Veredelung  der  Gesdiäftsempfehlung 
zaghaft  aufgeben,  weil  es  unsern  Reklamekünstlern  nicht  gelungen  ist,  die 
grolle  Aufgabe  im  ersten  Ansturm  restlos  zu  erledigen!  Stehen  uns  doch 
überdies  zwei  Wege  offen,  auf  denen  wir  das  Ziel  bei  planvoller  Aus=^ 
dauer  sicher  erreichen  können,-  es  sind  dies  die  Heranbildung  sachkundiger 
Werbe^'Entwerfer  und  die  Erziehung  des  Kaufmanns  zu  ihrer  rechten  Ver- 
wendung. 

Die  Ausbildung  der  Werbe^Entwerfer  wird  nach  der  kunstgewerblidien 
Seite  ganz  von  der  reichen  Ernte  unserer  Reklamekunst  zehren.  Freilich 
müssen  deren  Einseitigkeiten  überwunden  werden.  So  mul)  neben  den 
Werbezeichner  gleichberechtigt  der  Werbe-Sprachner  treten,  der  die  kunst^^ 
gewerbliche  Durchbildung  des  Wortlautes  besorgt  und  der  Werbe^Drucic^- 
sachner,  der  durch  seine  Entwürfe  für  den  Dructsatz  unser  überrreiches 
Schriftgut  für  die  Zwecke  der  Kundenwerbung  ausbeutet. 
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Aber  der  entscfieidende  Fortschritt  liegt  nicht  naA  dieser  kunstgewerblichen 
Seite,-  bei  der  Ausbildung  unserer  Werbe='Bntwerfer  mul)  vor  allem  die 
ganze  richtunggebende  Zielsetzung  tiefer  und  umfassender  werden  ^  die  Auf^ 
gäbe  gipfelt  nicht  in  der  Ausstattung  eines  einzelnen  Werbstückes,  sondern 
in  der  dauernden  Gestaltung  der  gesamten  Werbeausrüstung  eines  Hauses! 
Nicht  die  Eigenart  des  einzelnen  Reklamekünstlers  soll  zur  Freude  der 
Kunstkenner  und  Reklamesachen^Sammler  herausgebildet  werden,  sondern 
es  gilt  immer  nur,  die  Eigenart  eines  Unternehmens  und  seiner  Ware  in  über^ 
zeugenden,  gedäcfitnisstarken  Formen  darzustellen,-  die  sachliclie  Aufgabe 
herrscht,  der  Kunstgewerbler  dient !  Damit  verschwindet  zugleich  der  einzelne 
Reklamekünstler  in  der  Gesamtzahl  der  Werbehelfer,  die  zur  einheitlichen, 
lücitenlosen  Durchführung  einer  solchen  Gesamtausrüstung  nötig  sind.  In 
künftigen  Werbeaustellungen  wird  man  daher  auch  die  Werbsachen  einzelner 
Unternehmen  möglicfist  vollzählig  nebeneinanderstellen,  um  die  werbekräftige 
gleichmä()ige  Durcharbeitung  aller  Einzelstücke  und  damit  die  restlose  Durchs 
geistigung  der  Werbearbeit  als  Gesamtleistung  aufzeigen  zu  können. 

Aber  audx  unsere  Kautleute  müssen  erst  noch  dazu  erzogen  werden,  die 
fachgeschulten  Werbe  ^  Entwerfer  in  rechter  Weise  zu  beschäftigen.  Man 
hat  dies  durch  kunstgewerblidie  Gescfimacksbildung  zu  erreichen  gesucht,  bei 
der  man  den  .Gescfiäftsleuten  die  Augen  für  die  Erfordernisse  einer  künst* 
lerischen  Ausstattung  einzelner  Werbsachen  öffnen  will.  Wer  den  Stand  der 
allgemeinen  Bildung,  die  gesellschaftliche  Herkunft  und  die  Menge  der  übrigen 
geschäftlichen  Aufgaben  kennt,  wird  nicht  erwarten,  durch  kunstgewerbliche 
Veranstaltungen  zur  Geschmacksbildung  einen  erheblichen  Teil  der  gesamten 
Kaufmannschaft  für  die'  Reklamekunst  reif  madien  zu  können.  Zunächst  ist 
die  Zahl  der  Kaufleute,  die  für  kunstgewerbliche  Vorträge  und  Ausstellungen 
Zeit  und  Aufmerksamkeit  übrig  haben,  überhaupt  schon  gering  im  Verhält's 
nis  zu  den  Riesenheeren  unserer  gesdiäftlichen  Angestellten  und  Unternehmer, 
und  von  der  kleinen  Minderzahl,  die  sich  um  ihre  Geschmacksbildung  be^ 
mühen,  haben  durchaus  nicht  alle  wirklidien  Gewinn  davon. 

Viele  bringen  es  nicht  weiter,  als  bis  zu  einem  ganz  äußerlidien  iMitlaufen 
mit  der  jeweils  neuesten  Reklamemode  und  nur  wenige  vermögen  soviel  wirks' 
lidie  Geschmacksbildung  davon  zu  tragen,  um  damit  ihre  eigene  Kunden^ 
Werbung  selbständig  gestalten  zu  können.  Als  Besteller  und  Gebraucher  der 
Werbsaii^n  braucht  der  Kaufmann  aber  auA  gar  nicht  bis  in  alle  kunstge^- 
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werblichen  Einzelheiten  der  Reklamekunst  Besdieid  zu  wissen,-  das  sind  An= 
gelegenheiten,  für  die  ihm  eben  der  fadigesdiulte  Werbehelfer  zu  Gebote  steht. 
Viel  widitiger  ist  es,  dal)  der  Kaufmann  im  kundenwerblicben  Sinne  die  selb* 
ständige  einheitlidie  Durdibildung  seiner  gesamten  Werbericbtung  als  ge= 
scfiäftlidie  Notwendigkeit  erkennen  lernt,-  weiter  mul)  er  wissen,  dal)  diese 
Aufgabe  ohne  die  beständige,  eindringlidiste  Mitarbeit  der  fadigesdiulten 
Werbe^Entwerfer  nidit  zu  lösen  ist.  Handelsscfiulen,  Handelshocfis  Aulen  und 
kaufmännische  Vereine  müssen  vor  allem  daran  arbeiten,  dem  Kaufmann  diese 
Erkenntnis  zur  lebendigen  Oberzeugung  zu  madien,-  dadurdi  wird  er  — 
weit  sicherer  als  durch  kunstgewerbliche  Anstrengungen  zu  seiner  Geschmacks* 
bildung  —  sein  Mil^trauen  gegen  den  kunstgewerblichen  Werbehelfer  über* 
winden,  dem  gegenüber  er  heute  oft  genug  das  Gefühl  nicht  los  werden  kann, 
dal)  er  ihm  seine  im  Grunde  entbehrliche  Reklamekunst  möglichst  teuer  ver* 
kaufen  möchte.  Auf  Grund  seiner  sachlichen  nüchternen  Werbeschulung  wird 
der  Geschäftsmann  dann  den  fachgeschulten  Kundenwerber  selber  dringlichst 
zu  dauernder  Mitarbeit  an  seiner  gesamten  Geschäftsempfehlung  herbeirufen 
und  der  nüchtern  rechnende  Geschäftssinn  wird  zuverlässiger  als  jede  Be* 
geisterung  für  Reklamekunst  und  Reklamekünstler  zur  wirklichen  Durchgeisti* 
gung  unseres  ganzen  deutschen  Werbewesens  führen. 
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MARKE  UND  ZWISCHENHANDEL 

VON  PETER  BRUCKMANN 

IM  Werkbund  sind  neben  Handwerkern,  Industriellen  und  Künstlern  auch 
die  Zwischenhändler  vertreten,  und  man  hat  von  Anfang  an  die  hohe  Be^^ 
deutung  des  »kunstgewerblidhen  Kaufmanns«  erkannt  und,  wo  sich  Mängel 
im  Zwischenhandel  zeigten,  durch  Aufklärung  zu  wirken  gesucht. 

Wir  finden  auch  heute  schon  ausgezeichnete  Geschäfte,  die  fast  ausschliel)« 
lieh  Erzeugnisse  hoher  Qualität  führen  und  auch  in  billigeren  Preislagen 
stets  auf  gutes  Material  und  gute  Form  sehen. 

Unterstützt  wird  der  Zwischenhändler  in  seinem  Bestreben,  gute  Ware  zu 
verbreiten,  sehr  wesentlich  durch  die  »Marke«.  Jeder  halbwegs  »gebildete« 
Käufer  kennt  das  Porzellan  von  Kopenhagen,  Berlin,  Meißen  undNymphen^' 
bürg,  die  Keramiken,  die  Kupferarbeiten,  Beleuchtungskörper,  die  Sofakissen 
und  Tischdecken,  die  unseren  führenden  Künstlern  ihre  Entstehung  verdanken, 

Käufer  und  Verkäufer  verstehen  sich  bald,  wenn  eine  »Marke«  in  Frage 
kommt  und  der  Käufer  bewilligt  gerne  den  höheren  Preis  der  »Marke«, 
ähnlich  wie  er  für  »Anticjuitäten«  gro()e  Preise  zahlt.  In  beiden  Fällen  ist  ihm 
die  Autorität  das  wert.  Manches  Kopenhagener  Erzeugnis  ist  künstlerisch 
betrachtet  stillos,  aber  es  ist  eben  »Kopenhagen«,  und  manche  Anticjuität 
ist  mit  100  Prozent  überzahlt,  aber  es  ist  eben  ecfites  <?>  Louis  XVI,  man 
weip  doch  in  den  historischen  Stilen  Bescheid,  und  mul)  sich  nicht  für  eine 
künstlerische  Eigenart  verstreiten,  die  man  selbst  nicht  empfindet  und  dts^ 
halb  audi  nicht  versteht. 

In  den  kunstgewerblichen  Zwischenhandelsbetrieben,  die  reine  Handels^ 
geschäfte  sind,  ist  also  die  Marke  anerkannt,  ja  sie  ist  ein  Hauptanreiz  zum 
Kaufen  und  die  Kunstindtistrie  kann  mit  der  »Marke«  ihre  modernen  guten 
Erzeugnisse  rasch  und  wirkungsvoll  vor  das  Käuferpublikum  bringen. 

Anders  ist  es  bei  den  Zwischenhandelsbetrieben,  die  nicht  nur  Handlungen 
sind,  sondern  selbst  fabrizieren,  die  aber  eine  gewisse  Ware  zur  »Kom- 
plettierung ihres  Warenlagers«  notwendig  brauciien. 

Hier  wird  noch  beim  Käufer  der  Glaube  erweckt  und  pietätvoll  erhalten, 
da^  alle  Erzeugnisse  des  Geschäfts  in  eigenen  Werkstätten  gearbeitet  seien. 
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Es  ist  zuzugeben,  dal)  es  nidits  schadet,  wenn  sich  diese  Anonymität  auf 
die  Durchschnittsmarktware  beschränkt,-  die  Entwiciclung  der  deutschen  Qua- 
litätsarbeit wird  dadurch  nicht  gehemmt  und  nicht  gefördert.  Wirtschaftlidhe, 
rein  geschäftliche  Gründe  mögen  hier  so  stark  sein,  dal)  man  sich  hüten  mul), 
mit  idealen  Forderungen  zu  kommen  auf  einem  Gebiet,  das  solche  Forden 
rungen  noch  nicht  erträgt. 

Aber  für  manche  zukunftsreiclie  Art  moderner  Arbeit  ist  dieser  Zustand 
doch  lähmend. 

Nehmen  wir  als  Beispiel  die  Edelmetallbranche  heraus. 

Wir  wissen,  da^  es  hier  besonders  schwer  ist,  einer  modernen  guten  Ar^ 
beit  Absatz  zu  schaffen,-  die  mit  grol)en  Opfern  versuchte  Zusammenarbeit 
von  Künstlern  und  Industriellen  war  gerade  auf  dieses  Gebiet  bis  jetzt  von 
geringem  künstlerischem  und  noch  geringerem  materiellen  Erfolg  begleitet  — 
auch  hier  mul)te  die  Industrie  zunächst  gesunde,  der  Fabrikation  günstige 
Typen  schaffen,  die  England  stets  gehabt  hat,  die  uns  aber  immer  mehr  ab= 
banden  gekommen  sind,  während  die  modernen  maschinell  hergestellten  Zier=» 
formen  kein  gröl)eres  Recht  auf  Beachtung  haben  als  die  Formen  dergrol)en 
Stilrepetition  von  1876—  1906.  Sie  sind  meist  noch  unkünstlerischer  als  diese, 
weil  sie  statt  typisdher  Stilmotive  individuelle  Künstlereinfälle  auf  Massen^ 
wäre  übertragen. 

Aber  selbst  dort,  wo  gesunde  Anzeichen  da  sind  für  eine  neue  gute 
Edelmetallarbeit,  die  aus  dem  Zusammenwirken  der  industriellen,  hand^- 
werklichen  und  künstlerischen  Kräfte  entsteht,  begegnet  deren  Absatz  be= 
sonderen  Schwierigkeiten. 

Die  Edelmetallindustrie  verkauft  {ihre  Erzeugnisse  durchweg  durch  den 
Zwischenhandel.  Das  Publikum  kennt  nicht  die  Herkunft  dieser  Ware.  Der 
Zwischenhändler  aber  wird  aus  geschäftlichen  Gründen  das  Risiko  nur  in 
beschränktem  Mal)  übernehmen,  das  für  ihn  mit  dem  Einführen  einer  nicht 
auf  den  ersten  Blick  als  bestimmter  Stil  zu  taxierenden  Arbeit  verbunden 
ist.  Er  wird  im  besten  Falle  einzelne,  kleinere  Stücke  kaufen,  die  natürlich 
unter  der  Fülle  der  gewohnten  Ladenware  kaum  beachtet  werden,  die  auf 
das  Publikum  nicfit  die  Suggestion  ausüben  wie  eben  die  »Marke«  jener 
oben  angeführten  Industrie. 

Im  Interesse  der  Hebung  der  Qualität  der  Edelmetallarbeiten  wäre  es  zu 
wünschen,  dal)  die  Zwischenhändler,  die  genügendes  Verständnis  für  das 
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gewollte  Neue  haben  —  und  meist  sind  es  die  Kunsthandwerker  unter  ihnen 
—  solchen  Industriellen,  die  den  breiten  ausgetretenen  Weg  verlassen  und 
neue  Bahnen  einschlagen,  vertrauensvoll  die  Hand  bieten  zur  Einführung 
ihrer  »Marken«.  Wenn  in  einem  besonderen  Schaufenster  solche  gehobene 
Erzeugnisse  unter  dem  Namen  des  Produzenten  dem  Publikum  gezeigt 
werden,  steigert  sich  rasch  das  Interesse,  und  beide,  Zwischenhandel  und  In* 
dustrie,  kommen  auf  ihre  Kosten, 

Der  Werkbund  hat  ein  besonderes  Interesse  an  dieser  Frage,  da  nur  auf 
diesem  Weg  in  einem  in  Deutschland  so  hervorragenden  Industriezweig  die 
Lust  an  neuen  Aufgaben  gewecict  werden  kann. 

Wir  müssen  mit  geeigneten  Mitteln  versuchen,  unserer  deutschen  Quali- 
tätsarbeit größeren  Absatz  zu  verschaffen,-  es  soll  das  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben  des  Deutschen  Werkbunds  werden,  und  nur  unter  diesem  Ge= 
Sichtspunkte  sind  auch  diese  Mitteilungen  aufzufassen. 

Wenn  der  Zwischenhandel  der  Industrie  als  ehrlicher  Makler  entgegen* 
tritt  und  sie  zu  starker  Betonung  eigenartiger  Arbeit  anspornt,  anstatt  sie 
auf  die  öde  Domäne  banaler  Alltagsproduktion  zu  verweisen,  dann  können 
wir  bei  der  Fülle  von  Kräften,  die  uns  zu  Gebote  stehen,  bald  den  Durch* 
schnitt  der  Produktion  in  einer  Weise  heben,  dal)  der  Vorliebe  für  ausiän* 
dische  Ware  die  letzte  Berechtigung  entzogen  wird. 

Der  Fabrikant  erreicht  nichts  damit,  dal)  er  zuweilen,  und  auch  da  vom 
Zwischenhandel  nicht  mit  Sympathie  begrül^t,  auf  grollen  Ausstellungen 
zeigt,  »was  er  alles  machen  kann,  wenn«  — .Muf)  er  doch  oft  solche  gute 
Arbeit  nach  der  Ausstellung  zum  Einschmelzen  geben  oder  zum  Gramm* 
preis  verramschen  —  nein,ermul5  im  deutschen  Zwischenhandel  einen  Bundes* 
genossen  finden,  der  es  ihm  ermöglicht,  dauernd  Gutes  zu  schaffen,  dadurch 
zur  »Marke«  zu  kommen,  und  mit  der  »Marke«  auf  die  Kauflust  des 
Publikums  einzuwirken. 

Nicht  um  Eingriffe  in  die  »Usancen«  des  Zwischenhandels  handelt  es 
sich  hier,  sondern  um  gegenseitige  Förderung! 

Jeder  weil),  dal)  es  ;ener  Industrie,  die  in  allen  groljen  Städten  eigene  Ver* 
kaufsräume  und  Schaufenster  besitzt,  leicht  wird,  ihre  besondere  Art  der 
Arbeit  durdizusetzen  und  ihr  Anklang  zu  verschaffen.  In  der  Edelmetall* 
Industrie,  wo  stets  der  Zwischenhandel  der  unentbehrliche  Vermittler  sein 
und  bleiben  wird,  sollte  der  neuen  Produktionsweise  insofern  Rechnung  ge* 
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tragen  werden,  daf;  neben  der  anonymen  Typenware  die  eigenartige  Arbelt 
nadi  Ursprung  und  Art  gewürdigt  wird 

Wenn  diese  Ausführungen,  die  gew.!)  manAen  Widersprudi  erfahren, 
gerade  im  Jahrbudi  des  Deuts Aen  Werkbunds  gemadit  werden,  so  soll  da^ 
mit  gesagt  sein,  da()  sie  ledigliA  durch  die  Sorge  um  die  wirtschafthche  und 
künstlerisAe  Entwid^Iung  eines  großen  Gesdiäftszweiges  veranlagt  smd. 
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DIE  NEUGESTALTUNG 
DES  KÖLNER  STADTBILDES 

VON  MAX  CREUTZ 

KÖLN  madit  in  diesen  Jahren  eine  Entwicklung  durcfi,  wie  sie  gröl)er 
und  umfassender  nicht  gedadit  werden  kann.  Nach  Sprengung  des 
Festungsgürtels  wird  nicht  nur  die  Gestaltung  von  Grol5«KöIn  in 
seinen  neuen  Bebauungsplänen,  Plätzen  und  Gartenanlagen  festgelegt,  aucii 
das  alte  Köln  mul)  von  innen  heraus  dieser  gewaltigen  Expansion  Folge 
leisten.  Die  Neugestaltung  der  inneren  Altstadt  wurde  zu  einer  Vorbedingung 
für  die  Ausstrahlungen  an  der  Peripherie  und  es  sind  eine  Anzahl  von  Kräften 
an  der  Arbeit,  die  Physiognomie  des  alten  Köln  in  Kürze  völlig  zu  verändern 
oder  aufzufriscfien.  Ganze  Stadtviertel  und  Baukomplexe,  Prachtbauten,  die 
kaum  einige  Jahrzehnte  alt  waren,  wurden  niedergelegt.  Wo  noA  vor  kurzem 
Häusermassen  den  Blick  einengten,  sieht  man  sich  freien  Bauplätzen  gegen« 
über,  wobei  von  besonderem  Interesse  war,  wie  an  einigen  Stellen  sich  plötz^ 
lieh  völlig  neue  und  überraschende  Ausblicice  auf  alte  Kölner  Baudenkmäler, 
wie  etwa  die  Jesuitenkirciie,  eröffneten.  So  entstanden  unter  der  Hand  neue 
Probleme,  die  eine  grolle  Weitsichtigkeit  und  eine  starke  Ausdauer  in  der 
Bekämpfung  fast  unüberwindlicii  scheinender  Scfiwierigkeiten  erforderten.  Da« 
neben  fielen  manche  alte  Baudenkmäler  der  Stadt,  Kölner  Wohnhäuser,  das 
alte  Marzellengymnasium  und  das  Stadthaus  der  Geyr  von  Schweppen« 
bürg  in  der  Breitenstral)e.  So  schmerzlich  diese  Verluste  für  das  alte  Kölner 
Stadtbild  sind,  sie  waren  nicht  zu  umgehen  und  vor  der  Grol^zügigkeit  der 
Neubauten  mul)te  jede  Sentimentalität  verschwinden,  denn  es  handelt  sich 
für  Köln  nicht  nur  um  den  Neubau  einzelner  Stadtteile,  sondern  für  die 
nächsten  Jahrzehnte  geradezu  um  eine  Neugestaltung  der  Stadt  selbst.  Hier 
wird  das  Problem  besonders  schwierig. 

Wenn  man  dem  modernen  Verkehr  in  der  Kölner  Altstadt  Rechnung 
tragen  will,-  so  mul)  das  enge  Gewirr  der  mittelalterlichen  Stadt  durchbrochen, 
aber  gleichzeitig  das  alte  Stadtbild  nach  Möglichkeit  gewahrt  und  in  gutem 
alten  Sinne  vervollständigt  werden. 

Die  Entstehung  des  mittelalterlichen  Köln,  mehr  oder  weniger  deutlich  noch 
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erkennbar,  ist  auf  den  gotisdien  Baugedanken  zurückzuführen.  Das  Gewirr 
der  Häuser  mit  ihren  malerischen  Giebeln  und  Winkeln,  die  engen,  vielfach 
verschlungenen,  dämmerigen  Straften  bildeten  mit  den  Kirchen  der  Stadt,  vor 
allem  mit  dem  Riesenbauwerk  des  Domes  eine  gewaltige  Einheit.  Der  Dom 
selbst  sollte  wie  ein  Riese  über  der  Stadt  sdiweben.  Aus  ihren  Straßen  und 
Gassen,  ihren  Plätzen  und  Winkeln,  aus  den  Häusern  selbst  bis  zur  letzten 
Dachluke  hinauf,  wurde  dieses  Bauwerk  getragen  von  einer  einheitlichen 
groI)en  Stimmung,  die  aus  der  irdischen  Gemeinschaft  heraus  die  Wünsche 
und  Hoffnungen  der  Mensclien  emportrug.  Siciierlich  haben  im  Mittelalter 
derartige  Stimmungen  einer  mneren  Zusammengehörigkeit,  in  kirchlichem 
Sinne,  den  architektonischen  Charakter  des  städtischen  Gemeinwesens 
bestimmt.  Andere  Erklärungen  für  die  Anlagen  der  mittelalterliciien  Städte 
redinen  mehr  mit  äul)erlichen  und  tedinischen  Gründen,  die  sicherlich  mitge- 
sprochen haben,  jedoch  für  die  Physiognomie  des  gotischen  Baucharakters  nicht 
in  Betracht  kommen  können.  So  ist  nacii  Lichtwark  <Kunst  und  Künstler  1913, 
IL  5)  die  Anlage  der  mittelalterlichen  Städte  genau  wie  die  der  heutigen 
amerikanischen  aus  einem  quadratiscfien  Blocksystem  zusammengefügt,  was 
jedoch  nidit  immer  zutrifft,  weil  die  Stadt  des  Mittelalters  ein  regelredites 
Blocksystem  nicht  kennt.  Fernerhin  seien  die  Stral)enbilder  in  der  Regel  nicht 
mathematisch  und  streng,  was  seine  Ursache  in  der  Anpassung  an  die  Be« 
wegung  des  Geländes  und  in  einer  nicht  mathematisch  scharfen  Ausmessung 
habe.  Die  Folge  sei,  dal)  die  Strafen  und  Platzwände  vielfach  gekrümmt  und 
geschwungen  sind.  Für  alles,  was  die  mittelalterliche  Stadt  an  besonderen 
Erscheinungen  biete,  liel)en  sich  die  Ursachen  in  der  Anpassung  an  das  Ge= 
lande  und  in  besonderen  örtlichen  Bedürfnissen  nachweisen.  Die  Lösung  der 
Bedürfnisfrage  sei  der  einzig  fruchtbare  Ausgangspunkt  der  künstlerischen 
Gestaltung.  Es  erscheint  dagegen  wichtig,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  künst* 
lerische  Intention  in  erster  Linie  für  Anlage  und  Physiognomie  einer  Stadt 
maßgebend  war  und  sein  muß.  Die  Bedürfnisfrage  ist  mehr  oder  weniger 
Sache  des  gesunden  Menschenverstandes  und  mehr  oder  weniger  gut  inner« 
halb  der  Kommissionen  zu  erledigen.  Hier  eine  Verbindung  zwischen  prak« 
tischen  und  ästhetischen  Momenten  herzustellen,  ist  wichtiges  Erfordernis. 
Für  die  Neugestaltung  Kölns  war  es  daher  ein  überaus  wichtiger  Faktor, 
daß  die  Wahrung  des  alten  Stadtbildes  und  der  Autbau  des  neuen  dem 
früheren  Landesbaurat  und  Konservator  Karl  Rehorst  durch  seine  Berufung 
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an  die  Spitze  des  städtischen  Bauwesens  anvertraut  wurde,  der  sich  um  die 
Heimatschutzbewegung  sehr  verdient  gemacht  hat  und  der  gleidizeitig  durch 
seine  Bauten  für  die  Stadt  Halle  den  Beweis  erbracht  hatte,  dal)  er  den  modernen 
arcfiitektonischen  Bestrebungen  nahe  steht.  Während  vordem  das  alte  Kölner 
Stadtbild  durch  willkürliche  und  eigenmächtige  Arcfiitekturen  zerstört  zu 
werden  drohte,  merkt  man  seit  einigen  Jahren  eine  ausgleichende  Hand,  die 
besonders  an  den  alten  schönen  Plätzen  der  Stadt  und  dem  unvergleichlichen 
Städtebild  Kölns  nach  der  Rheinseite  die  alte  Harmonie  und  Einheit  wieder*» 
herzustellen  sucht.  Während  hier  mehr  oder  weniger  stilistische  Elemente  der 
alten  Tradition  hineingezogen  werden  mußten,  handelte  es  sidi  bei  den  neuen 
Geschäftsstraßen  der  Stadt  um  schöpferische  Gedanken  und  Rehorst  hat  es 
hier  ganz  besonders  verstanden,  auf  führende  Baukünstler  hinzuweisen  und 
sie  zur  Mitarbeit  heranzuziehen. 

Im  Zentrum  der  Stadt  entsteht  im  Zuge  der  Hochstraße,  Schildergasse, 
Breitestraße  und  ihrer  neu  geschaffenen  Verbindung,  der  Zeppelinstraße,  ein 
neuer  Ring  von  Gesdiäftshäusern,  der  in  diesem  Zusammenhang  einzigartig 
zu  werden  verspricht.  Die  fast  völlig  fertiggestellte  Zeppelinstraße  bietet 
heute  scfion  ein  glänzendes  Bild  des  neuen  architektoniscfien  Wollens.  An 
ihrer  Einmündung  vom  Neumarkt  aus  erhebt  sich  als  gewaltiger  Block  das 
Seidenhaus  der  Firma  Cords  von  Dr.  Schulze«Colbitz  in  klarer  Pfeiler«» 
gliederung  und  durchlaufenden  Adisen  rücksichtnehmend  auf  die  gute  alte 
Baukunst  der  Nachbarscfiaft,  vor  allem  auf  das  Offizierkasino,  das  ehemalige 
Haus  der  Manders(fieid«=Blankenheim.  Trotz  der  größeren  Dimensionen  des 
Baukörpers  wirkt  hier  der  Zusammenhang  durch  den  beherrschenden  Aus« 
bau  des  Dadies  durcfiaus  überzeugend.  Die  schöne  alte  Anlage  des  Neu« 
marktes  ist  nach  dieser  Seite  wieder  gerettet,  während  die  gegenüberliegende 
Seite,  wo  die  leitende  Hand  des  Stadtbaumeisters  nodh  nicht  mitsprach,  leider 
ein  Konglomerat  architektonischer  Unmöglichkeiten  aufweist  ^s.  Abbildungen) 

An  das  Haus  Cords  schließt  sich  das  Haus  Reifenberg  von  Professor 
Paul  Bonatz  an  <vgl.  Jahrbuch  1912).  In  großzügiger  Weise  ist  in  diesem 
Bauwerk  der  Biegung  der  Straße  begegnet.  Gewaltige  dorische  Säulen  aus 
Muschelkalk  tragen  die  durch  breite  Bänder  eingefaßten  Obergeschosse.  Die 
Monumentalität  und  Klarheit  des  Aufbaues  scheinen  hier  für  eine  moderne 
Geschäftsstraße  besonders  geeignet.  Fluß  und  Rhythmus  der  Anlage  ent« 
sprechen  dem  modernen  Verkehr  und  seiner  symbolischen  Verkörperung. 
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Die  AusbuAtung  dieses  Bauwerkes,  die  durcfi  die  Biegung  der  Strafe  ver* 
anlal5t  wurde,  nimmt  auf  der  Gegenseite  der  gewaltige  Bau  des  Waren- 
hauses Peters  von  Regierungsbaumeister  Carl  Moritz  auf,  und  es  ist  wieder 
ein  Verdienst  von  Carl  Rehorst,  die  Einheitlidikeit  der  ganzen  Anlage  ge^ 
wahrt  zu  haben.  Im  Gegensatz  zu  einem  starken  Vertikalismus  moderner 
Ardiitekturen  macht  sidi  in  den  Bauten  von  Bonatz  und  Moritz  eine  Nei* 
gung  zur  horizontalen  Gliederung  bemerkbar.  Durch  ein  festgefügtes  Rahmen^ 
werk  einzelner  Fenstergruppen  und  durcfi  starke  Horizontalen  suchen  beide 
mehr  Rücksidit  auf  die  ganze  Stra!5e  und  den  Verkehr  zu  nehmen.  Während 
die  Bauwerke  Messeis  und  seiner  Schule  unter  der  Tradition  der  Gotik  den 
Vertikalismus  der  Pfeiler  stark  betonen  und  dem  starken  Auftrieb  in  der 
Anlage  des  Dadies  nicht  begegnen  konnten,  ist  es  das  Verdienst  von  Karl 
Moritz,  schon  beim  Bau  des  Gereonshauses  das  Problem  einer  horizontalen 
Struktur  des  Bauwerkes  eingehend  erwogen  und  zur  Durchführung  gebracht 
zu  haben.  Diese  neue  Ansdiauung  ermöglicht  einen  umfassenden  Zusammen^ 
schlul)  grof^er  Baukomplexe.  Der  heutige  Verkehr  drängt  zu  stark  wirken^ 
den  Horizontalen,  die  dem  flutenden  Strome  ein  festes  Gefüge  geben.  Ent« 
gegen  dem  individuellen  Renalssancecfiarakter  der  letzten  Jahre,  wo  jeder 
innerhalb  des  städtisciien  Gemeinwesens  bauen  konnte,  wie  er  wollte,  wird 
für  die  Zukunft  ein  kommunistisches  Prinzip  aneinandergereihter  Architek« 
turen  ausschlaggebend,  die  durch  breite  Bänder  verknüpft  sind  und  hier 
taucht  die  wichtige  Frage  auf,  ob  es  durchaus  notwendig  ist,  gleidie  Fries= 
und  Gesimshöhen  festzuhalten.  Denn  gerade  aus  dieser  Forderung  ent« 
stehen  die  gröl}ten  Scfiwierigkeiten  und,  selbst  wenn  die  gleicfie  Höhe  fest* 
gehalten  wird,  ergeben  sich  nur  selten  befriedigende  Lösungen.  Es  erscheint 
daher  wicfitig,  für  die  einheitlicfie  Anlage  einer  Stral)e  ein  Gesamtschema 
festzustellen,  wonadi  Friese  und  Gesimslinien,  wenn  möglicfi  in  gleicher 
Höhe,  bei  Höhenuntersdiieden  jedoch  aufeinander  Rücksicfit  nehmen  und  in 
einem  gewissen  künstleriscfien  Zusammenhange  stehen  und  es  ist  wesendicii, 
dal)  neuerdings  in  Köln  derartige  Ausgleichslösungen  angestrebt  werden. 
Auch  bei  Dachkonstruktionen  scheint  selbst  bei  größter  Verschiedenheit  der 
Dadiformation  und  Höhenunterschiede  eine  Rücksichtnahme  in  der  Durch« 
bildung  der  plastischen  Massen  selbst  über  Straßenkreuzungen  hinweg  denkbar. 
Sicherlich  hegt  hier  der  Weg  einer  neuen  Weiterentwicklung  und  es  scheint  zu*: 
nächst  wichtig,  von  möglichst  einfachen  Bauwerken  hierbei  auszugehen.  Für 
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den  Eingang  der  ZeppelinstraDe  ist  hier  besonders  bemerkenswert  ein  ein- 
facheres Geschäftshaus  von  Schreiterer  und  Below,  das  in  der  Trefflichkeit 
seiner  Anlage  und  Fenstergliederung  jedem  Widerstreit  der  Kräfte  zu  be» 
gegnen  vermag.  Für  die  übrige  neue  Geschäftsstra|)e  im  Häusergewirr  der 
Schildergasse  ist  alles  noch  im  Wadisen  und  Werden  derart,  dal)  hier  vorerst 
ein  Urteil  schwer  möglich  ist.  Nur  das  sogenannte  Palatium  an  der  Ecke  der 
Schildergasse  und  Hochstral)e  von  Professor  Kreis  behauptet  sicfi  bereits  als 
monumentales  Bauwerk  gegenüber  den  älteren  Gescfiäftshäusern,  die  ihre 
Entstehung  aus  dem  bürgerlichen  Mietshaus  noch  allzusehr  verraten.  Diesem 
Bauwerke  von  Kreis  gegenüber  ist  aus  riesigen  Fundamenten  heraus  das 
neue  Warenhaus  Tietz  vom  gleichen  Baumeister  im  Entstehen.  Im  Messe!« 
sehen  Baucharakter  entsteht  an  der  Ecke  der  Sandbahn  das  Haus  Micfiel 
von  Benoit  und  Bergerhausen,  und  es  ist  ein  gutes  Zeicfien  für  die  Lebens^- 
fähigkeit  der  modernen  Bauentwicklung,  dal)  sie  diesen  Aufgaben  mit  grol^er 
Mannigfaltigkeit  und  den  versAiedensten  Lösungen  zu  entsprechen  weil), 
ohne  dabei  den  grollen  Zusammenhang  zu  zerstören.  Bei  dem  neuen  Stadt* 
hause,  das  sich  hier  angliedert,  ist  schon  der  neue  Rhythmus  der  Strafe  zu 
erkennen.  Hier  kehren  wir  wieder  ins  alte  Köln  zurüci?,  und  es  war  ein  guter 
Gedanke  der  städtiscfien  Bauverwaltung,  die  alte  Renaissanceardiitektur  mit 
ihren  reicfien  Portalen,  der  GroI)zügigkeit  ihrer  Flächengliederung,  den  alten 
Kölner  Giebeln  in  modernem  Sinne  zu  variieren.  Der  Stadtbauinspektor 
Kgl.  Baurat  Bolte  hat  hier  mit  groI5er  Liebe  und  Sadikenntnis  aus  dem  alten 
Häuserkomplex  an  der  Sandbahn,  den  bedeutenden  Resten  alter  Portale, 
Treppen  und  Renaissancedecken  ein  neues  Ganzes  entstehen  lassen,  das  die 
wertvollsten  Elemente  der  alten  Bauanlagen  zu  einem  reineren  und  freund- 
lidieren  Dasein  erhebt.  Aus  diesem  Monumentalgebäude,  dem  neuen  Sitz 
der  städtischen  Bauverwaltung,  wird  Köln  zu  neuem  Glänze  erstehen.  Dafür 
sind  in  diesem  Bauwerke  alle  Vorbedingungen  in  glänzender  Weise  vorhanden, 
Und  allenthalben  scheinen  in  den  neuen  städtisdien  Gebäuden,  in  Schulen, 
Krankenhäusern,  den  Wohnungen  der  Bürger,  den  Wirtshäusern  u.  a.  alle 
Anzeicfien  vorhanden,  dal)  dem  neuen  Wollen  eine  glücklicfie  Zukunft  bevor- 
steht. Vom  alten  Stadthause  aus  wird  im  Zuge  der  Scfiiffsbrücke,  die  einer 
modernen  Hängebrücke  weicfien  mul),  ein  neuer  Verkehrsweg  zur  Hochstraße 
und  Schildergasse  entstehen. 

Aber  auch  das  neue  Köln  vor  den  Toren  in  seinen  industriellen  Anlagen 
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und  Werken  zeigt  endlich  eine  neue  Physiognomie  und  es  ist  ein  besonderes 
Verdienst  von  Karl  Rehorst,  den  großen  Schwierigkeiten  gegenüber  gerade 
die  Stiefkinder  der  Architektur:  Nutzbauten  und  industrielle  Werke  mit 
gleicher  Liebe  behandelt  zu  haben,  wie  die  repräsentativen  Bauten  der  Stadt. 
Die  Umgebung  von  Köln  war  ein  verbranntes  Land,  dessen  Wirtschafts- 
gelände ein  unerfreuliches  Konglomerat  unaussprechlicher  Dinge  bot,  weil  es 
im  Festungsgelände  lag  und  daher  eine  wilde  Bauweise  nötig  war.  Diesen  Au» 
giasstall  zu  reinigen  hat  man  jetzt  begonnen,  eine  Arbeit,  die  noch  viele 
Jahre  in  Anspruch  nehmen  wird.  Auch  die  Vororte  waren  bisher  ohne  künst» 
lerische  Leitung,  nach  der  Eingemeindung  kann  auch  hier  dem  neuen  Bau» 
gedanken  Eingang  verschafft  werden.  Für  die  Nutzbauten  in  diesem  Vorge» 
lande  ist  eine  gewisse  Grol^zügigkeit  der  Flächenbehandlung  und  eine  klare 
Gliederung  der  Pfeiler  und  der  Anordnung  der  Fenster  erforderlich.  Unter 
Leitung  von  Rehorst  ist  in  dem  neuen  städtischen  Lagerhause  durch  den  Stadt» 
bauinspektor  Verbeek  für  derartige  Anlagen  ein  treffliches  Beispiel  gegeben. 
Die  Giebelanlage  betont  besonders  nach  der  Rheinseite  zu  den  Zusammenhang 
mitdemaltenKölnerStadtbild/WährendderZuschnittder  Fenster  amerikanische 
Grol)zügigkeit  in  der  Ausgestaltung  der  Räume  verrät.  Das  Gleiche  gilt 
von  den  Mühlen  auf  der  Deutzer  Seite,  deren  kubisch  wuchtige  Baukörper 
durch  einfache  Gliederung  zusammengehalten  und  zu  großer  Monumen» 
talität  gesteigert  werden. 

Neben  diesen  Bauwerken  sind  eine  ganze  Anzahl  mustergültiger  Archi» 
tekturen  entstanden,  so  das  neue  Kölner  Gewerbehaus  von  Karl  Moritz 
am  Kaiser  Friedrich  Ufer,  das  dazu  bestimmt  ist,  den  kleinen  Gewerbebe» 
trieben  geeignete  Räume  zu  schaffen.  Auch  dieses  Gebäude  ist  vollständig 
in  Eisenbeton  erbaut  als  Stützenbau,  der  die  gröl^tmöglichen  Fenster» 
flächen,  Übersichtlichkeit  der  Räume  und  jede  gewünschte  Raumeinteilung 
ermöglicht.  Wie  ein  groI)es  Atelierhaus  besteht  dieses  Bauwerk  nur  aus 
Fenstern,  die  durch  klare  Pfeilergliederung  und  durchlaufende  Bänder  um» 
rahmt  werden.  Die  hohe  Konstruktion  des  Walmdaches  begegnete  aufs  glücis» 
lichste  dem  Pfeilerausbau  und  ermöglicht  gleichzeitig  eine  groI)e  Ausnutzung 
des  Bodenraumes. 

Von  anderen  Bauten  noch  zu  erwähnen  ist  die  Schuhfabrik  von  Roll» 
mann  "©Meyer  der  Architekten  Berns  und  Gaertner.  Für  alle  diese  Neu» 
Schöpfungen  liegen  in  den  Bauten  des  alten  Köln  die  besten  Vorbilder.  Die 
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Groljzügigkeit  der  mittelalterlichen  Bauwerke  ist  für  die  neue  Stadtanlage 
modern,  weil  eben  das  alte  Köln  sidi  durcfiaus  auf  kommunistisdier  Grund=' 
läge  aufbaute,  ein  Prinzip,  das  für  die  grol)en  Neuanlagen  ausschlaggebend 
sein  wird,  denn  nur  aus  innerer  Kraft  und  Einheit  kann  ein  gro!)es  Ganzes 
werden.  Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  zahlreichen  übrigen  Neubauten 
einzugehen.  Hier  ist  alles  noch  im  Wachsen  und  Werden  begriffen.  Den  Neu« 
bauten  für  die  Sammlung  Schnütgcn  und  für  das  ostasiatisdie  Museum  wird 
sich  der  Neubau  für  die  Kunstgewerbeschule  nadi  Entwürfen  Franz  Brantzky 's 
anschließen.  Dem  Baumeister  Pflaume  sind  einige  wertvolle  Schöpfungen  zu 
danken. 

Aucli  die  übrigen  Kölner  Baumeister,  wie  Fabricius,  MüIler«Erkelenz 
und  Müller^Jena,  Paffendorf,  Pott,  Recht  und  Bachmann,  Stirn  u.  a.  sind 
von  dem  gleichen  Wollen  durchdrungen,  das  bei  der  Neugestaltung  des 
städtischen  Gemeinwesens  sich  auch  auf  den  übrigen  Gebieten  in  groljzügiger 
Weise  äußert. 
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DIE  DEUTSCHE  WERKBUND- 
AUSSTELLUNG KÖLN  1914 

VON  CARL  REHORST 

DIE  Pläne  und  Absiditen,  die  bei  unserer  Jahresversammlung  in  Wien 
im  Juni  des  vergangenen  Jahres  nur  in  unbestimmten  Umrissen  an« 
gedeutet  werden  konnten,  haben  feste  Gestalt  gewonnen.  Die  Ar=^ 
beit  ist  in  vollem  Gange,  und  wenn  alle  Mitglieder  des  Deutscfien  Werk« 
bundes  in  der  Erkenntnis,  welche  groI)e  Bedeutung  für  dessen  weitere  Ent= 
widilung  dieses  Unternehmen  hat,  siA  zu  ernster  Mitarbeit  bereitfinden, 
werden  wir  im  Jahre  1914  in  Köln  eine  Ausstellung  bekommen,  die  des 
hohen  Standes  der  deutschen  Arbeit  würdig  ist  und  reichen  Segen  bringen  wird. 
Die  äußeren  Grundlagen  für  das  Gelingen  der  Ausstellung  sind  die 
denkbar  günstigsten.  Die  Stadt  Köln  hat  für  die  Vorarbeit  reidie  Mittel  und 
ein  geradezu  unübertrefflich  sAönes  Ausstellungsgelände  zur  Verfügung  ge« 
stellt:  Auf  der  rechten  Rheinseite,  angesidits  des  herrlichen,  von  den  Türmen 
des  Doms  und  zahlreidier  anderer  mittelalterlidien  Kirchen  überragten  und 
zu  symphonischem  Rhythmus  abgestimmten  Stadtbildes  von  Köln  erstredit 
sich  längs  des  hier  noch  nicht  von  der  bessernden  Hand  des  Wasserbau« 
Ingenieurs  berührten  Ufers  des  Rheins  die  gewaltige  Fläche  von  rund  20  ha, 
belebt  durch  herrlichen  alten  Baumbestand,  der  den  künftigen  Ausstellungs- 
bauten wirkungsvoller  Hintergrund  sein  wird.  Die  Verwaltung  der  Stadt  hat 
sich  mit  dem  Vorstand  des  Werkbundes  zu  einem  Verein  zusammengesdilossen, 
der,  mit  Oberbürgermeister  Wallraf  und  Hofrat  Peter  Brucimann  an  der 
Spitze,  der  eigentliche  Träger  des  Unternehmens  ist.  Der  Verfasser  dieser 
Zeilen  hat  das  Amt  des  Geschäftsführenden  Vorsitzenden  übernommen,  er 
wird  bei  seinen  Organisations«  und  Werbearbeiten  in  wirksamer  Weise 
durch  die  Generalsekretäre  Dr.  Wagner  und  Dr.  Coerper  und  in  den  künst« 
lerischen  und  technischen  Vorarbeiten  durch  den  Architekten  Hohrath  unter« 
stützt,  ebenso  durch  die  Berliner  Gesdiäftsstelle  unter  der  Leitung  von  Dr.  Jäckh. 
Eine  grol5e  Anzahl  hervorragender  Persönlichkeiten  aus  verschiedenen 
Kreisen  der  Stadt  Köln  und  aller  deutschen  Gaue  haben  sich  zu  tätiger 
Mitarbeit    in   Kommissionen   und  Ausschüssen    bereitgefunden,   und    der 
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bewährten  Werbekraft  des  Kommerzienrates  Louis  Hagen  in  Köln,  des  Vor* 
sitzenden  des  Finanzausschusses,  ist  es  in  kürzester  Frist  gelungen,  den 
Garantiefonds  von  1 'is  Million  Mark,  zu  dem  die  Stadt  Köln  mit  einer  halben 
Million  den  Grundstock  gelegt  hat,  zusammenzubringen. 

Weldie  Bedeutung  man  in  kultureller  und  wirtschaftlidier  Beziehung  un» 
serer  Ausstellung  beimi()t,  erhellt  daraus,  dal)  auf  Fürspradie  des  unsere 
Arbeiten  in  jeder  Hinsicht  auf  das  freundlidiste  und  tatkräftigste  fördernden 
Oberpräsidenten  der  Rheinprovinz  Sr.  Exz.  des  Staatsministers  Freiherrn 
von  Rheinbaben,  der  allgemeine  Vertreter  des  Reichskanzlers,  der  Staats« 
Sekretär  des  Innern  Exz.  Dr.  Delbrück,  der  Staatssekretär  des  Reicbskolo« 
nialamtes  Exz.  Dr.  Solf,  der  Handelsminister  Exz.  Dr.  Sydow,  der  Finanz^ 
minister  Exz.  Dr.  Lentze,  die  Mmister  des  Innern,  der  öffentlichen  Arbeiten, 
der  geistlichen  und  Unterrichtsangelegenheiten  Exzellenzen  Dr.  v.  Dallwitz, 
V.  Breitenbach  und  Dr.  von  Trott  zu  Stolz,  sowie  der  Landwirtschaftsminister 
Exz.  Dr.  Freiherr  von  Schorlemer^Lieser  in  das  Ehrenpräsidium  einge« 
treten  sind.  Der  österreichische  Minister« Präsident  Exz.  Graf  Stürgkh,  der 
österreichische  Finanzminister  Exz.  Zaleski  und  der  österreichische  Arbeits« 
minister  Exz,  Trnka  haben  den  Geschäftsführenden  Vorsitzenden  in  Au« 
dienzen  überaus  freundlich  empfangen  und  ihm  das  lebhafte  Interesse  der 
österreichischen  Regierung  für  die  Werkbundausstellung  zum  Ausdruck 
gebracht.  Der  Vorstand  der  Ständigen  Ausstellungskommission  für  die 
deutsche  Industrie  hat  durch  einen  besonderen  Beschlul)  die  Beteiligung  an 
der  Ausstellung  auf  das  wärmste  empfohlen:  ihr  um  das  deutsche  Aus« 
Stellungswesen  hochverdienter  Präsident  Geh.  Kommerzienrat  Goldberger  in 
Berlin,  hat  mit  einer  gröl)eren  Zahl  hoher  Ministerialbeamter  und  hervor« 
ragender  Vertreter  der  Kunst  und  Wissenschaft,  des  Handels  und  der  In« 
dustrie  unserer  Bitte  um  Eintritt  in  den  Ehrenausschul)  in  liebenswürdigster 
Weise  entsprochen. 

So  sind  die  grundlegenden  Organisationsfragen  in  glücklichster  Weise  er« 
ledigt  und  die  Wege  für  eine  grol)zügige  Durchführung  der  Ausstellung  ge« 
ebnet.  Erwähnt  sei  noch,  dal)  auch  bereits  eine  sich  aufdie  bedeutende  Presse 
des  In«  und  Auslandes  erstreci^ende  Propaganda  eingeleitet  worden  ist  und 
dal5unsereWerbearbeit  allenthalbeneine  sympathische  Aufnahme  gefunden  hat. 

Man  hat  eben  überall  leicht  anerkannt,  daß  es  sich  bei  unserer  Ausstellung 
nicht   um  eine   lener   zahlreichen  Ausstellungsunternehmungen  handelt,  die 
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durch  die  Fülle  der  Darbietungen  und  durdi  eine  Riesenausdehnung  des 
Ausstellungskomplexes  gewaltige  Massen  urteilsloser  Besudher  anzulocken 
bemüht  sind,  sondern  dal)  wir  etwas  Besonderes  wollen  und  vollbringen: 
eine  Heersdiau  über  die  besten  Kräfte  der  deutschen  Arbeit.  Wir  haben 
und  wollen  keinen  anderen  »Clou«  unserer  Ausstellung  als  die  Qualität 
unseres  Ausstellungsgutes:  Qualität  nach  Material,  Teciinik  und  Form,  erzeugt 
durch  Zusammenarbeit  von  Handwerk,  Industrie  und  Handel  mit  dem  Künstler. 

Diesem  Leitgrundsatz  entsprechend,  den  so  streng  durchzuführen  wir  uns 
bemühen  werden,  wie  es  auf  einer  Ausstellung  überhaupt  möglich  Ist,  wird  der 
Kreis  unserer  Aussteller  ein  besdhränkter  sein,  und  unsere  Hallen  werden  im  Ver- 
gleich mit  denjenigen  anderer  Ausstellungen  keine  allzugroljen  Flächen  be= 
decken.  Mit  der  Durciiführung  des  Qualitätgedankens  wädist  aber  auch  die 
Schwierigkeit  der  Finanzierung  des  Unternehmens:  denn  einma  muP  schon 
bei  der  künstlerischen  Durchbildung  der  Bauten  ein  hoher  Maßstab  angelegt 
werden,  der  auch  die  Aufwendung  beträcfitlicher  Mittel  erfordert,  dann  aber 
wird  mancher  bedürftige  Künstler  und  Handwerker,  der  Tüchtiges  leistet,  von 
der  Platzgebühr  ganz  oder  teilweise  befreit  werden  müssen.  Die  Ausstellungs^^ 
leitung  wird  hierin,  so  weit  wie  es  irgend  vertretbar  ist,  entgegenkommen,  sie 
richtet  aber  auch  an  dieser  Stelle  an  alle  Mitglieder  des  Werkbundes  und  an 
alle  Aussteller  im  Interesse  des  Gelingens  und  wirksamen  Erfolges  unserer 
Ausstellung  die  dringende  Bitte,  in  dieser  Hinsicht  ihre  Wünsche  und  For= 
derungen  nicht  zu  weit  zu  steckten.  Wenn  auch  die  Stadt  Köln  in  einsichts- 
voller Würdigung  der  großen  Kulturaufgabe,  welche  diese  Schau  der  deut^ 
sehen  Werkkunst  zu  fördern  gewillt  ist,  sich  zu  grol)en  Opfern  bereit  gefunden 
hat  —  finanziell  Unmögliches  zu  leisten  ist  selbst  sie,  die  blühende  Metropole 
der  Rheinlande,  nicht  imstande.  Alle  Mitglieder  des  Werkbundes  und  alle 
diejenigen,  welche  die  grol)e  nationalwirtschaftliche  Bedeutung  seiner  Ziele 
und  Bestrebungen  zu  würdigen  verstehen,  müssen  erkennen,  dal)  von  dem 
Erfolge  dieser  Ausstellung  der  Erfolg  ihrer  eigenen  Arbeit  auf  das  be^ 
deutsamstebeeinflul)twerden  mul),undsie  müssen  deshalb  zu  Opfern  bereit  sein. 

In  eingehenden  Beratungen  der  beteiligten  Kommissionen,  denen  manche 
schätzenswerte  Anregung  hervorragender  Männer  förderlich  war,  wurde  der 
nachstehende  Einteilungsplan  für  die  Ausstellung  festgestellt. 
I.  Auserlesene  Einzelstüd^e  alter  und  neuer  Zeit  in  vorbildlichen  Sammlungs« 

räumen. 
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II.  Sonderausstellungen  einzelner  Werkkünstler, 

III.  Kunst  in  Handwerk  und  Industrie. 

1.  Brzeugnisse  verschiedener  Gewerbe  in  Einzeldarstellung: 

a)  TextiU  und  Bekleidungsgewerbe,  b>  Lederindustrie,  c)  Papierin« 
dustrie,  d)  Tapetenfabrikation,  c)  Linoleumfabrikation,  f)  Budige^^ 
werbe,  Reproduktionstedinik  und  Sdiriftgewerbe,  g)  Photographie, 
h)  Holz  bearbeitende  Gewerbe,  i)  Steinindustrie,  k>  Keramik,  1) 
Glasindustrie,  m)  Metall  verarbeitende  Gewerbe,  n)  Spielwaren, 
o)  Musikinstrumente,  p)  Uhren,  Feinmecfianik  und  Präzisions»' 
Instrumente. 

2.  Raumkunst: 

a>  Rinzelne  Wohnräume  und  Wohnungen,  b>  Repräsentationsräume 
in  organisdier  Verbindung  mit  Werken  der  freien  Kunst  < Malerei 
und  Plastik), 

IV,  Einzelgebiete  der  Werkkunst, 

a)  Ardiitektur  und  Städtebau,  b)  Kirdilidie  Kunst  und  Friedhofs=' 
kunst,  c)  Gartenbau,  d)  Farbenschau,  e>  das  Haus  der  Frau,  f>  Fabrik, 
Werkstatt  und  Bureau,  g>  Verkehr  (Verkehrsmittel,  dem  Verkehr 
dienende  Bauten),  h)  Kunst  im  Handel,  i)  Sport,  k)  Rheinbade» 
anstalt,  1)  das  Haus  für  die  deutschen  Kolonien,  m)  das  Etagen^» 
haus  für  mittlere  Einkommen,  n)  das  Kleinwohnhaus,  o)  das  neue 
Niederrheinische  Dorf  (.  Denkmalpflege,  Heimatschutz  und  Bauberatung  ) . 

V,  Künstlerische  Erziehungsmethoden, 

VI.  Das  Oesterreichische  Haus. 

Wie  alle  Bauwerke  der  Ausstellung,  sind  als  Ausstellungsobjekte  anzu« 
sehen  folgende  Gebäude:  1.  Festhaus,  2.  Künstlertheater,  3.  Lichtspielhaus, 
4.  Hauptrestaurant,  5,  Cafe, 

Außerdem  soll  auf  einem  besonderen  Geländeabschnitt  ein  Vergnügungs» 
park  errichtet  werden,  der  gleichfalls  nach  Möglichkeit  der  künstlerischen  Ver« 
edlung  volkstümlicher  Vergnügungen  dienen  wird. 

Dieser  Plan  bedarf  im  allgemeinen  keiner  Erläuterungen,-  nur  zu  wenigen 
Punkten  seien  einige  Bemerkungen  gestattet. 

Soll  in  Gruppe  I  gezeigt  werden,  bis  zu  welcher  Höhe  sich  die  neue  deutsche 
gewerbliche  Arbeit  in  ihren  besten  Stüci^en  wieder  emporgearbeitet  hat,  und 
soll  die  Gruppe  II  dartun,  welche  Künstler  ihr  die  neuen  Bahnen  gewiesen 
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haben,  so  soll  in  Gruppe  III  der  Erweis  gebracht  werden,  dal)  sieb  auch  für  die 
handwerklichen  und  industriellen  Erzeugnisse  unseres  Landes  durdi  die 
Mitwirkung  der  Kunst  besondere  neuzeitlidie  Ausdruciisformen  von  hoher 
Schönheit  gehinden  haben,  die  ihr  vor  den  Produkten  anderer  Länder  ein 
eigenes  Gepräge  geben.  Von  besonderer  Bedeutung  verspricht  in  dieser 
Gruppe  die  Abteilung  »Raumkunst«  zu  werden,  weil  sie  dartun  wird,  wie^- 
viel  reifer  unser  Schaffen  auf  diesem  Gebiet  seit  den  letzten  gröl)eren  Aus= 
Stellungen  geworden  ist,  und  insbesondere  sollen  die  Repräsentationsräume 
neue  Anregungen  geben  für  die  Wiederbelebung  der  Zusammenarbeit  der 
freien  Künste  mit  der  Architektur. 

Aus  den  Einzelgebieten  der  Werkkunst,  Gruppe  IV,  wird  die  Abteilung 
»Kirchliche  Kunst«  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen,  weil  sie  berufen 
sein  wird,  die  Bestrebungen  zu  fördern,  die  auch  dieses  ihr  allzu  lange  wtve 
schlössen  gebliebene  Schaffensgebiet  für  die  künstlerische  Arbeit  unserer  Zeit 
erobern  wollen.  Gerade  hier  wird  sich  zeigen  lassen,  dap  es  zwischen  wahr* 
haft  schönen  und  edlen  Werken  der  Kunst  aller  Zeiten  Kontraste  nicht  gibt, 
dal)  wir  uns  also  nicht  zu  scheuen  brauchen,  unsere  mittelalterlichenoderbarocken 
Kirchen  mit  Geräten  und  Paramenten  im  Charakter  unserer  Zeit  auszu« 
statten,  statt  mit  jenen  öden  und  geistesarmen  Nachahmungen  der  Erzeug* 
nisse  früherer  Stilperioden. 

Die  Farbenschau  verspricht  eine  besonders  anziehende  Abteilung  zu  werden: 
In  einem  eigenen  Hause  soll  nach  Prof,  Denekens  Idee  zunächst  gezeigt  werden, 
wie  die  Natur  die  Farbe  bildet  und  sie  überall  harmonisch  zusammenstimmt. 
Schmetterlinge,  Vögel,  Mineralien  aller  Art  werden  hier  lehrreidie  Schau* 
stücke  sein.  Des  weiteren  wird  man  sehen,  wie  die  chemische  Industrie  be* 
müht  ist,  der  Natur  die  Farben  nachzubilden,-  insbesondere  wird  gezeigt 
werden,  wie  weit  es  ihr  gelungen  ist,  echte,  d.  h.  solche  Farben,  die  sich  unter 
dem  Einflüsse  Ats  Lichtes  und  des  Wassers  nicht  verändern,  herzustellen. 
Dem  volkswirtschaftlich  so  bedeutsamen  Kapitel  der  Echtfärbung  hat  der 
Werkbund  ja  seit  einer  Reihe  von  Jahren  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewandt.  In  den  folgenden  Räumen  wird  nun  zur  Schau  gestellt,  wie  auf 
den  verscfiiedensten  Gebieten  künstlerischen  und  industriellen  Schaffens  diese 
echte  Farbe  Verwendung  findet,  wie  sie  namentlich  der  Künstler  zu  feinen 
Harmonien  zusammenstimmt  und  wie  letztere  ihren  Triumph  feiern  in  dem 
künstlerisch  gestalteten  Festkleid  der  Frau.  Hier  ist  nun  die  Gelegenheit 
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geboten,  Anregungen  zu  geben  für  die  Befreiung  unserer  Frauentracht  von 
dem  Zwang  der  fremdländisdien  Mode  unter  Befriedigung  der  Anforde« 
rungen  höchster  Eleganz  und  feinsten  Gesdhmackes. 

Das  Haus  der  Frau  soll  uns  eine  Auswahl  der  besten  von  Frauenhand 
geschaffenen  Erzeugnisse  aus  allen  denjenigen  Gebieten  bringen,  auf  denen 
die  Frau  heute  sdion  werkkünstleriscfi  tätig  ist.  Mit  erstaunlichem  Fleil)  und 
zäher  Energie  hat  sie  sicii  von  dem  bisherigen  Dilettantismus  freigemacht 
und  sich  dem  Manne  als  gescliätzte  Mitarbeiterin  in  vielen  Zweigen  der  Werk« 
kunst  zur  Seite  gestellt.  Selbst  als  Baukünstlerin  beginnt  sie,  sich  zu  betätigen, 
und  so  ist  es  nicht  ausgesdilossen,  dal)  aucii  das  Bauwerk,  das  die  Erzeuge» 
nisse  weiblidien  Kunstfleil^es  aufnehmen  soll,  von  Frauenhand  entworfen  wird. 
Seine  Lage  im  Hintergrund  eines  mit  Plastiken  geschimückten  Rosengartens, 
besdiattet  von  mächtigen  alten  Bäumen,  läl)t  diese  Bauaufgabe  ganz  besonders 
reizvoll  erscheinen. 

Die  näciiste  Abteilung  »Fabrik,  Werkstatt  und  Bureau«  soll  im  äul)eren 
Aufbau  ein  aus  den  modernsten  Mitteln  der  Tecimik  und  Baukunst  ent= 
widteltes  Fabrikgebäude  bieten,  das  in  seinem  Innern  mustergültige  Arbeits^ 
räume  birgt.  Diese  sollen  lehren,  dal)  zu  der  Erzeugung  guter  Ware  auch 
gute  Arbeitsstätten  gehören.  Vor  allem  aber  sollen  hier  möglichst  viele  ver« 
scfiiedenartige Werkstätten  im  Betriebe  gezeigt  werden,  um  den  Blick  der  grollen 
Masse  dafür  zu  schulen,  wie  die  Masdiine  die  Formgebung  beeinflußt,  wie 
sie  formbildend  wirkt  und  wie  sie  mehr  und  mehr  auch  in  die  kleinste  Werk« 
statt  Eingang  finden  mul),  um  die  kostspielige  Menschenkraft  zu  scfionen.  In 
dem  dem  Fabrikbau  vorgelagerten  Bureaugebäude  sollen  vorbildliche  Ver= 
waltungsräume  und  deren  Einrichtungsgegenstände  gezeigt  werden.  Auper« 
dem  wird  hier  der  geeignete  Ort  sein,  eine  Sammlung  vorbildlidier  moderner 
Industriebauten  in  Zeiciinungen,  Photographien  und  Modellen  zur  Aufstellung 
zu  bringen. 

Die  »Kunst  im  Handel«  soll  in  erster  Linie  in  einer  Ladenstraf)e  ihren 
Ausdruck  finden,  in  der  eine  größere  Zahl  von  Läden  durcfi  die  Hand  der 
besten  auf  diesem  Gebiete  erprobten  Künstler,  versAieden  nadi  der  Art  der 
zum  Verkaufe  zu  bringenden  Waren,  gesdiaffen  werden  sollen.  Die  Waren« 
auslagen  in  den  Schaufenstern  dieser  Läden  mit  feinem  Geschmack  in  stetem 
Wechsel  zu  gestalten,  wird  gleiciifalls  der  dauernden  Mitwirkung  künstlerisciier 
Kräfte  bedürfen.  Des  weiteren  aber  sollen  alle  jene  Gebiete  zur  Darstellung 
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gebracfit  werden,  auf  denen  sich  heute  sdion  der  einsichtsvolle  Kaufmann  der 
Mitarbeit  des  Künstlers  bedient,  also  die  verschiedenen  Zweige  der  kauf= 
männischen  Drucksachen,  der  Packungen  und  vor  allem  der  Reklame.  Be* 
wundernswertes  ist  hierin  schon  in  Deutschland  und  Oesterreidi  geleistet 
worden,  viel  bleibt  noch  zu  tun. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  unseren  Verkehrsmitteln,  denen  die  nädiste  Ab^' 
teilung  gewidmet  ist;  mancherlei  Ansätze  dazu  sind  bemerkbar,  mit  der  höchsten 
tecfinisdien  Vollendung  auch  die  gute  Form  zu  verbinden  —  aber  es  sind  eben 
nur  Ansätze  und  auch  diese  nur  erst  auf  vereinzelten  Gebieten.  Im  Auto- 
mobilbau sehen  wir  zuweilen  schon  den  Ausdruck  höchster  Zweckschönheit, 
ebenso  wird  auf  manchen  Gebieten  des  Schiffbaues  schon  ausgezeidinetes 
geleistet,  wenn  aucfi  noch  zu  beklagen  ist,  da^  die  Innenausstattung  der  Mehr=» 
zahl  unserer  groI)en  Schiffe,  deren  techniscfie  Vollendung  den  Ruhm  Deutsch^ 
lands  durch  die  ganze  Welt  trägt,  noch  immer  glaubt,  bei  der  Formenspracfie 
unserer  Nacfibarn  Anleihen  machen  zu  müssen.  Wüßte  man  niciit,  dal)  der 
durch  das  make  money  gebildete  Gescfimack  der  reichen  Amerikaner  unsern 
großen  Schiffahrtsgesellschaften  den  Stil  für  die  innere  Einrichtung  der  großen 
Schnelldampfer  diktierte,  man  stände  vor  einem  psychologischen  Rätsel,  warum 
immer  wieder  gerade  den  aus  dem  modernsten  Geiste  geschaffenen  Verkehrs« 
mittein  ein  Mäntelchen  im  Geschmack  eines  längst  vermoderten  französischen 
Königs  umgehängt  wird. 

Auch  in  unseren  Eisenbahnzügen  finden  sich  derartige  historisAe  Reminis« 
zenzen,  und  zwar  namentlich  in  den  Speise«  und  Schlafwagen.  In  den  Personen» 
wagen  sehen  wir  in  Wandbekleidungen,  Metallbeschlägen  u.  dgl.  noch  die 
letzten  Erinnerungen  an  die  schlimmste  Zeit  des  Jugendstils  —  ein  Beweis, 
daß  man  auch  bei  der  Eisenbahnverwaltung  einmal  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
in  künstlerischer  Hinsicht  »modern«  gedacht,  dann  aber  audi  zähe  und  kon« 
servativ  daran  festgehalten  hat.  Jeder,  der  mit  einem  einigermaßen  empfind« 
Samen  Auge  begabt  ist,  weiß,  wieviel  an  unseren  Eisenbahnwagen  noch  zu 
tun  ist,  bis  der  Aufenthalt  in  ihnen  zur  reinen  Freude  werde,-  jeder  aber  auch, 
der  den  Stift  einmal  zu  künstlerischer  Arbeit  geführt  hat,  weiß,  wie  Verhältnis« 
mäßig  leicht  es  wäre,  hier  Besserung  zu  schaffen.  Um  hierzu  anzuregen,  be« 
absichtigen  wir,  eine  Anzahl  Eisenbahnwagen  der  versdiiedenen  Typen  zur 
Ausstellung  zu  bringen,  bei  deren  Bau  und  Einrichtung  dem  Künstler  die 
Mitarbeit  gestattet  war. 
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Ebenso  hoffen  wir,  unter  dem  Gesiditspunkte  der  schönen  Zweckforni  eine 
Auswahl  der  besten  Automobile,  Schiffsmodelle  und  anderer  Verkehrsmittel, 
unter  denen  natürlich  audi  die  modernsten,  die  Flugzeuge,  nicfit  fehlen  dürfen, 
zur  Schau  stellen  zu  können.  Wie  weit  es  uns  gelingen  wird,  unsere  Absicht 
zu  verwirklichen,  einige  wesentlidhe  Räume  dem  Verkehr  dienender  Bauten, 
wie  Bahnhöfe, Hotels  usw.  in  bester  Durchbildung  zu  bringen,  steht  noch  dahin. 

Von  den  in  unserem  Einteilungsplan  nun  folgenden  Unterabteilungen 
verdienen  die  Rheinbadeanstalt,  das  Haus  für  die  deutschen  Kolonien  und 
das  niederrheinisdie  Dorf  noch  ein  Wort  der  Erläuterung. 

Die  Flul)badeanstalten,  deren  Zahl  bei  dem  erfreulicherweise  zunehmenden 
Badebedürfnis  der  Bevölkerung  stetig  wächst,  sind,  obwohl  sie  für  das  Stadt» 
bild  meist  von  ziemlicher  Bedeutung  sind,  bisher  meist  Stiefkinder  der  Kunst 
gewesen,  und  auch  bezüglich  der  zweckentsprechenden  Einzeldurchbildung 
lassen  sie  fast  Alles  zu  wünschen  übrig.  Unsere  Anstalt  soll  zeigen,  dal)  ohne 
nennenswerten  Mehraufwand  an  Kosten  sich  auch  eine  solche  Bauaufgabe 
künstlerisch  befriedigend  lösen  läl)t,  und  ihr  Betrieb  während  der  Ausstellung 
soll  beweisen,  dap  darunter  die  Zweckmäßigkeit  nicht  leidet. 

»Das  Haus  für  die  deutschen  Kolonien«  soll  Anregung  dafür  geben, 
dal)  es  endlich  mit  der  Bauweise  in  unseren  Tochterländern  besser  werde. 
Wenn  man  sieht,  zu  welcher  Zweckschönheit  die  Engländer  ihren  Kolonialstil 
entwickelt  haben,  so  kann  man  nur  mit  einer  gewissen,  allein  durch  unsere 
Jugend  als  Kolonialvolk  gemilderten  Beschämung  die  Abbildungen  der  Bauten 
betrachten,  die  wir  in  unseren  Kolonien  bisher  errichtet  haben.  Mit  Recht  ver» 
gleicht  z.  B.  Alfons  Pacjuet  in  seinem  trefflichen  Buche  »Li  oder  der  neue 
Osten«  Tsingtau  bezüglich  seines  baulichen  Charakters  mit  einem  schlechten 
Villenvorort  einer  Parvenü«Grol)stadt,  und  in  unseren  tropischen  Siedelungen 
herrschen  noch  in  grausamer  Weise  Wellblech  und  Dachpappe.  Auch  für  die 
innere  Einrichtung  lassen  sich  sicherlich  bessere  Typen  schaffen,  als  sie  heute 
von  uns  exportiert  werden. 

In  dem  »neuen  niederrheinischen  Dorr«  wollen  wir,  entsprechend  dem 
Charakter  der  z.  Zt.  in  einer  Periode  der  Umbildung  begriffenen  ländlichen 
Siedelungen  im  Industriebezirk,  zunächst  eineReihe  von  vorbildlichen  Wohn- 
häusern für  Fabrikarbeiter  errichten,  dann  aber  vor  allem  durch  mustergültige 
Anlagen  die  Aufmerksamkeit  der  beteiligten  Kreise  darauf  lenken,  daß  es  an 
der  Zeit  ist,  auch  für  den  Bauernstand  bessere,  d,  h,  den  Anforderungen 


93 


unserer  Zelt  mehr  entsprechende  Wohnungen  und  Betriebsstätten  zu  sdiafFen. 
In  einem  oder  mehreren  nach  Anlage  und  äul^erer  Form  gleidiguten  Bauern- 
gehöften soll  der  Beweis  erbraciit  werden,  dal)  auch  der  Landmann  der  kuU 
turellen  Fortsdiritte  teilhaftig  werden,  insbesondere  dal)  er  audi,  um  wirtscfiaft^ 
lidi  leistungsfähig  zu  sein,  die  Hrrungensdiaften  der  Technik  in  seine  Dienste 
nehmen  mul).  Das  Gemeindehaus  mit  Schule,  das  Dorfwirtshaus  und  eine 
kleine  Dorfkirche  sollen  das  ganze  Bild  abrunden,  das  in  der  äul)eren  Er^ 
scbeinung  seiner  Bauten  bewu()t  anknüpfen  soll  an  den  architektonischien 
Charakter  der  niederrheinischen  Siedelungen,  ohne  dabei  in  altertümelnde 
Anwandlungen  zu  verfallen.  Das  Innere  der  Bauten,  soweit  diese  nicht  mit 
ländlichen  Zimmereinrichtungen  ausgestattet  werden,  soll  der  Ausstellung  der 
Rheinischen  Denkmalpflege,  des  Heimatschutzes  und  der  Bauberatung  dienen. 

Die  Gruppe  V  »Künstlerische  Erziehungsmethoden«  wird  einen  Überblick 
darüber  geben,  weldieWege  wir  in  Deutsdiland  und  Oesterreidi  einschlagen, 
um  die  künstlerische  Kultur  zu  heben,  weldie  Methoden  wir  anwenden,  einer= 
seits  um  einen  verständnisvolleren  Konsumenten  zu  erziehen  und  andererseits 
um  künstlerisdi  tüchtige  Produzenten  heranzubilden.  Dal)  unsere  heutigen  Qua« 
litätserzeugnisse,  namentlich  solche,  zu  deren  Würdigung  ein  geläuterter  Ge^^ 
sAmack  gehört,  noch  nicht  die  ihnen  gebührende  Aufnahme  im  Volke  — 
namentlidi  audi  nidht  in  den  sogenannten  besseren  Ständen  —  finden,  hat  seine 
Ursadie  darin,  dal)  bisher  bei  der  Erziehung  der  Jugend  auf  die  Bildung  des 
Gesciimadis  so  gut  wie  gar  keine  Rücksicht  genommen  wurde. 

In  Erkenntnis  der  schweren  kulturellen  und  wirtschaftlichen  Schäden,  die 
hieraus  unserem  Volke  erwachsen  sind,  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  hierin 
eine  erfreuliche  Wendung  zum  Besseren  eingetreten,  und  die  Regierungen 
haben  allen  auf  eine  Hebung  der  künstlerischen  Erziehung  abzielenden  Be- 
strebungen ihre  volle  Aufmerksamkeit  zugewandt.  Es  kann  nun  nicht  das 
Ziel  unserer  Ausstellung  sein,  etwa  wie  es  schon  bei  früheren  Ausstellungen 
wiederholt  der  Fall  war,  durch  eine  ermüdende  Fülle  von  Schülerarbeiten 
eine  Übersicht  über  die  bis  jetzt  an  den  einzelnen  Schulen  erzielten  Leistungen 
zu  geben,  sondern  wir  wollen  nur  zeigen,  durch  welche  verschiedenen  Me« 
thoden  man  zu  dem  erstrebten  Ziele  zu  kommen  hofft.  Trotzdem  auch  hier, 
um  eine  räumlich  zu  grol)e  Ausdehnung  dieser  Abteilung  zu  vermeiden,  nur 
eine  Auswahl  der  prägnantesten  Beispiele  gegeben  werden  kann,  verspricht 
letztere  doch  eine  der  interessantesten  der  Ausstellung  zu  werden,  nicht  zum 
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wenigsten  deshalb,  weil  die  versdiiedenen  Methoden  der  künstleriscfien  Er* 
ziehung  fast  stets  der  Ausflul)  der  Tätigkeit  besonders  starker  künstlerisdier 
Persönlichkeiten  sind. 

Ob  das  ander  nächsten  Stelle  unseres  Einteilungsplanes  genannte  Oester« 
reichische  Haus  zustande  kommt,  ist  zu  der  Stunde,  da  diese  Zeilen  geschrieben 
werden,  noch  nicfit  völlige  Gewißheit  —  es  ist  abhängig  davon,  ob  seitens 
der  österreichischen  Regierung  ein  der  Bedeutung  dieses  Hauses  entspredhen- 
der  Gcldzuschu^  gewährt  werden  kann.  Bei  der  überaus  freundlichen  Beur** 
teilung,  die  unser  ganzer  Ausstellungsgedanke  und  unser  Programm  an  zu» 
ständiger  Stelle  in  Wien  gefunden  haben,  bei  dem grol)en  Interesse,  dasdieöster^ 
reidiische,  und  zwar  insbesondere  die  Wiener  Künstlerschaft  für  die  Förde* 
rung  der  Ziele  des  Werkbundes  seit  langen  Jahren  bewiesen  hat,  dürfen  wir 
uns  wohl  der  zuversichtlichen  Hoffnung  hingeben,  dal)  wir  auf  die  Schöpfungen 
neuzeitlicher  österreichischer  Kunst,  der  wir  in  Deutschland,  wie  wir  dankbar 
anerkennen  müssen,  so  manche  frische  Anregung  verdanken,  nicht  zu  verzichten 
brauchen.  Es  würde  dies  namentlich  jeder  überaus  bedauern,  derdieimver« 
gangenen  Jahre  anläßlich  der  Werkbundtagung  im  K.  K.  Museum  am 
Stubenring  veranstaltete  Ausstellung  österreidiiscfier  Werkkunst  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte. 

Dal)  es  unser  Wunsch  ist,  allen  Bauten  der  Ausstellung  die  beste  künst- 
lerische Gestaltung  zu  geben,  versteht  sich  von  selbst.  Ist  es  doch  die  erste 
dem  Charakter  der  Ausstellung  entsprechende  Forderung,  dal)  vor  allem 
schon  ihre  äußere  Erscheinung  den  hohen  Stand  neuzeitlicher  deutscher  Bau« 
kunst  deutlich  zum  Ausdruck  bringe.  Ohne  Uberhebung  darf  der  deutsche 
Architekt  von  sich  sagen,  dal)  er  nach  Überwindung  der  Sturm«  und  Drang* 
periode,  in  der  er  vielleicht  allzusehr  bemüht  war,  sich  von  ;eder  Überlieferung 
frei  zu  machen,  auf  dem  besten  Wege  ist,  seinen  Schöpfungen  eine  Form  zu 
geben,  die  der  Ausdruck  unserer  Zeit,  ihrer  in  vielen  Punkten  von  früheren 
Kulturperioden  so  wesentlich  abweichenden  Lebensbedingungen  und  Lebens* 
formen  ist.  Die  besten  Kräfte  werden  zur  Lösung  der  ja  nicht  allzu  zahl* 
reichen,  aber  doch  vielgestaltigen  und  interessanten  Bauaufgaben  herangezogen. 
Nur  einige  Namen  seien  genannt.  In  Theodor  Fischers  Hand  liegt  der  Bau 
der  Haupthalle,  Peter  Behrens  wird  das  Festhaus  schaffen,  das  dem  nach 
Entwürfen  Bruno  Pauls  unmittelbar  am  Ufer  des  Rheins  zu  errichtenden 
Hauptrestaurant  angegliedert  wird.  Hermann  Muthesius  unterzieht  sich  der 
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Aufgabe,  der  Farbenscfiau  ein  würdiges  Heim  zu  geben,  und  Hugo  Eberhardt 
ist  der  Entwurf  zu  der  großen  Verkehrshalle  übertragen.  Hans  Poelzig  baut 
die  Fabrik,  Henry  van  de  Velde  wird  das  Liditspielhaus  gestalten,  in  dessen 
Darbietungen  wir  zeigen  zu  können  hoffen,  dal)  das  Kino  nidit  ein  Kultur^ 
Zerstörer  zu  sein  braudit,  sondern  ein  Kulturförderer  werden  kann.  Die  Ge« 
staltung  des  niederrheinisdien  Dorfes  liegt  in  den  Händen  Georg  Metzen« 
dorfs,der  sidh  für  die  Ausführung  einzelner  Bauten  mit  verschiedenen  bewährten 
Kräften  verbinden  wird.  Die  Ladenstra(5e  wird  ein  sächsisdier  Ardiitekt 
entwerfen,  und  in  dem  Oesterreichiscfien  Hause  hoffen  wir,  ohne  der  Ent- 
scheidung der  zuständigen  Stellen  vorgreifen  zu  wollen,  ein  Werk  Josef  Hoff« 
manns  erstehen  zu  sehen.  Adelbert  Niemeyer  ist  die  reizvolle  Aufgabe  zu- 
gefallen, dem  Cafe  am  Rhein  eine  seiner  besonders  schönen  Lage  entsprechende 
Form  zu  geben.  Aul)er  den  hier  genannten  Architekten  wird  nocii  eine 
Reihe  bedeutender  Künstler,  wie  Wilhelm  Kreis,  Karl  Moritz,  Lauweriks, 
Friedricfi  Adler,  ihre  Kräfte,  namentlich  auch  für  Raumbildungen,  in  den  Dienst 
der  Sache  stellen,  und  auch  einer  Anzahl  Kölner  Architekten  wird  Gelegen- 
heit gegeben  werden,  Proben  ihres  bei  zahlreichen  Bauten  unserer  Stadt  be^ 
wiesenen  Könnens  zu  geben. 

Der  hier  in  Abbildung  gegebene  Gesamtplan  der  Ausstellung  stammt  von 
dem  Verfasser  dieser  Zeilen,  der  bemüht  war,  bei  der  Gruppierung  der 
Bauten  der  Eigenart  des  Geländes  und  seiner  Lage  am  Strom  gerecht  zu 
werden.  Eine  besondere  Schwierigkeit  bestand  darin,  das  von  herrlichen  alten 
Bäumen  umstandene  alte  Fort  in  seiner  eigenartigen  Form  einzugliedern.  Auf 
ihm  das  Künstler^Theater  zu  errichten,  ist  ein  Gedanke,  dessen  Verwirk« 
lichung  im  gegenwärtigen  Augenblick  noch  nicht  völlig  gesichert  ist. 

Mögen  die  vorstehenden  Darlegungen  dazu  beitragen,  das  Interesse  nicht 
nur  der  Werkbundmitglieder,  sondern  weiter  Kreise  unseres  Volkes  für  unsere 
Ausstellung  zu  erwecken  und  zu  fördern.  Mögen  erstere  namentlich  erkennen, 
daß  das  Gelingen  dieses  Werkes  eine  Lebensfrage  für  den  Werkbund  bedeutet, 
der  hierdurch  zu  beweisen  haben  wird,  ob  er  wirklich  berufen  ist,  der 
Vertreter  der  durch  die  Kunst  veredelten  deutschen  Arbeit  zu  werden.  Das 
deutsche  Volk  aber  möge  in  dieser  Ausstellung  eine  Tat  von  hoher  national- 
wirtschaftlicher Bedeutung  erblicken,  deren  volles  Gelingen  unbedingt  dazu 
beitragen  mul),  deutscher  Arbeit,  deutschem  Fleif)  und  deutscher  Kunst  neue 
Absatzgebiete  auf  dem  Weltmarkte  zu  erobern! 
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5.  JAHRESBERICHT  DES 
DEUTSCHEN  WERKBUNDES  1912/13 

VON  ERNST  JÄCKH 

DAS  fünfte  Jahr  des  Deutschen  Werkbundes  ist  sein  erstes  »Berh'ner 
Jahr«:  am  1.  April  1912  ist  die  Geschäftsstelle  aus  Hellerau  <bei 
Dresden)  nach  Berlin  übergesiedelt,  aus  der  etwas  abgelegenen 
Idylle  in  den  einflul)fähigeren  Mittelpunkt  deutsdier  Organisationsarbeit. 
Organisation  nadi  innen  und  nach  auljen  —  das  ist  auf  der  letzten  Jahresveri= 
Sammlung  des  Deutschen  Werkbundes  vom  Vorsitzenden  als  die  nädiste  Auf=^ 
gäbe  bezeicfinet  und  vom  Vorstande  besciilossen  worden:  eine  finanzielle 
Sicherung  und  Stärkung  und  die  Gewinnung  neuer  Kräfte.  Nur  auf  solch 
gesundem  Grund  kann  der  Werkbund  seine  fruchtbare  Arbeit  erweitern  und 
vollenden. 

Das  Ergebnis  dieses  ersten  Berliner  Jahres  ist  eine  Steigerung  der 

Jahreseinkünfte  um  rund  12000  Mark  und  eine  Vermehrung  der  Mitglieder 

durch  400  Neuaufnahmen,  so  daP  der  Deutsdie  Werkbund  beim  Jahres« 

Wechsel  1319  Mitglieder  hat  zählen  können.  Diese  Ziffer  gewinnt  an  Be^' 

deutung  für  den,  derweil),  dal)  die  Mitgliedschaft  des  Werkbundes  nicht  durch 

Anmeldung  von  Beitrittswilligen  erreicfit,  sondern  durchi  Einladung  des  Vor* 

Standes  verliehen  wird,  und  zwar  durcfi  eine  Ehrenkarte  mit  folgendem  Wortlaut : 

»Der  Deutsche  Werkbund  lad  Sie  hiemit  zur  Mitgliedschaft  ein.  Der 

Gedanke  von  der  Verpflichtung  der  deutschen  Arbeit  zur  höchsten  Lei= 

stung,  in  semer  künstlerischen  und  gewerblichen  Bedeutung  wie  in  seiner 

volks^  und  weltwirtschaftlichen  Wirkung,  findet  bei  Ihnen  soviel  Ver« 

ständnis  und  Förderung,  dal)  der  Deutsche  Werkbund  Wert  darauf  legt, 

Sie  in  seiner  Gemeinschaft  zu  wissen.« 

Jede  Selbstanmeldung  und  auch  jeder  Vorschlag  aus  Kreisen  des  Werk« 

bundes  wird  von  dem  zuständigen  Orts-  und  Fachvertrauensmann  geprüft 

und  dann  mit  diesem  Gutachten  dem  zwölfköpfigen  Vorstand  vorgelegt,  der 

die  Entscheidung  trifft. 

Der  Deutsche  Werkbund  umfal)t  so  Künstler  und  Fabrikanten,  Hand« 
werker  und  Kaufleute,  Nationalökonomen  und  Schriftsteller,  Kenner  und 
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Förderer  und  seit  derauf  der  letzten  Jahresversammlung  besdilossenen  Sta;= 
tutänderung  —  als  Förderer  aucfi  Verbände  und  Kammern,  die  den  Emflui)^» 
radius  des  Deutschen  Werkbundes  vergrößern  können..  Und  zwar  haben 
bisher  ihren  Eintritt  zum  Deutschen  Werkbund  beschlossen:  die  Handels^ 
kammern  Berlin,  Köln,  Frankfurt  a.  M.,  Halle  a.  S,,  Heilbronn,  Stralsund, 
Straßburg,-  ferner  die  Handwerkskammern  Halle  a.  S.,  Hannover,  Heil- 
bronn, Magdeburg,  Mannheim,  Reutlingen,  Stettin,- gleidifalls  die  Handels* 
und  Gewerbekammer  Olmütz  und  die  Gewerbeförderungsinstitute  Bozen 
und  Troppau.  Ebenso  folgende  Verbände:  Deutscher  Handwerks  =  und 
Gewerbekammertag,  Deutscher  Handelstag,  Exportverband  Deutsclier 
Q.ualitätsfabrikanten,Verband  Deutscher  Reklamefadileute,  Karlsruher  Ver- 
einigung für  angewandte  Kunst,  Müncfiner  Bund,  Deutscher  Verband  für 
neue  Frauenkleidung  und  Frauenkultur,  gleichfalls  die  Ortsgruppe  Hannover 
dieses  Verbandes,  und  Die  Brücke  (Internationales  Institut  zur  Organisierung 
der  geistigen  Arbeit).  Mit  weiteren  Verbänden  schweben  Verhandlungen,  die 
einen  Erfolg  versprechen. 

Vertreten  war  der  Werkbund  bei  folgenden  Verbänden  und  Beratungen : 
Deutscher  Kunstgewerbetag/Verband  Deutscher  Kunstgewerbevereine,-Bund 
Deutscher  Architekten  (zurVerbesserung  der  Wettbewerbsgrundsätze)/  Bund 
der  Industriellen,-  Hansabund  < Submissionszentrale),-  Internationale  Ver^^ 
einigung  der  Ständigen  Ausstellungskomitees,-  Internationale  Ausstellung 
fürdas  kaufmänniscfieBildungswesen  (Leipzig  1914),Bund  für  Heimatschutz,- 
Zentralstelle  für  Volkswohlfahrt  (Ausschuß  für  Neuberatung),-  Rheinischer 
Verein  für  das  Kleinwohnungswesen,-  Konferenz  betreffs  Berufsberatung 
und  Berufsvermittlung,-  Verein  gegen  das  Bestechungsunwesen,-  Export* 
verband  Deutscher  Qualitätsfabrikanten.  Auch  steht  der  Deutsche  Werk* 
bund  im  regelmäßigen  Schriftenaustausch  mit  allen  Fachverbänden  aus  In* 
dustrie,  Handel  und  Handwerk,  sowie  mit  verschiedenen  Kulturverbänden. 

Der  Deutsche  Werkbund  ist  in  diesem  Jahr  auch  über  sein  Stammgebiet 
Deutschland  und  Osterreich  hinausgewachsen:  in  der  Schweiz  hat  sich 
eine  Landesgruppe  des  Werkbundes  gebildet  (  unter  dem  Vorsitz  des  Museums* 
Direktors  Altherr  in  Zürich)  und  in  Ungarn  < unter  dem  Vorsitz  des  Archi* 
tekten  Josef  Vago  in  Budapest).  Auch  in  Holland  regen  sich  solche  Triebe. 
Nach  Belgien  ist  ein  Redner  des  Deutschen  Werkbundes  berufen  worden 
(Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Jessen),  um  in  Brüssel  an  der  Societe  des  Hautes 
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Etudes,  einer  Abteilung  der  Universite  nouvelle,  über  »Modernes  Kunst- 
gewerbe« zu  sprecfien.  Die  deutsch=österreicliische  Gemeinscfiaft  innerhalb 
des  Werkbundes  ist  geblieben  und  ist  gewachsen. 

Die  Mitgliederbewegung  stellt  sich  im  einzelnen  so  dar: 

Am  I.April  1912  hat  der  Werkbund 971  Mitglieder 

gezählt,  dazu  kommen  Neuaufnahmen 400  „ 

1371  Mitglieder 
Abgang  <durdi  Tod  9,  sonst  43)  zusammen  also    .      52 


Also  zählt  der  Werkbund  am  31.  März  1913    ..   1319  Mitglieder 
<darunter  15  Kammern  und  9  Korporationen). 

Die  Entwickelung  des  Deutschen  Werkbundes  drücict  sich  auch  in  seinem 
Verhältnis  zu  den  Reichs*  und  Staatsbehörden  aus.  Das  hat  die  Wiener 
Jahresversammlung  veranscfiaulicht,  die  der  besonderen  Aufmerksamkeit  $0== 
wohl  der  K.  K.  Regierung  Oesterreicb=Ungarns,  wie  der  deutschen  Reicbs^ 
ämter  und  der  preul5isclien  Ministerien  sich  erfreuen  konnte,-  so  hat  dort  der 
Vertreter  des  Preul^ischen  Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  erklärt: 
»Man  kann  mit  Befriedigung  und  Genugtuung  feststellen,  dal)  Ihre  Ideen 
langsam  aber  siciier  an  Boden  gewonnen,  dal)  Sie  sich  eine  geaditete  und  an* 
gesehene  Stellung  geschaffen,  und  dal)  Sie  vor  allem  eine  Anzahl  von  Klippen 
klug  und  gesdiickt  vermieden  haben,  an  denen  Ihr  Bund  hätte  ernstlicfi  Scfiaden 
nehmen  können. . .  So  haben  Sie  sich  denn  heute  scfion  im  deutsciien  Reiche  unter 
den  Vereinigungen  ähnliciier  Art  einen  hervorragenden  Platz  erobert  und  ge= 
sichert.  Wo  immer  deutsdie  Arbeit  im  Wettbewerb  mit  dem  Auslande  sicfi 
im  friedlichen  Kampfe  mi[)t,  stehen  der  Werkbund  selbst  oder  seine  Mitglieder 
in  den  vordersten  Reihen  und  kämpft  das  gesamte  deutsche  Volk  für  das  gleicfie 
Endziel  wie  Sie  unter  Ihrem  Sdilaciitruf!«  Dieses  Urteil  hat  sich  denn  audi 
in  der  Bereitwilligkeit  der  Herren  Staatssekretäre  und  Minister  bestätigt,  die 
das  Ehrenpräsidium  der  »Deutschen  Werkbund^' Ausstellung  Köln  1914« 
übernommen  haben. 

Neben  der  Erweiterung  des  Deutschen  Werkbundes  nach  aul)en  hin,  ist 
auch  die  Arbeit  am  inneren  Ausbau  fortgeschritten:  sechs  Vorstands^ 
Sitzungen  (zwei  in  Berlin,  zwei  in  Wien,  eine  in  München  und  eine  in  Heilbronn) 
und  drei  Aussdiul)sitzungen  (zwei  in  Wien  und  eine  in  Heilbronn)  haben  den 
Bundesfragen  sich  gewidmet,-  au()erdem  hat  die  Vorbereitung  der  Kölner 
Werkbundausstellung  und  der  Leipziger  Werkbundgruppe  (auf  der  Inter- 
nationalen Baufachausstellung)  wiederholt  zu  gemeinsamen  Beratungen  Mit== 
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glieder  des  Vorstandes  und  des  AussAusses,  sowie  Orts='  und  Fadi  vertrau  ens=- 
leute  in  Köln  und  in  Leipzig  zusammengeführt,  so  dal)  eine  regelmäßige  Beratung 
der  laufenden  Gescfiäfte  den  engeren  Zusammenschlul)  fördern  konnte.  Ebenso 
sind  versAiedene  Ortsgruppen  sowohl  vom  Leiter  der  Gesdiäftsstelle,  wie 
vom  gesdiäftsführenden  Vorsitzenden  der  Werkbund  *  Ausstellung  besucfit 
undzur  fruchtbaren  Ausspradhe  vereinigt  worden,  so  Bremen,  Frankfurt, Ham- 
burg, Hannover,  Karlsruhe,  Köln,  Krefeld,  Leipzig,  Stuttgart,  Wien.  Dieser 
Weg  zur  inneren  Gesdilossenheit  soll  weiter  besdiritten  werden.  Einige  Orts- 
vertrauensleute  tun  sich  durdi  große  Rührigkeit  hervor,  besonders  auAinder 
Empfehlung  von  werkbundfähigen  Mitgliedern.  Ein  neuer  Meldedienst  mit 
besonderen  Formularien  ist  zwisdien  der  Geschäftsstelle  und  den  Ortsver- 
trauensleuten in  Vorbereitung  und  soll  die  Gewähr  einer  zu  jeder  Zeit  bei 
allen  Stellen  vorhandenen  Oberslditlichkeit  in  der  Mitgliederbewegung  bringen. 

Das  Zeicfien  der  Zugehörigkeit  zum  Deutsdien  Werkbund,  das 
DWB^Zeidien  ist  in  steigender  Anzahl  von  den  Mitgliedern  beansprucht 
worden,  um  auf  Briefköpfen  und  Firmenkarten  angebraclit  zu  werden.  Die 
Gesdiäftsstelle  liefert  gegen  Einsendung  von  20  Pfg.  das  Heftchen  »Neun= 
zehn  Bundeszeichen  nach  Entwürfen  von  Julius  Klinger,  |.  V.  Cissarz,  F. 
H.  Ehmcke,  Rudolf  Kocfi,  F.  H,  Ernst  ScJineidler^x  zur  Verwendung  auf 
Drucitsacfien  der  dem  Deutschen  Werkbunde  angehörenden  Firmen. 

Die  Korrespondenz  der  Gesdiäftsstelle  hat,  entsprechend  dem  WaAstum 
des  Deutsdien  Werkbundes  zugenommen.  Das  zeigt  folgende  Statistik: 

1908.09  3074  Eingänge     7936  Ausgänge 

1909.10  4093  „  12882 
1910/11  3454  „  8002 
1911/12  4102  „  13543 
1912/13  5584   „    17004 

Innerhalb   dieser  Korrespondenz   ist   besonders  derjenige  Teil  größer  ge= 

worden,  der  für  die  Vermittlung  von  Firmen  und  Künstlern  in  Ansprudi 

genommen  wird:  Firmen  fragen  bei  der  Geschäftsstelle  nacfi  künstlerischen 

Kräften,  und  Künstler  nadi  einsAlägigen  Firmen.  Auch  Reciitsauskünfte  und 

Gutaditen  sind  gewünsdit  und  gegeben  worden. 

UnterdenVeröffentlidiungen  des Deutsdien Werkbundes  steht  das  Jahr= 

budi  vornan:  »Die  Durcfigeistigung  der  deutschen  Arbeit»!;.  Dieses  Jahrbuch 

1912  ist  in  10000  Exemplaren  aufgelegt  worden  und  sdion  am  Sdiluß  des 

Jahres  fast  vergriffen  gewesen.  Jedes  Mitglied  hat  ein  Jahrbudi  als  Bundes^ 
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gäbe  kostenlos  erhalten,-  auch  zu  Werbezwecken  ist  es  benützt  worden,  vieU 
fadi  auch  von  Werkbund«Firmen,  die  eine  größere  Anzahl  zu  Vorzugs^ 
preisen  bestellt  haben.  Der  Rest  von  7000  Exemplaren  ist  durch  den 
Buchhandel  <zum  Preis  von  2  Mark)  vertrieben  worden.  Das  preul)iscf»e 
Handels«  und  Gewerbeministerium  hat  700  Exemplare  bezogen,  um  sie  als 
Schulpreise  zu  vergeben.  Zeitschriften  und  Zeitungen  haben  Artikel  aus  dem 
Werkbundejahrbuch  übernommen  und  so  Werkbund^Gedanken  weiter  ver» 
breitet.  Die  Kritik  hat  das  Jahrbuch  einmütig  mit  freudiger  Zustimmung  und 
Anerkennung  begrül)t/  aus  der  Fülle  von  Besprechungen  seien  an  dieser 
Stelle  nur  zwei  wiedergegeben,  eine  aus  den  »Preul)ischen  Jahrbüchern«: 

»Aus  diesem  Jahrbuche  des  Deutschen  Werkbundes  spricht  ein  ernstes 
sachliches  Streben,  eine  ehrliche  Begeisterung  und  ein  kräftiges  BewuIJtsein, 
gemeinsam  einer  groI}en  Sache  zu  dienen.  Und  das  ist  der  Charakter  der 
ganzen  Bewegung.  Wir  können  heute  dessen  gewil)  und  froh  sein,  dal)  ein 
neuer,  guter  Geist  bei  uns  eingekehrt  und  am  Werke  ist,  der  nach  und  nach 
die  ganze  Aul^enseite  unseres  Daseins  umgestaltet,  so  da^  sie  nicht  mehr, 
wie  Jahrzehnte  lang,  blol)  Imitation,  Phrase,  Aufputz  und  Schwindel  ist, 
sondern  ehrliche  Arbeit  und  ein  wirklicher  Ausdruck  des  Lebens,  das  uns 
erfüllt  und  bewegt.« 

Und  die  andere  aus  dem  Münchener  »März«  aus  der  Feder  von  Hermann 
Hesse: 

»Der  Deutsche  Werkbund  existiert  seit  fünf  Jahren,  es  gehören  ihm  die 
besten  deutschen  Architekten  und  Kunstgewerbler  an,  die  meisten  guten  Bild« 
hauer  und  Keramiker  und  eine  ganze  Anzahl  von  Industriellen,  und  das  ist 
das  Entscheidende.  Es  sitzen  hier  nicht  vergrämte  Künstler  beisammen  und 
beschliel5en,  eine  neue,  farbigere,  künstlerische  Kultur  heraufzuführen,- es  handelt 
sich  hier  nicht  um  romantische  Eitelkeiten  und  schöne  Jünglingsreden,  sondern 
es  arbeiten  besonnene  Künstler  mit  Handwerkern  und  Fabrikanten,  auch 
mit  Händlern  und  Kommunen  zusammen  und  zwar  gegen  den  Schund  zu 
Gunsten  der  Qualitätsarbeit.  Es  ist,  wie  man  sieht,  etwa  der  Ruskinsche 
Gedankenkreis,  aber  moderner,  praktischer  und  weniger  eng  determiniert. 
Es  handelt  sich  um  den  Geschmack  als  moralische  Angelegenheit,  aber  Moral 
ist  hier  gleichbedeutend  mit  Volkswirtschaft.  Das  Jahrbuch  ist  ein  gro()er  pracht« 
voll  gedruckter  Band  mit  vielen  Bildern,  bringt  Aufsätze  von  Mitgliedern  und 
programmatische  Publikationen  der  Vorstände,  Beispiele  guter  Reklamebilder, 
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Druckproben,  Abbildungen  von  Werken  der  Ardiitektur,  Bildhauerei,  Kera= 
mik,  aus  Kunstge^x'erbe  und  Gewerbe.  Man  findet  eine  sdiöne  Reihe  guter 
Namen,  die  wir  lieben  und  zu  denen  wir  Vertrauen  haben.  Das  Budi  wird 
Aufsehen  madien  und  ist  ein  bemerkenswertes  Dokument  deutsdier  Arbeit,- 
es  sei  ernstlich  empfohlen,  aucfi  unseren  Stadtverwaltungen,  Bauämtern  und 
Gewerbescfiulen.  Aber  nicht  nur  das  Buch,  sondern  diese  Arbeit  und  Be= 
wegung  selbst  sei  uns  willkommen.  Hier  ist  Zukunft!« 

Hat  das  vorjährige  erste  Jahrbudi  das  Werkbund=Programm,  dieDurcf>= 
geistignng  der  deutschen  Arbeit  im  Zusammenwirken  von  Kunst,  Industrie 
und  Handel,  in  seiner  frucfitbaren  Mannigfaltigkeit  veranschaulicht,  in  seiner 
künstleriscfien  und  gewerblichen  Bedeutung,  wie  in  seiner  volks«'  und  welt= 
wirtscfiaftlichen  Verpflichtung,  so  wollen  die  künftigen  Jahrbüdier  Einzelge= 
biete  unter  dem  Gesichtspunkt  des  Werkbund« Gedankens  erfassen.  Das 
vorliegende  Jahrbuch  0913>  versudit,  die  Kunst  in  Industrie  und  Handel 
darzustellen,-  für  spätere  Bände,  die  jährlich  folgen  werden,  sind  bereits  an= 
dere  Aufgaben  vorgeschlagen,  die  ins  Lidit  des  Werkbunds^Gedankens  zu 
rücken  sind,  so  der  Verkehr,  das  Handwerk,  das  Ausstellungswesen,  die 
Weltwirtschaft  usw.  Das  Werkbund<=Jahrbu(fi  vereinigt  Arbeiten  nur  von 
Werkbund-Mitgliedern,  sowohl  im  Text,  wie  in  den  Abbildungen.  Die  not«' 
wendige  Handlidikeit  wie  die  absichtliche  Billigkeit  des  Bandes  verpflichten 
zu  einer  räumlidien  Beschränkung,-  sonst  hätten  leidit  noch  mehr  Leistungen 
von  Werkbündlern  geboten  werden  können.  Entsprechend  der  vielgestaltigen 
Zusammensetzung  des  Deutsdien  Werkbundes  kommen  Männer  von  ver« 
scfiiedener  Betätigung  zum  Wort:  Künstler  und  Kaufleute,  Fabrikanten  und 
Volkswirte,  Vertreter  der  Wissenscfiaft  wie  der  Praxis.  Die  Zusammen« 
Stellung  hat  eine  Jahrbudikommission  übernommen,  die  graphiscfie  Anord= 
nung  Julius  Klinger.  Die  Auflage  ist  auf  12000  erhöht  worden,  die  Nadi= 
frage  hat  sofort  lebhaft  eingesetzt. 

Weiter  sind  folgende  Veröffentliciiungen  des  Werkbundes  zu  verzeiciinen: 
D.Friedridi  Naumann,  Kunst  und  Volks  wir  tscfiaft,eineFlugschrift,  die 
sämtlichen  Mitgliedern  zugegangen  ist  und  die  aul)erdem  in  weite  Kreise  ge«= 
drungen  ist  durdi  eine  Massenbestellung  von  verschiedenen  Vereinen,  audi 
durch  Abdruck  in  verschiedenen  Zeitschriften  Deutschlands  und  Oesterreichs. 
< Die  Verbreitung  einer  andern  Broschüre  »Der  deutsdie  Stil«  ist  in  Vor« 
bereitung.  > 
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Von  den  Bänden  der  Materialkunde,  die  im  Auftrag  des  Deutschen  Werk'= 
Bundes  Dr.  Paul  Krais^Tübingen  im  Verlag  von  Felix  Krais^Stuttgart  heraus-^ 
gibt,  ist  der  Z.Band  erschienen:  »Die  Scfimuck*  und  Edelsteine«,  von  Dr. 
Eppler^Krefeld,  das  bisher  beste  Werk  auf  diesem  Gebiet.  Der  Verlag  ge« 
währt  den  Werkbundmitgliedern  eine  Preisermä()igung.  Der  1.,  ebenso  ausge«' 
zeichnete  Band  behandelt  »Die  Hölzer«.  Als  dritter  Band  wird  »Das 
deutsche  Farbenbuch«  vorbereitet;  Subskriptionsbestellungen  zum  Vor« 
zugspreis  von  5  Mark  nimmt  die  Geschäftsstelle  entgegen. 

Zur  Regelung  des  Submissionswesens  hat  der  Deutsdie  Werkbun J 
z.  Z.  beim  Hansabund  die  Erricfitung  einer  Zentralstelle  für  das  Submissions«' 
Wesen  angeregt.  Eine  solche  »Submissionszentrale«  ist  gegründet  worden, 
unter  Zuziehung  der  Sachverständigen  des  Werkbundes,-  sie  ist  in  mehreren 
Sitzungen  zur  Feststellung  von  »Grundzügen  eines  Gesetzentwurfes  über 
das  Verdingungswesen  für  das  deutsche  Reich«  gelangt,  die  dem  Reichstage 
zugegangen  und  die  Beratungen  der  Reichstagskommission  für  das  Sub'^ 
missionswesen  zu  Grunde  gelegt  worden  sind,  mit  folgenden  Forderungen: 
» 1 .  Es  soll  die  reidisgesetzliche  Regelung  des  Submissions  wesens  in  erster  Linie 
erstrebt  werden.  2.  Es  soll  nach  Schaffung  eines  Reichssubmissionsgesetzes 
ein  Reichssubmissionsamt  errichtet  werden  mit  den  Befugnissen  a)  der  Auf* 
sieht,  b>  der  Beratung,  c)  des  Einspruchs.  Das  Ergebnis  ist,  dal)  die  Reichs« 
tagskommission  sich  mit  17  gegen  11  Stimmen  für  eine  reidisgesetzliche  Re« 
gelung  ausgesprociien  hat,-  sie  wird  noch  einige  Zeit  mit  den  weiteren  Be« 
ratungen  zu  tun  haben. 

Der  Berichtüber  die  Wiener  <5.>  Jahr  es  versammlung<6.bis9.juni  1912) 
ist  als  besonderes  Heft  unmittelbar  nach  der  Tagung  ausgegeben  worden,-  es 
enthält  u.  a.  den  Wortlaut  der  Referate  von  Peter  Bruckmann  über  »Die  nächsten 
Aufgaben  des  Werkbundes«,  von  Karl  Rehorst  über  die  »Deutsche  Werkbund« 
Ausstellung  Köln  1914«,  von  K.  E.  Osthaus  über  das  Deutsche  Museum, 
sowie  die  Leitsätze  von  P,  Johannes  Müller  über  das  Submissionswesen,  von 
Hermann  Muthesius  über  den  Gartenstadtgedanken,  von  Julius  Leisching 
über  die  künstliche  Beleuchtung  der  Museen,  und  von  Rudolf  Vetter  über  die 
Bedeutung  des  Werkbundgedankens  für  Osterreich.  Audi  der  äuljere  Ver« 
lauf  der  überaus  glanzvollen  Wiener  Tagung  ist  dort  geschildert;  Stadt 
und  Staat  haben  miteinander  gewetteifert,  den  Deutschen  Werkbund 
durch  eine  reicfie  Fülle  bleibender  Anregungen  wie  durch  eine  verschwen« 
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derisAe  Darbietung  festlidier  Gastlidikeit  und  heiterer  Geselligkeit  zu 
ehren. 

Die  diel5;ährigejahresversammlung  (1913)  wird  vom  5.bis  7.  Juni  in 
Leipzigstattfinden, dem  Ort derlnternationalenBaufadiausstellung.DerDeut^ 
sehe  Werkbund  folgt  damit  einer  Einladung  des  Rates  der  Stadt  Leipzig.  Das 
Programm  wirdam5.und6.JuniReferateüberstaatlicheundkommunaleKunst= 
pflege,  über  Ausstellungswesen,  über  internationalen  Musterschutz  bringen 
und  am  Z.Juni  einen  Ausflug  nachNaumburgundaufderSaalezur  Rudelsburg. 

AnderInternationalenBaufacfiausstellung  zu  Leipzig  beteiligt  sich 
der  Deutsche  Werkbund  durch  eine  besondere  Gruppe  in  der  Abteilung  Raum= 
kunst.  Die  Leipziger  und  säcfisischen  Mitglieder  haben  auf  eine  soldhe  Ver- 
tretung Wert  gelegt  und  die  Ausstellungsleitung  hat  den  Mitgliedern  der  Werk- 
bundgruppe  50  Prozent  Ermäßigung  der  Platzmiete  gewährt.  So  ist  eine 
ansehnliche  Vertretung  des  Deutschen  Werkbundes  im  »Leipziger  Haus«  zu- 
stande gekommen,  in  einer  Anzahl  von  Räumen  wie  in  einer  Fülle  von 
Vitrinen  in  einem  eigenen  Repräsentationsraum.  Unser  Leipziger  Ortsver= 
trauensmann,  Professor  Dr.  Graul,  Direktor  des  Kunstgewerbemuseums, 
hat  die  Leitung  der  Leipziger  Arbeit  in  Händen.  Beim  Abschluss  dieses  Be= 
richtes  ist  folgende  Beteiligung  festzustellen:  I.  Räume:  H.  P.  Berlage,  Amster^' 
dam,-  Theophil  Berst,  Strassburg,-  Gottfried  Heinersdorfi^  ^  Co.,  Berlin,- 
PaulLang«Kurz,Stuttgart,-Emanuel  Josef  Margold,Darmstadt/PaulSchultze=' 
Naumburg,  Saaleci,-  Heinrich  Straumer,  Berlin,-  Paul  Würzler  *  Klopsch, 
Leipzig,  sowie  die  Stadt  Magdeburg.  —  II.  Vitrinen :  P.  Bruciimann  'S)  Söhne, 
Heilbronn,- Gertrud  Engau^Weyrather  •©  N.  Biebach,  Düsseldorf,-  Ferdi* 
nand  Hauser,  München,-  S.  A.  Loevy,  Berlin ,-  P.  Johannes  Müller,  Charlotten^ 
bürg,-  Heinrich  Pfannstiel,  Weimar,-  Adolf  Pfeiffer,  Unter weissbadi,-  Paul 
Pfeifi^er,  Eutingen,-  Ph.  Rosentsal  'S)  Co.,  Selb  i.  B.,-  Steingutfabrik  Vordamm, • 
Wächtersbacher  Steingutfabrik,  Schlierbach,-  Ernst  Wahliss,  Wien,-  Vereinigte 
Wiener  und  Gmundner  Keramik,  Gmunden.  —  Ill.Postamente:  Käthe  Kruse, 
Bad  Kosen,-  Ph.  Rosenthal  'S)  Co.,  Selb  i.  B.,-  Steingutfabrik  Vordamm, - 
Ernst  Wahliss,  Wien.  —  Auch  ausserhalb  dieser  Gruppe  sind  zahlreiche 
Werkbund  ^  Mitglieder  auf  der  Leipziger  Ausstellung  vertreten  —  mit 
selbständigen  Häusern  und  Räumen. 

Eine  Zusammenfassung  aller  Kräfte  erfordert  die  Deutsche  Werkbund  = 
Ausstellung  1914:  über  sie  berichtet  in  diesem  Jahrbuch  unser  bisheriger 
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Kölner  Ortsvertrauensmann  Karl  Rehorst,  Beigeordneter  der  Stadt  Köln  und 
Geschäftsführender  Vorsitzender  der  Ausstellungskommission.  Wir  wollen 
nur  auch  an  dieser  Stelle  wiederholen:  Die  Stadt  Köln  zeichnet  den  Deutschen 
Werkbund  durch  ihr  Vertrauen  aus,-  sie  bietet  dem  Deutschen  Werkbund 
alle  äul)cren  günstigen  Vorbedingungen  dar,  damit  er  zeigen  kann,  was  an 
Werkbundgedanken  heute  lebendig  geworden  ist.  Solches  Vertrauen  verpflidi- 
tet.  Der  Deutsche  Werkbund  fühlt  die  Verpflichtung,  alles  daran  zu  setzen, 
um  eine  deutsche  Ausstellung  zustande  zu  bringen,  die  dem  Werkbund  ebenso 
Ehre  macht,  wie  der  Stadt  Köln.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  dabei,  dä^ 
der  Deutsche  Werkbund  durch  diese  Vermittlung  Eintritt  in  ein  Gebiet  erhält, 
das  in  Deutschland  das  wirtschaftlich  kräftigste  und  reidiste  geworden  ist  und 
das  sich  jetzt  gerade  anschicitt,  in  seinen  neuen  Gesdimacksbedürfnissen  den 
Deutschen  Werkbund  anzuerkennen.  So  wird  sich  für  die  Aussteller,  für 
Künstler  wie  für  Gewerbetreibende,  eine  besonders  aussichtsvolle  Gelegenheit 
ergeben,  in  Köln,  dem  Zentrum  des  industriellen  Rheinland=Westfalen,  an 
kaufkräftige  und  wcrkbundwillige  Kreise  heranzutreten.  Es  wird  keiner  be^ 
sonderen  Zurede  bedürfen,  um  alle  unsere  Mitglieder  dazu  zu  veranlassen, 
von  Anfang  an  und  mit  wachsender  Hingabe  ihre  Aufmerksamkeit  und  ihre 
Mitwirkung  dieser  D.W.  B.« Ausstellung  Köln  1914  zuzuwenden. 

Über  die  Internationale  Kunstgewerbe^Ausstellung  in  Paris  ist 
nochkeineendgültigeEntscheidunggetroffen.DieVerlegungvon  1915  auf  1916 
ist  von  der  französischen  Kammer  beschlossen,  die  Frage  der  Verpflichtung  zur 
modernen  Kunst  und  des  Ausschusses  der  historischen  Stile  aber  nocfi  nicht 
geregelt.  Neuerdings  beantragt  Lyon  bei  der  Kammer  die  Veranstaltung  einer 
»Internationalen  Ausstellung  für  modernes  Kunstgewerbe  Lyon  1915«,  mit 
der  Begründung  der  Notwendigkeit  einer  Dezentralisation,  durch  welche  die 
französische  Kunst  auf  dem  Umweg  über  die  provinzialen  Schulen  von  Nancy 
und  Toulouse,  von  Limoges  und  Lyon  einer  Regeneration  zugeführt  werden 
solle.  Die  Begründung  Lyons  verweist  ausdrücklich  auf  die  Bedeutung  von 
München  neben  Berlin. 

Audi  über  die  Ausstellung  San  Franzisco  1915  läljt  sich  noch  nichts 
bestimmtes  mitteilen. 

Für  die  diesjährige  Weltausstellung  in  Gent  hat  das  vom  Deutschen 
Werkbund  mitbegründete  Deutsche  Museum  für  Kunst  in  Handel  und  Ge= 
werbe  < Hagen  i.  W,>  die  Organisation  der  deutschen  Kunstgewerbeabtei^ 
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lung  übernommen.  Van  de  Velde,  der  aus  Antwerpen  stammt,  ist  ein  eigener 
Raum  zur  Verfügung  gestellt,  in  dem  er  seine  Lebensarbeit  zur  Aufstellung 
bringt.  Im  Ansdilul)  an  diesen  Raum  wird  van  de  Velde  eine  kleine  Kapelle 
sdiaffen,  in  welcfier  Glasfenster  von  Thorn^Prikker  gezeigt  ^x^erden.  Ferner 
sind  Peter  Behrens  und  Adelbert  Niemeyer  eigene  Säle  eingeräumt  worden. 
Weiterhin  zeigen  Zimmer:  Walter  Gropius,  Höhndorf,  Bruno  Paul,  R.  A. 
Schröder,  Troost.  Den  Raum  des  Deutsdien  Museums,  der  eine  Elite^ Aus- 
stellung des  deutsdien  Kunstgewerbes  zeigen  wird,  hat  I,  L.  M.  Lauweriks 
gescfiaffen. 

DiesesDeutsdieMuseumfürKunst  in  Handel  und Ge werbe  ^Hagen 
i.W.),  das  —  wie  gesagt  —  der  Deutsdie  Werkbund  mitbegründet  hat,  hat  im 
Bericfitsjahr41  Wanderausstellungen  veranstaltet,  und  zwar  28  in  Deutsdi= 
land,  7  in  Osterreich  und  6  in  Amerika.  Die  amerikanische  Wanderaus= 
Stellung  von  11 000  Gegenständen  befindet  sidi  in  diesem  Frühjahr  in  New^^ 
york  in  den  Räumen  des  National  Arts  Club,  wird  sehr  gut  besucht  und 
von  der  Presse  günstig  besprodien.  Ferner  hat  das  Deutsche  Museum  fol- 
gende Photographien  aufnehmen  lassen:  die  moderne  Ardiitektur  in  Belgien, 
Holland,  Dänemark,  Osterreich  und  in  verschiedenen  deutschen  Städten  und 
Provinzen,  ebenso  die  Weltausstellung  in  Brüssel  und  die  Ausstellung  »Dä= 
nisches  Kunstgewerbe«  in  Berlin.  Diese  Photographien  bilden  ein  Ardiiv  der 
modernen  Bewegung  und  schaffen  das  Material  für  Vorträge  und  Veröffent^ 
lidiungen. 

Ober  die  Höhere  Fadisdiule  für  Dekorationskunst  in  Berlin,  die  im  Jahre 
1910  vom  Deutschen  Werkbund,  vom  Verband  Berliner  Spezialgesdiäfte 
und  vom  Verband  für  kaufmännisches  Unterrichtswesen  gegründet  worden 
ist,  ist  zu  beriditen:  Die  Sdiule  hat  sich  unter  der  Leitung  von  Albert  Rei= 
mann  sehr  entwickelt.  Die  Sdiüler^Anzahl  ist  in  langsamem,  aber  ständigem 
Wadisen  begriffen.  Dem  Lehrkörper  sind  nodi  neu  hinzugetreten:  der  Aus^ 
stellungsarcfiitekt  Hans  Alfred  Richter,  der  die  Sdiüler  über  das  künstlerische 
und  wirtsdiaftliche  Wesen  von  Ausstellungen  unterweist,  und  Bruno  Seydel, 
der  langjährige  Chef^Dekorateur  des  Hauses  Michels  "^  Cie.,  der  sie  im 
praktischen  Dekorieren  unterrichtet.  Die  Herren  Julius  Klinger,  Krnst  Friede 
mann,  Max  Mackott,  Leo  Naditlicht  und  Fritz  Stahl  gehören  ferner  nach 
wie  vor  dem  Lehrkörper  an.  In  das  Kuratorium  sind  für  das  laufende  Jahr 
Geheimer  Regierungsrat  Dr.  ing.  Hermann  Muthesius  als  I.Vorsitzender 
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und  Kommerzienrat  Fritz  Gugenheim  als  2.  Vorsitzender  gewählt  worden. 
Eine  sehr  wichtige  Neuerung  der  Sdiule  besteht  darin,  daß  eine  Anzahl 
erster  Berliner  Firmen  sidh  verpflichtet  hat,  die  Sdiüler  regelmäßig  in  ihren 
Schaufenstern  arbeiten  zu  lassen.  Alle  diejenigen  Scfiüler,  die  in  den  eigenen 
Scfiaufenstern  der  Sdiule  beweisen,  daß  sie  die  nötige  Reife  besitzen,  werden 
zu  diesen  Firmen  geschickt,  vorerst  mit  einem  Lehrer,  während  der  letzten 
Zeit  ihres  Studiums  aber  audi  ganz  selbständig.  Speziell  bei  folgenden  Firmen 
wird  regelmäßig  dekoriert:  Dingeldey  'S)  Werres  <Tropen»  und  Übersee« 
Ausrüstungen >,•  F.  V.  Grünfeld  (Wäscfie« Ausstattungen >,•  Hermanns  'S) 
Froitzheim  ^Damen^-  und  Herren-^Modeartikel) ,•  HohenzolIerncKunstge« 
werbehaus.  Friedmann  'S)  Weber,-  Emil  Jacoby  (Schuhwaren),  Kopp 'S) 
Joseph  (Parfümerien),-  Löser  'S)  Wolff  (Tabak  und  Zigarren), •  Michels 
'S)  Co.  (Seidenhaus)/ Arnold  Müller  (Backfisch«  und  Kinderkonfektion)/ 
Arnold  Obersky  < Korsettfabrik >,■  Albert  Rosenhain  (Lederst,  Luxus«  und 
Galanteriewaren).  Die  Firmen  sind  mit  den  Dekorationen  der  Sciiüler  sehr 
zufrieden.  Am  besten  zeugt  wohl  für  das  steigende  Ansehen  der  Anstalt  die 
Tatsache,  daß  erste  Firmen  die  Sdiüler  der  Höheren  Faclischule  gleich  nacfi 
ihrem  Austritt  aus  der  Anstalt  engagieren.  Viele  wurden  bei  großen  Häusern 
in  der  Provinz  untergebradit,  einige  gingen  ins  Ausland.  Von  Berliner  Firmen, 
die  Absolventen  der  Sdiule  angestellt  haben,  seien  folgende  erwähnt:  Fla« 
tow  'S)  Priemer,-  Friedmann  'S)  Weber,-  Graf 'S)  Heyn,-  E.V.  Grünfeld,- 
Heinrich  HofFmann,-  R.  M.  Maassen,-  V,  Mannheimer,-  Michels  'S)  Cie,,- 
Arnold  Obersky,-  Reiner  'S)  Lewinsky,-  Stiller,-  Tietz,-  A.  Wertheim  etc. 
Alle  Schüler  und  Sdiülerinnen,  die  einen  vollen  Kursus  absolviert  hatten  und 
auf  eine  Anstellung  reflektierten,  haben  eine  solche  auch  gefunden.  Andere, 
die  keine  Stellung  annehmen  wollten,  arbeiten  als  Wanderdekorateure,  d.  h. 
sie  nehmen  von  verschiedenen  Firmen  Aufträge  zur  Dekoration  der  Sdiau« 
Fenster  im  Abonnement  an.  Auf  diese  Weise  sind  sie  nidit  so  stark  gebunden 
und  können  ihr  Einkommen  auch  je  nadi  ihrer  Geschicklichkeit  steigern.  Die 
Hauptschwierigkeit,  die  die  Sdiule  zu  überwinden  hat,  liegt  daran,  daß  die 
meisten  derjenigen  Schüler,  die  aus  der  Praxis  kommen,  also  bereits  deko« 
riert  haben  und  sich  nur  gesdimacklich  vervollkommnen  wollen,  nicht  die 
Mittel  haben,  sechs  Monate  lang  ihren  Beruf  zu  unterbrechen  und  außer 
ihrem  Lebensunterhalt  noch  die  Honorarkosten  zu  tragen.  Es  wäre  daher 
mit  Freuden  zu  begrüßen,  wenn  sich  Verbände  oder  Chefs  großer  Häuser 
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fänden,  die  wirkliA  begabten  jungen  Leuten  Stipendien  geben,  damit  sie 
ihren  Aufenthalt  in  der  Schule  nicht  vorzeitig  zu  unterbrechen  nötig  haben, 
sondern  ihre  Studien  restlos  zu  Rnde  führen  können.  Der  Einflul),  den  die 
Höhere  Facbscbule  für  Dekorationskunst  auf  das  Berliner  Sdiaufenster  und 
damit  auf  das  gesamte  Stral^enbild  Berlins  ausübt,  ist  unverkennbar.  Es  gilt 
bereits  heute  als  unbestritten,  das  Berlin  im  Durchschnitt  die  bestdekorierten 
Schaufenster  der  Welt  aufweist. 

Dieses  erste  »Berliner  Jahr«  des  deutscfien  Werkbundes  hat  Finanzierung 
und  Organisierung  leisten  sollen:  Auf  solcher  Grundlage  kann  die  nächste 
Arbeit  nunmehr  grösseren  Aufgaben  gewidmet  sein.  Die  »Deutsche  Werk= 
bund^Ausstellung  Köln  1914«  ist  eine  solche  Aufgabe,-  auch  andre  Werke 
sind  in  Vorbereitung. 
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VOUM.  MORIT2 

Mlic;il  ■dj  CO. 

POSMN 

WERK  IN 

LUBAN  BEI  TOSEN 


m^^'Ja'^         M      I    liirw.  !»?■«.■  J. 


M.'CHITEKT: 
II  ANS  I'OELZIO 
I.KKSLAU 


"^         S         « 


CHEMISCHE  FABRIK 

A.-O. 

\ORM   MORITZ 

MILCH  'cO  CO. 

l'OSEN 

WERK  IN 

LUBAN  BEI  l'OSEN 


ARCHITEKT: 
HANS  I'OELZIO 
BRESLAU 


11 


HEMISCHE  FABRI[< 

A.-G. 

VORM.  MORITZ 

MILCH  -aj  CO. 

POSEN 

WERK  IN 

LUBAN  BEI  POSEN 


ARCHITIKT: 

HANS  I'OELZIG 

BRESLAU 


f— 

ED   K   .' 

¥  Li 

Ei  m 

L    iii 

D  n 

a  m  . 

[ 

f-,  ,-~j 

D  CD    : 

o  tn   : 

U    ÜJ 

%:„.'.' 

a  w 

12 


CHEMISCHE  FABRIK 

A.-G. 

VORM.  MORITZ 

Mil.CH  '<tJ  CO. 

POSEN 

WERK  IN 

LUBAN  BEI  POSEN 


ARCHITEKT: 
HANS  POEI.ZIG 
BRESLAU 


13 


CHKMISCHE  FABRIK 

A.--G. 

VORM.  MORITZ 

MILCH  ■^ß  CO. 

POSEN 

WERK  IN 

IXIBAN  BEI  POSEN 


Cl    €1    t, 

(Fi    fi   r;  C!  c 


ARCHITEKT: 

HANS  POEI.ZIO 

BRESLAU 


14 


CHEMISCHE  FARRIK 

A.-G. 

VORM.  MORITZ 

MILCH  -i)  CO. 

POSEN 
WERK  IN 

I.UMAN  BEI  I'OSEN 


t 


Ifc-— —    -^  - 


l      ARCHITEKT: 
;     HANS  POELZIG 
J      BRESLAU 


15 


CHEMISCHE  FABRIK 
A.=G. 

VORM.  MORITZ 

MILCH  'S  CO. 

POSEN 

WERK  IN 

lUBAN  BEI  POSEN 


ARCHITEKT: 

51  ANS  POELZIG 

BRESLAU 


._--J 


16 


CHEMISCHE  FABRIK 

A.»0. 

VORM.  MORITZ 

MIl.CH  -iJ  CO. 

l'OSI-N 

w  i:rk  IX 

I.UHAN  HEI  POSEN 


ARCHITEKT: 
HANS  l'OELZIG 
HRi;SLAU 


CHEMISCHE  FABRIK 

A.--G. 

VORM.  MORITE 

MIl.CH  'cü  CO. 

rOSEN 

\vi;rk  IX 

LllliAX  BEI  POSEN 


ARCHITEKT: 
HAXS  I'OELXIG 
BRr:SI.AU 


FAGUS  G.  M.  B.  1 1. 

SCHUHLEI  STKN- 

FABRIK 

ALFELD  A.  L. 


ABCniTFKT: 

WALTER  OROI'RIS 

BERLIN 


18 


FAGUS  G.  M.  B.  H. 
SCHUl  ILEISTF.N- 
FABRIK 
ALFELD  A.  L. 


ARCHITEKT: 
WALTER  OROPIUS 
BERLIN 


19 


FAGUS  G.  M.  B.  H. 

SCHUHLEISTEK-- 

FABRIK 

ALFELD  A.  L. 

TROCKENSPEICHER 


ARCHITIIKT: 

WALTER  GROl'ltlS 

BERLIN 


20 


SFIDENWEBEREI 
MICHKI.S  «J  CIE. 
NOWAWES 
BEI  BERLIN 


ARCI IITEKT: 
HERMANN 
MUTIIBSIUS 
NIKOLASSEE 
BEI  BERLIN 


21 


SEIDENWEBEREI 

H.  MICHELS  'cO  CIE. 

NOWAW'ES 

BEI  BERLIN 


ARCHITEKT: 

HERMANN 

MHTHESRIS 

NIKOI.ASSF.I-: 

BEI  BERLIN 


22 


Si:iDRNWnBERF.I 
MIClIIil.S  'A)  CIE. 
NOWAWKS 
Bli[  BERLIN 


ARCHITEKT. 
HERMANN 
MIITHESIUS 
NIKOI.ASSEE 
BEI  BERLIN 


^n 


DEI.MENHORSTr.R 
LINOLEUM-FABRIK 
ANKER»MARKE 
0.\>D1ERHÄUSER 


ARCHITEKT: 

H.  STOFFREGEN 

BREMEN 


23 


DELMENHORSTFR 

LINOLEIIM-FARRIK 

ANKER-MARKE 

TROCKENHÄUSER 


ARCHITEKT: 

H.  STOIl  RliC.F-N 

liREMEN 


24 


/ 


.u 


nei.MF.NHORSTF.R 
I.INOI  rUM-FABRIK 
ANKF.R-MARKE 
OXyDlFRHAllSF.R 


V         J 


tf;? 


m 


zi 


ARCHITEKT : 
■     '■■     H.  STOFFREGEN 
BREMEN 


25 


DEUTSCHE 

WERKSTÄTTEN 

HELLERAU 

BEI  DRESDEN 


BSE!        fes-R-i    ^ra|i 

ES*!! 


f  T 


ARCHITEKT: 

RICHARD 

RIEMERSCHMID 

MÜNCHEN 


26 


DliUTSClII-. 

\vi:rkstatti  N 

}lia,I.IlRAU 

m:i  Diii-sDEN 


ARCHITEKT: 
RICHARD 

rii;merschmid 

MÜNCHEN 


27 


KAFFEE- 
HANDELS- 
AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
BREMEN 
<COFFEiNFREIER 
KAFFEE  HAG> 


ARCHITEKT: 

1 1.  WACNER 

HREMEN 


28 


MANNSCHAFTS- 

KAUK 

(iHWKRKSCHAFT 

ÜARMHN 


ARCHITEKT: 
HANS  F.RBERICH 
KÖLN 


29 


staatliche 

maschinf:n-- 

zentrale  und 

fernheizwerk 

bad  nauheim 


ARCHITEKT: 

ALBEUT  MARX 

HAUEN  I.  VI'. 


30 


STAATLICHE 
MASCIliNKN- 
ZENTRAI.P.  UND 
rF.RNHHIZWERK 
BAD  NAUHEIM 


ARCHITEKT: 
ALBERT  MARX 
HAGEN  L\V. 


31 


H.  BAHLSENS 

KEKS-FABRIK 

HANNOVER 

VERWALTUNGSBAU 


AKCHlTf-KT: 
KARL  SIEBRECHT 
HANNOVER 
BILDHAUER: 
OEORG  HERTINO 
HANNOVER 


32 


NEUBAU 

I-EHMKERI.VG  -©  CIE 

A.-G. 

HAGEN- 

KÜCKELHAUSEN 


ARCHITEKTEN: 
GEBR.  LUDWIGS 
HAGEN 


33 


NEUBAU 

LEHNKERING  'S)  CIE. 

A,-G. 

HAGEN- 

KOCKELHAUSEN 


ARCHITEKTEN: 

GEBR.  LUDWIGS 

HAGEN 


34 


NHIIRAU 

LEI  INKERING  'S)  CIE. 

A.-G. 

HAGEN- 

KliCKELUAUSEN 


ARCHITEKTEN: 
GEB:;.  LUDWIGS 
HAUEN 


35 


SAUNE  LÜNEBURG 
SEIDENHAUS 


ARCHITEKT: 

FRANZ  KRÜGER 

LÜNEBURG 


36 


MASCHINENFABPIK 
KIRSCH  'dJ  MAUSSI. i; 
HlilLURONN 


ARCHITEKT: 
BEUTINGER  'S 
STEINER 
HEILBRONN 


37 


ELEKTRIZITÄTS» 

WhRIv  „SÜDWEST" 

BERLIN 


ARCHITEKT: 

HANS  LIEFE 

CHARLOTTENBURG 


38 


ELF.KTRIZITATS- 
Wl-KK  „SÜDWliST" 
BERLIN 


, — ■ —    . 

ARCHITEKT  1 
HANS  LIEFE 
CHARLOTTl-.NBURO 


39 


SCHUHFABRIK 

ROLLMANN'©MAyER 

KÖLN 


ARCHITEKT: 

JAKOB  BERNS 

KÖLN 


40 


rAOI  RIIAUS 
OSTHlilM 


ARCHITEKT: 
THHODOR  FISCIIER 
MÜNCHEN 


41 


FABRIKGEBÄUDE 
IN  BUDAPEST 


archithkti:n: 

haasz  's)  mälnai 

budapest 


42 


GETREIDESILO 
WORMS 


ARCHITEKT: 
V-AysS-SFREVTAG 
NEUSTADT  A.  D.  R 


43 


WASSERTURM 

STELLINOEN 

Bbl  HAMBURG 


AHCHITFKT: 

MAX  STIRN 

KÖLN 


<>- 


44 


WASSERTURM 

l'OSIiN 


ARCHIirKT: 
HANS  P01-,I.EIG 
liKUSLAU 


45 


STÄDTISCHES 

LAGERHAUS 

KÖLN 


ARCHITEKTEN : 

KARL  REHORST 

KÖLN 

STADTBAII-- 

INSREKTOR 

VERBbEKEN 

KÖLN 


46 


STÄDTISCHES 
LAGHRHAUa 

KÖLN 


•p^riiaii  ii 


ARCHITEKTEM: 

KARL  REIIOUST 

KÖLN 

STAL-JTBAU» 

INSPEKTOR 

VERIiUEKEN 

KÖLN 


A 


AUSSTELLUNGS- 
HALLE  DES 
STAHLWERK- 
VERBANDES UND 
DES  VEREINS 
DEUTSCHER 
BRÜCKEN.  UND 
EISENBAU. 
FABRIKEN 


ARCHITEKT: 
BRUNO  TAUT  UND 

HOEFMANN 
BERUN 


47 


SEIDENWEBEREI 

MICHELS  «)  CIE. 

NOWAWES 

BEI  BERLIN 

WEBEHALLE 


ARCHITEKT: 

HERMANN 

MUTHESIUS 

NIKOLASSEE 

BEI  BERLIN 

INGENIEUR: 

KARL  UERNHARD 

UERLIN 


48 


MASCHINENBAU 
A.-G. 

auosrurg- 

n(1rnbi-:ro 

HISE>r\X'HRK  WJILFEL 
JiEI  HANNOVER 


49 


FAGLIS  G.  M.  B.  H. 

SCHUHLEISTEN. 

FABRIK 

ALFELD  A.  L 

KONTORRAUMF 


ARCHITEKT: 

WALTER  GROI'IIIS 

BERLIN 


FAGUS  G.  M.  B.  H. 

SCHIIHI  EISTEN» 

FABRIK 

ALFELD  A.  L. 

KONTORRÄUME 


ARCfllTEKT: 

WALTER  GROI'IUS 

BERLIN 


50 


DiaiTSCIin 
WF.RKSTATTEN 
Hni.I.ERAU 
MAIERWERKSTATT 


ARCHITF.KT: 
RICHARD 
RIFMERSCIIMID 
MÜNCHEN 


DEUTSCHE 
WIvRKSTÄTTEN 
HEI.I.ERAU 
SCHREIBSTUBE 


ARCHITEKT: 
RICHARD 
RllMI  RSCHMII) 

München 


51 


MAXNESMAKN'^ 

WERKE 

DÜSSELDORF 

ßUREAUGEBÄUDE 


AliCIllTEKT: 

ri;TER  UEHRENS 

BERLIN 


51 


GESCHAFTS- 
GEHAUDE 
MAyER  '&y  SOIIN 
OFFENBACH  A.  M. 


i     ARCHirEKf: 
.   '     HUGO  EBERHARDT 
JE     OFFENBACH  A.  M. 


53 


ßUREAUHAUS 

BERLIN 

LINKSTRASSE  12 


ARCHITEKTEN:     IE 
TAUT  -AJ  HOEl-NL\NN 

BERLIN     «I 


54 


lillRF.AUHAUS 

SI'KINfiHR 

BLRLIN 


architi:kt:  i 

\V  ILLIAM  MÜLLER  t 


55 


BUREAUHAIIS 

RAPPOLT 

HAMBURG 


ARCHITFKT: 
FR.  HOGER 
HAMBURG 


56 


IIAM.F.  DES 
OF.SCHAFTS- 
OEBÄUDES 
MAyiiR 'S )  SOHN 
OFFENBACH  A.  M. 


ENTWUKF: 
IHKiO  EBHRHARnT 
Ol-I  I.NBACH  A.M. 
AUSGEFÜHRT 
DURCH 
lilEDHAUER 
KARL  STOCK 
FRANKFURT  .\.  M. 

MANNESMANN= 
WERKE 
DtlSSFXDORF 
SITZUNOSSAAL 


ARCHITEKT: 
PETER  BEHRF.NS 
BERLIN 


57 


ROSTOCKER 
BANK 


ARCHITEKT: 
I'AUL  KORFF 
LAAOE  I.  M. 


deutsche 

vs-erkstätten 

heli.erau 

ZIMMER 
DES  DIREKTORS 


■•jifTr"- 


ARCHITEKT: 

RICHARD 

RIEMERSCHMID 

MÜNCHEN 


58 


DIHr-KTION'SZIMMl.U 
I)l-R  SPIRITUS^ 
ZKNTRALi;  U.  M.  U.  1 1. 
UERLIN 


ENTWURF: 
I.UCIAN  BERNHARD 
HILRLIN 
AUSORFÜHRT 
DURCH  DF.UTSCHI". 
WFRKSTATTF.N  FÜR 
HANDWERKSKUNST 
BERLIN 


FMPFANGSRAUME 
)ER  EENTRALE 
FÜR  WEINVERTRIEB 
BERLIN 


ENTWURF: 
LUCIAN  BERNHARD 
BERLIN 


59 


WARENHAUS 

A.  WERTHEIM 

BERLIN 

LEIPZIGER  STRASSE 


ARCHITEKT: 
A   MESSEL  1 


60 


WARENHAUS 

A.  WERTMEIM 

l;!m,IN 

I  i  il'ElGER  STRASSE 

ANSICHT  AN  UER 

VOSSSTRASSE 


ARCHITEKT: 
A   MESSEL  t 


61 


WARENHAUS 

A.  WERTHEIM 

BERLIN 

LEIPZIGER  STRASSE 

ANSICHT  AN  DER 

VOSSSTRASSE 


ARCH1TEK1 
A.  MESSEl. 


62 


WARP.MHAUS 

A.  \Xi;RTllhlM 

liEULIN 

I.F.ll'ZIGER  STRASSE 

ECKHAU 


ARCHlTEKTr 
A.  MESSEL  t 


63 


WARENHAUS 

A.  WERTHEIM 

BERLIN 

LEIPZIGER  STRASSE 

TEIL  VOM  ECKBAU 


ARCHITEKT  ■. 
A.  MESSEL  t 


64 


WARKNHAUS 
A.  \V1:RT1  lElM 
BRFil.lN 

ROSI-NTIIALER  STR. 
MITTULBAU 


ARCHITEKTi 
A.  MESSUL  t 


65 


WARENHAUS 

A.  WERTHEIM 

BERLIN 

ROSENTHALER  STB. 


ARCHITEKT, 
A.  MESSEL  t 


66 


WARnNHAUS 
LEONHAKD  TIETZ 
DÜSSELDORF 


ARCHITEKT: 
JOSEPH  M.  OLBRICH  - 


67 


WARENHAUS 

LEONHARD  TIETZ 

DÜSSELDORF 


ARCHITEKT: 
JOSEPH  M.  OLBRICH  t 


68 


WARENI  lAUS 

ALTHOI-H 

DORTMUND 


ARCHITEKT: 
\XILHKLM  KREIS 
DÜSSELDORF 


69 


WARENHAUS 

LEONHARD  TIETZ 

ELBERFELD 


ARCHITEKTi 

WILHELM  KREIS 

DÜSSEIDORF 


70 


WARENHAUS 
LBONIfARD  TIETE 
EL13ERFE1.D 


ARCHITEKT: 

A  ILHELM  KREIS 

I  'USSELDORF 


71 


GESCHÄFTSHAUS 

DER  FIRMA 

GUSTAV  CORDS 

IN  KÖLN 


"^'y^-^A- 


1  ^  ■    ;8T^?r 


*>l»r 


ARCHITEKT 

OTTO 

SCHULEE-KOLBITZ 

BERLIN 


72 


GESCHÄFTSHAUS 
DER  FHUER.  UND 
LEBBNS- 

VERSICHERUNOS- 
GESELLSCIlArT 
DE  NEDERLANDEN 
VAN  1845 


ENTWURF: 

H.  P.  BERLAGE  NZN. 

AMSTERDAM 

AUSGEFÜHRT 

DURCH 

VAN  LOENFN 

•©  MILLENAAR 

ROTTERDAM 


73 


MODEHAUS 

KERSTEN  'S  TUTEUR 

BERLIN 

I       LEIPZIGER  STRASSE 

!    ECKE  CHARLOTTEN. 

STRASSE 


ARCHITEKT: 

HERMANN 

MUTHESIUS 

NIKOLASSEE 

BEI  BERLIN 


74 


nnnil\nir,]innT]-i}i 


OESCHAFTSIIAUS 
DER  KOHLEN- 
GROSSHANDLUNG 
WILHELM  DÜNNER 
KÖLN 


ARCHITEKT: 
LUDWIG 
I'AHI-ENDORP 
KÖLN 


ERWEITERUNGSBAU 

DER  EAU 

DE  COLOGNE 

FABRIK 

F.  MÜI.HANS 


ARCHITEKTi 
LUDWIG 


i  l'AFFENDORF 


.1;     KÖLN 


75 


KAUFHAUS 

KARL  PETERS 

KÖLN 


ARCHITEKT: 

KARL  MORITZ 

KÖLN 


76 


Ü 


SriHLWARENHAUS 

HUDAPEST 

lilNGANO 


I 

I 


ARCHITEKT: 
vXgö  jdzSEh' 
BUDAPEST 


11 


WAKENHAUS 

ALTHOFF 

DORTMUND 

TEPPICHSAAL 


ARCHITEKT. 

WILHELM  KREIS 

DÜSSELDORI-' 


78 


Vr-RKAUPSI  lALLE 
IM  KAUFHAUS 

DHS  wi-sti-:ns 

DlüU.lN 


ARCHITEKT - 
R.  SCHAUDT 
BERLIN 


79 


LADEN 

DER  A.  E.  G. 

BERLIN 


ARCHITEKT: 

PETI:R  BEHRENS 

BERLIN 


SCHAURAUM  i 

DER  A.  E.  G.  i  t 

APPARATEFABRIK  :  ^ 

BERLIN  i 


ARCHITEKT  1 
PETER  BEHRENS      1 
BERLIN      t_ 


80 


LADEN  DER 
NIEDERI  AOE  DER 
DEI.MEN'MORSTF.R 
I.lNOinilM-i-AHRIK 
ANKKR-MARKE 
IN  HAMBURG 


ARCHITEKT: 
HANS  HFIXER 
HAMBUUU 


LADEN  DER 
NIEDERLAGE  DER 
DHLMENHORSTER 
LINOLKUNUEABRIK 
ANKER.MARKE 
IN  HAMBURG 


ARCHITEKT: 
HANS  HELLER 
HAMBURG 


81 


EIGARRENLADEN 

KÜHL 
IN  KIEL 


ARCHITEKT  : 

ERNST  PRINZ 

KIEL 


DEUTSCH- 
KORDISCHES 
KUNSIGEWERIJE-- 
HAUS 
HAMBURG 


ARCHITEKT 

FR1T2SCIIMOI  I 

VON  EISEN\VEI;IM 

MÜNCHEN 

AUSGEFÜHRT 

DURCI I 

GESELLSCHAET  EÜR 

ANGEWANDTE 

KUNST 

MÜNCHEN 


82 


AUSSTELLUNGS- 
liAUM  DHR„U1LDE'' 
IN  KÖLN 


architi:kTi 

f-  H.  i;iIMC'KE 
ÜUSSELUORF 


KUNSTHANDLUKO 

CH.\RLES 

A.  DE  BlIRLFT 

NACHFOLGER 

HEREIN 


ARCHITEKT: 

HERMANN 
MUTHESIUS 
NIKOI.ASSFE 
BEI  BERLIN 


83 


VERKAUFSRAUM    g; 
DES  HERREN- 
KLEIDERGESCHÄFTS 
POSNER  'jD  CIE. 

DRESDEN    [    J 


ENTWURF : 

ARCHITEKT 

PAUL  KELLER 

DRESDEN 

AUSGEFÜHRT 

DURCH  dip: 

W'ERKSTäTTEN 
FuR  DEUTSCHEN 

HAUSRAT 
THEOFIL  MÜLLER 

DRE.SDEN 


VERKAUFSRAUM 

DER  SCHUH-      r 

GESELLSCHAFT 

SALAMANDER 

BERLIN 

BADSTRASSE 


ARCHITEKT: 

AUGUST  ENDELL 

BERLIN 


84 


VERKAUFSRAUM 

DI  R  SCHUH- 

(ilSia.LSClIAFT 

SALAMANDER 

BERLIN 

DAMENARTEILUNG 

POTSDAMER 

SIRASSE 


ARCI IITEKT: 
AUGUST  ENDELL 
BERLIN 

MIRKAUFSRAUM 

DER  SCHUH- 

GliM.LLSCHAFT 

SALAMANDER 

Iil-:RMN 

HF.RRENABTEILUNO 

lOTSDAMER 

STRASSE 


ARCHITEKT  1 
AUGUST  ENDELL 
BERLIN 


85 


VERKAUFSRAUM 
MIT  KASSE 
DER  SCHUH- 
GESELLSCHAFT 
SALAMANDER 
BHRLIN 
TURMSTRASSE 


ARCHITEKT: 

AUGUST  ENDHLL 

BERLIN 


VERKAUFSR-AUM 

DER  SCHUH-- 

GESELLSCHAFT 

SALAMANDER 

BERLIN 

BLICK  IN  DIE 

DAMENABTEILUNG 

TAUENTZIEN- 

STRASSE 


ARCHITEKT: 

AUGUST  ENDELL 

BERLIN 


86 


KASSE 

DER  SCHUH» 

GKSELLSCI  lAFT 

SALAMANDER 

HERLIN 

POTSDAMER 

STRASSE 


ARCHITEKT: 
AUGUST  ENDELL 
BERLIN 


DEirrSCHE 

wekkstätten 
helli:rau 
verkaufsraum 
in  hannover 


ENTWURF: 
KARL  BERTSCH 
MÜNCHEN 


87 


DEUTSCHE 
X^HRKSTäTTEN 

hhlli:rau 

verkaufsraum 

in  hannover 


ENTWURl- 
K.\RL  BERTSCI 

MÜNCHEN     i!,_- 


88 


KAUFI  lAUS 
KARI,  lETF.RS 
KÖLN 
KOSTÜM. 
SONDRURAUM 


ARCHITEKT: 
I..  PAFFENDORF 
KjLN 


89 


KAUFHAUS 

KARL  PETERS 

KÖLN 

DACHGARTEN-- 

RESTAURANT 


8 


m 


ARCHITEKT  : 
L.  PAFEENDORF 

KÖLN    L 


i^^^ar  L_aiüj!Aüu'^^i£Jiai 


90 


KAlIFl  lAUS 
KAKI.  PETERS 
KOIX 
DAMEN- 
KONFEKTION 


ARCniTFKT: 
L.  l'Al-FENDORP 
KÖLN 


VERKAUFSHALLE 
Df-^S 

„KERAMIKHAUSES" 
IN  ESSEN 


ARCHITEKT: 

A.  STINNESBECK 

ESSEN 

KÜNSTLERISCHER 

BEIRAT: 

OTTO  SCHULZE 

ELBHKFELD 


91 


5PITZENHAUS 

TIEFENTHAL 

■£)  HALLE 

STUTTGART 


ARCHITEKT: 
PAUL  LANG 
STUTTGART 


92 


LADEN 
DER  AEG 

UHRLIN 


ARCHITEKT: 
I'KTER  BEHRENS 
BERLIN 


lADEN 
l'l  R  AEG 
UEULIN 


ARCHITEKT: 
PETER  BEHRENS 
BERLIN 


93 


t-ADENEINGANO 

JOSEF  KLEIN 
HAGEN  I.  W. 


ARCHITEKT; 

PETER  BEHRENS 

BERLIN 


LADEN 

IM  BAM-CHAUS 

S.  HLEICHRÖDER 

UNTER  DEN  LINDEN 

BERLIN 


ARCHITEKT: 

ilANS  JESSEN 

BERLIN 


94 


Wir-NER 
WEKKSTATTE 
VERKAUFSSTELLE 
KARLSBAD 


IPIWPP 


«^tg?&TemE     WIENER  WERttSTÄTTE 


m 


ARCHITEKT! 
J.  HOHEM  ANN 
WIEN 


WIENER 
WLRKSTÄTTE 
VERK.\UFSSTELLE 
KARLSBAD 


>";Zy-  <Ji  j  J 


ARCHITEKT: 
I    nOFFMAXN 

WIEN 


95 


SCHAUFENSTER 
DER  SCHUH- 
GESELLSCHAFT 
SALAMANDER 
BERLIN 
TAUENTEIEN-      -         , 
STRASSE    [-^^^^    ■  , 


ARCHITEKT: 

AUGUST  ENDEI.L 

BERLIN 


SCHAUFENSTER 
DER  SCHUH- 
GESELLSCHAFT 
SALAMANDER 
BERLIN 
FRIEDRICHSTRASSE 


ARCHITEKT: 

AUGUST  ENDFLL 

BERLIN 


96 


TORWEG: 

C.I.ASFI.IF.SSEN 
UND  MOSAIK 


I  NTWURF: 

W.  BART2 

MJSOnFÜHRT 

IJURCH 

GLASMALEREI 

E.  SCHMIDT 

BERLIN 


LADENEINBAU 

IN  FRANKFURT  A.  M. 


ARCHITEKT: 
P,  PARAVICINI 
FRANKFURT  A.M. 


97 


SCHAUFENSTER 
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PLAKATE  UND  INSERATE 
PACKUNGEN  und  DRUCKSACHEN 


PLAKATE  UND  INSERATE 

VON  JULIUS  KLINGER 

~\  LS  vor  zwanzig  Jahren  in  Deutsdiland  die  große  Reklamebewegung 
/  \  einsetzte,  war  man  in  den  beteiligten  Kreisen  überall  der  Meinung, 
./  \.  die  Reklame  sei  eine  Angelegenheit  der  Kunst.  Das  war  naturge- 
mäß ein  Trugs  Aluß.  Die  Reklame  war  und  ist  ihrer  inneren  Natur  nadieine 
rein  wirtsdiaftliche  Sadie.  Der  Kaufmann  madit  Reklame  nur  um  des  wirt=' 
scfiaftlidien  Vorteils  willen,  und  kein  kluger  und  tüAtiger  Gesdiäftsmann 
denkt  daran,  der  Kunst  irgendweldie  Vorteile  zuzuführen.  Form  und  Farbe, 
die  bei  allen  Erzeugnissen  von  Menschenhand  eine  ausschlaggebende  Rolle 
spielen,  machten  selbstverständlich  auch  bei  den  Reklamearbeiten,  die  nun 
entstanden,  den  Ansprucii  auf  Berücksiditigung  geltend,  und  da  gerade  die 
Reklame  keinerlei  handwerkliche  Traditionen  hatte,  war  man  gezwungen,  sich 
an  Leute  zu  wenden,  die  Form  und  Farbe  besonders  beherrschten:  das 
waren  die  Künstler.  Daraus  ist  das  Mil)verständnis  entstanden,  dal)  Reklame 
und  Künstler  zusammengehören.  Wirklich  wurden  eine  ganze  Zeit  lang 
rein  künstlerische  Plakate  gebracht,  die  die  Freude  und  das  Entzücken 
kunstverständiger  Kreise  erregten.  Reklametechnisch  waren  alle  diese  Er.» 
Zeugnisse  nur  von  ganz  geringem  Werte.  So  wie  alles  auf  dieser  schlechten 
Welt  einschrumpft  und  zerfällt,  was  keinen  tieferen,  logischen  Sinn  hat,  so 
verging  auch  die  Epoche  der  Kunst  in  der  Reklame.  Heute,  wo  wir  ganz 
nüchtern  sind,  wissen  wir,  daß  die  Reklame  routinierte  Fachleute  undHand« 
werker  verlangt  und  dal)  der  »Künstler  mit  Idealen >.%  in  dieser  Angelegen^» 
heit  nicht  mehr  mitzusprechen  hat. 

Der  erste  Mann,  der  die  Sachlage  richtig  erfa[)te,  war  Lucian  Bernhard. 
Bernhard  brachte  den  Wirklichkcitsinstinkt  mit  und  war  durch  keine  Aka- 
demie oder  Kunstgewerbeschule  nach  der  künstlerisdien  Richtung  hin  beein^' 
flußt.  Er  schuf  nur  anscheinend  aus  dem  Nichts,  in  Wirklidikeit  schuf  er  aus 
der  Materie,  ganz  überlegt,  ganz  kühl  und  ganz  kaufmännisch.  Da  ihm  die 
Natur  ein  starkes  Gefühl  für  Form  und  Farbe  geschenkt  hatte,  so  waren  diese 
Arbeiten  restlos  einwandsfrei  und  einfach  die  Formeln  dafür,  wie  sie  gelöst 
werden  mul)ten.  Wohl  gab  es  tausend  Wege,  diese  Aufgaben  anders  zu  lösen. 
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aber  sein  Weg  war  der  kühnste,  einfachste  und  darum  audi  der  schlagendste. 
Bernhards  Einflul)  auf  die  Reklame  in  Deutschland  war  ausschlaggebend. 
Er  änderte  die  ganze  Ricbtung.  Durcb  ihn  lernten  wir,  was  der  Reklame^ 
techniker  zu  lernen  hat.  Er  sagte  uns,  dal)  die  Elemente  der  Kunst,  mit 
denen  wir  uns  der  Reklame  zu  nähern  suchten,  nur  sekundäre  Bedeutung 
hätten,-  er  zeigte  uns,  da()  das  richtige  Erfassen  der  Aufgabe  vom  wirt= 
scfiafflidien  Standpunkt  aus  das  einzig  Wesentliche  sei.  Trotzdem  Bernhard 
heute  der  Aufgabe,  die  ihm  das  Reklamegebiet  gestellt  hat,  immer  mehr  und 
mehr  entwädist,  bleibt  er  doch  der  Vater  der  heutigen  Reklame,  und  seine 
Gedanken  über  die  Reklame  werden  aller  Voraussicht  nach  noch  lange  Zeit 
auf  diesem  Gebiet  fruchtbringend  weiter  leben.  Auch  das  Ausland  wird 
bald  einsehen,  dal)  er  der  führende  Mann  der  Bewegung  ist.  Ich  möchte  an 
dieser  Stelle  endlich  einmal  aussprechen  und  betonen,  dal)  Bernhard  trotz 
aller  Anerkennung  bis  ;etzt  immer  unterschätzt  worden  ist.  Es  gibt  in  Deutsch^ 
land  )a  noch  genug  sentimentale  Menschen,  denen  das  Künstlerkunststückchen 
wertvoller  erscheint,  als  die  klare  und  einfache  Logik.  Aber  diese  Künstler 
werden  mit  ihren  Mätzchen  auf  die  Dauer  entsetzlich  eintönig  und  nur  dem 
Handwerker  mit  dem  echten  und  rechten  Handwerkssinn,  der  aus  jeder  Ar^ 
beit  das  herausholt,  was  herauszuholen  ist,  gehört  die  Zukunft.  Ober  diese 
Tatsache  werden  zwar  die  Geschmäckler,  Ästheten  und  Schöngeister  sehr 
jammern,  jedoch  wird  auch  dieses  Geweine  mit  der  Zeit  langweilig  werden 
und  es  wird  alles  seinen  Gang  so  weiter  gehen,  wie  es  weiter  gehen  muß. 
Für  diejenigen  Menschen,  die  immer  einen  künstlerischen  Standpunkt  haben 
müssen,  wird  die  Reklame  viel  an  Reiz  verlieren,-  aber  erst  dann,  wenn  sie 
nur  mehr  eine  wirtschaftliche'Angelegenheit  sein  wird,  werden  auf  diesem 
Gebiet  breite  Kulturwerte  erzielt  werden. 

Gipkens  geht  in  den  Spuren  Bernhards  und  steht  in  geistiger  Abhängig=' 
keit  von  dem  ersten  Führer,  wenn  auch  seine  Arbeiten  einen  durchaus  eigen- 
artigen koloristischen  und  formalen  Ausdruck  zeigen.  Behrens  und  Ehmcke 
sind  keine  »Reklametechniker«  im  eigentlichen  Sinn,  wenn  sie  auch  eine  Reihe 
außerordentlich  guter  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet  herausgebracht  haben: 
Behrens  ist  Architekt  und  Ehmcke  ist  Schriffkünstler.  In  allen  Reklamearbeiten 
Behrens' verrät  sich  seine  strenge  tektonische  Begabung  und  der  größte  Reiz 
an  Ehmcites  Reklamearbeiten  sind  seine  überaus  guten  Schriftzeichen. 

Deutsch  stellt  einen  neuen  Zeichnertyp  dar,  der  in  ungemein  reizvoller 
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Weise  das  Mondaine  und  Elegante  in  die  Reklame  zu  bringen  wußte.  Erdt, 
Hertwig,  Jacoby^Boy,  Kodi  und  Lehmann,  sowie  andere  Werkbündler,  die 
in  diesem  Jahrbuch  nicfit  vertreten  sind,  gehen  sichere,  eigene  Wege  und  kommen 
zu  guten,  einwandsfreien  Reklamearbeiten,  und  Baule  weil)  in  geschickter  Art 
technische  Dinge  darzustellen. 

Ich  glaube,  der  Weg,  den  die  Reklame  in  den  nächsten  Jahren  nehmen  wird, 
ist  klar  vorgezeichnet.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dal)  große  Schwankungen 
eintreten,  die  den  Kurs  ändern.  Die  heute  tätige  Generation  der  Reklame- 
Zeichner  wird  noch  größere  technische  Fertigkeit  erwerben  und  versuchen, 
der  kauhnännischen  Seite  noch  mehr  gerecht  zu  werden.  Die  kommende 
Generation  der  Reklamezeichner  wird  nicht  mehr  wie  die  alte  in  einem  Wulst 
künstlerischer  Vorurteile  befangen  sein,  sondern  es  werden  frische,  tüchtige 
Fachleute  und  Handwerker  kommen,  die  nicht  mehr  eine  einzelne  künstlerische 
Leistung  bieten,  sondern  die  versuchen  werden,  die  Reklame  zu  einem  noch 
breiteren  wirtschaftlichen  Faktor  zu  machen.  Sie  werden  versuchen,  ihre  Ar- 
beiten so  einwandfrei  zu  gestalten,  dal)  auch  nach  der  ästhetischen  Seite  hin 
vollständige  Befriedigung  eintritt. 
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Schrift :  Temlna  der  Sauerschen  Gießerei,  Tronfelurt  a.  JA.,  Eeipsls,  Barcelona  und  Wodrid 
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Gmil'^ünfSe 

ßei'p^iger  öfr.  110.  Berlin  ^7^.  im  Gquifablepalaß 

V c  öpegiülhausy - 

für  Dornehme  ^errenmoden 

^nkrkleider,  ßeibwäßohe, 

^mwaften,  ^andfchuhe, 

^eifearlikel  ek. 
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Ijüieynk-'^urflo  der  Hauerfchen  GleOerei.  Trankfuri  a.  W.,  Bolpiig.  liarcelona  und  9>ladrid. 


Schrift  und  Schmuck  Bravour.  geschnitten  nach  Zeichnungen  von  M.  JacobvBoy.    Schriftgießerei  D   Stempel.  A-G.  Frankfurt  am  M^Jn-SOd 


NATUR  UND  KUNST 

VON  Ä.  RODIN 

In  der  Kunft  ift  tatfächlich  einzig  und  allein  das  fchön. 
was  „Charakter"  hat.  ,,Charal<ter"  heijjt  die  groBe  innere 
Wahrheit  eines  jeden  fchönen  oder  häßlichen  Naturtchau- 
fpiels:  ja,  man  l<önnte  hier  fogar  von  einer  „doppelten 
Wahrheit"  fprechen,  denn  es  handelt  fich  um  eine  innere, 
die  durch  eine  äujjere  zum  Ausdruck  gebracht  wird.  Seele, 
Gefühl,  Ideen  gelangen  durch  die  Gefichtsziige,  Gebärden 
und  Handlungen  emesMenfchen.durch  die  Färbungen  eines 
Himmels,  die  Linie  eines  Horizontes  zum  Ausdruck.  Für 
den,  der  den  Namen  Künitler  verdient,  ift  in  der  Natur  alles 
fchön,  weil  feine  jede  äußere  Wahrheit  unerfchrod<en  auf- 
nehmenden Augen  darin,  wie  in  einem  offenen  Bu(+i,  mühe- 
los jede  innere  Wahrheil  zu  lelen  vermögen.  Für  ihn  ift  des- 
halb alles  fchön,  weil  er  beständig  im  Lichte  der  geiftigen 
Wahrheit  wandelt.  So  findet  der  gro^e  Künftler  —  und  \d^ 
meine  mit  diefem  Wort  den  Dichter  ebenfo  wie  den  Maler 
oder  den  Bildhauer  —  felbft  in  Leiden,  in  dem  Tode  ge- 
liebter Wefen,  ja  fogar  im  Verrat  eines  Freundes  die  Tragi- 
fche  Lufl  der  Bewunderung.  Sein  Herz  fteht  bisweilen  Folter- 
qualen aus,  aber  weit  ftärker  als  die  Qualen  empfindet  er 
die  herbe  Freude  zu  verftehen  und  zu  geftallen.  In  allem, 
was  er  ficht  begreift  er  klar  den  Willen  des  Schickfals.  Auf 
feine  eigenen  Nöte,  auf  die  fchlimmften  Kränkungen,  richtet 
erdenbegeifterten  Blick  eines  Menfchen,  derdie  Ratfchlüffe 
der  höheren  Mächte  geahnt  hat.  Von  einem  gelieblen  Wefen 
getäufcht,  wankt  er  zunädift,  wie  unter  einem  Schlage,  dann 
jedoch,  wenn  er  fich  erholt  hat,  betrachtet  er  denTreulofen 
als  ein  fchönes  Beifpiel  von  Niedertracht  und  er  begrüß 
die  Undankbarkeit  als  eine  Erfahrung,  um  die  feine  Seele 


Sclirillgiesserei  D   Slömoe',  A -G  ,  Frankturt  a    M    Ingeboi?- 
Anliqua   geschnitlen  nach  Enlwurien  von  Prof  F  W  Kleukerts 


&terncnnacC)t 

QDie  fließt  der  &djimmer  der  &eftirne 

ßcfcrmcnb  diirct)  bicfc  Otacf)t! 

■J/r  wdctjcn  'Tönen  taudjt  die  Jiime 

butdj  jarte  iSd)feiec  tvaumeäfat^t. 

Huf  fiiOfer  &äi:ten  ftiffe  'Pfade 

rinnt  ßaumbitrdjftföernb  ßfaued  t'itijt. 

'Id)  6abe  meine  <^ecfe,  6abe 

im  @temenftroin  mein  Hngefidjt. 

Q)erraufd)t  bcr  JeßUang  lauter  C^öre, 

dem  fid)  der  ''Qeifaff  öraufend  weifjt/ 

Id)  ßin  affein  im  Uff  und  0öre 

daä  feife  €ieb  der  (twigteit. 

Id)  faufd}e:  wa6  fo  tvifd  durd}fd}üttert 

der  jä0en  Jugendtage  iSdjtoaff, 

üon  füßfem  'ÜtOerfidjt  umyittert, 

roiegt  fid)  vertfärt  im  Weftenaff 


Schriflgiesserei  D.  Stempel.  AG..  Frankfurt  M.  Matthles- 
Kursiv,  geschnitten   nach    Entwürfen  von  Karl  Matthies 
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Eines  Abends  da  kam  in  seine  Seele  das  Verlangen,  ein  Bildnis  zu 
machen:  Die  Lust  des  Augenblickes.  Und  er  ging  in  die  Welt,  nach  < 
Bronze  zu  suchen.  Denn  er  konnte  nur  in  Bronze  denken.  Doch  alle 
>  Bronze  der  ganzen  Welt  war  verschwunden,  und  keine  andere  war  in 
der  ganzen  Welt  zu  finden  als  die  des  Bildnisses:  Ewiglastende  Sorge. 
Und  dieses  Bildnis  hatte  er  selbst  gefertigt  mit  seinen  eigenen  Händen 
und  es  auf  das  Grab  des  einzigen,  das  er  im  Leben  liebte,  gesetzt. 
Auf  das  Grab  des  einzigen,  das  er  vor  allem  und  allein  in  der  Welt  4 
liebte,  hatte  er  dies  Bildnis  gesetzt,  dal3  es  für  ein  Zeichen  nie  enden-  ^ 
>■  der  Menschenliebe  diene  und  fi^ir  ein  Symbol  der  Menschensorge,  die  ■« 
\.  nicht  endet.  Und  es  war  in  der  ganzen  Welt  keine  andere  Bronze  als  die-  ^ 
»■      se.  Und  er  nahm  das  Bildnis,  das  er  gemacht  hatte,  setzte  es  in  einen      •« 

V  -i 

^      groRien  Tiegel  und  gab  es  dem  Feuer.  Und  aus  der  Bronze  „Die  ewig-      ^ 

^  -4 

»•      lastende  Sorge"  machte  er  das  Bildnis  „Die  Lust  des  Augenblickes".      < 


Helga-Antiqua  und  Schmuck  nach  Entwurl^in  von  Prof   F.W.  Kleukens.  Darmstadt 
geschnilten   von   der   SchrlftgteRerei   0    Stempel  A-G  in  Frankfurt  am   Main -Süd 


aionatefc^rifi  für  6nä)ötudtvy 
t>tutf<i)tt  6uc^0ctpcrbc^t)erla9 


1.  6eitc:  6<finioIe  und  fette  deutr<fie  €<hnft  nad>  ?ci<hniing  oon  Kudolf  Rodi,  Bölcr  nach  3cid>nuno  oon 

Prof.  ii>tto  Bupp.  S.unö  3.6citc:  ITIcdiäDal  tmd  i^Ie(^lQüal^fil]^^D  na*  3f'*"""9  "P"  Pcff-  IP-  Ticmann. 

4.  feite:  f  (l>malc  und  halbfette  öcutfdic  >c*rift  na(h  3cid>nting  oon  Htiöolf  ^ody. 

©crd)nitten  unö  herausgegeben  Don(Öcbr.Älingfpor,  (Dffcnbo*  a.JTl. 


ARBEITSPLAN 

DER 
ABTEILUNG 

BIBLIOPHILIE 

AUF  DER  INTERNATIONALEN 
AUSSTELLUNG  FÜR  BUCH- 
GEWERBE UND  GRAPHIK 

IN  LEIPZIG 


MAI  BIS  OKTOBER  1914 


T  j  />  Gruppe  „  Bißfiopdifie  "der  Internationafen 
.J.^^ AiisfielTiing  für  Bucßgewerße  und  Grapßi^ 
in  Leipzig  1914  ßat  die  Aujgaße,  das  in  öfter  und 
neuer  Zeit  gepjlegte  Samniefn  von  Budofioßßar" 
ßeiten  und  Bucßfeftenßeiten  durcß  Private  zur  Zu^ 
fammenfajfenden  DarfteßTung  zu  ßringen.  Die  Aß" 
teifung  wird desßafß  nicßt  einen  ßfoß fyftematifdjen 
und  entivicßfungsgefcßidjtfidjen  Cßaraßter  ßaßen,- 
nein:  einen  ißrer  ßefon deren  Reize  fo/T  aucß  die 
SSauftelTung  ßervorragender  Privat^KoiTeßtionen 
ßeßiinmter  Sammfer  und Sammfergeßfffißafien  ßif^ 
den.  Je  meßr  das  Individuelße,  das  äffe  ßißfiopßifen 
Beßreßungen  auszeidjnet,  an  jedem  Stücße  unferer 
Gruppe  erßennßar  fein  tvird,  deßo  meßr  ivird  die 
ASteifung  „Bißßopßiße"  zu  den  fdJönßen  und  in^ 
tereffanteßen  der  AusfteiTung  geßören  ßönnen.  Ein 
mit  affer  Sorgfaft  gedruckter,  ßoßßarer  Sonderßata^ 
fog,  der  aucß  die  ßedeutendßen  Stücße  in  Adßifdung 
gißt,  iß gepfant,  um  diefer  Gruppe  dauerndes  Leßen 
undWirßen,  weit  üßer  das  Aitsßeffungsjaßr  ßinaus, 

zu  ficßern. 

Die  Gruppe  „Bißß'opßiße"  wird  in  die fofgenden  drei 

Unteraßteifungen  gegfiedert: 

1.  Bißfiopßifie  im  affgemeinen.  2.  Hervorragende 

Sammferßiicße.  3.  Das  Sammef" 

zimmer  eines  modernen 

Bißfioploifen — • 


om  ^onnfog,  6cn  14.  Htai  1912.  Beginn:  punÜIic^  md}= 
mitta^Q  4  U^r.  Pccie  6c6  6ß6ßc!ß9  o^nc  6ctcon!c  5  Hlart 


^leBcftetlungen  toec6ßn  in  6erKti^enfo(gt  6^0  <^in$ang6 
bccucffic^tigt/mobßi  ju  bcoc^ttn  i|i/6aß  nur  6cr  große  StfU 
faal  mit  ettoa  380  Plänen  bcnu^t  ö)ir5  und  über  6iefe  Jln^ 
3a^(  ^inau6  piä^e  nic^t  auegegeben  toeröen  fönnen.  3ur 
tTeilna^me  om  ^antate^Jeftma^I  find  tDiüfommen:  t>k 
HTitgiieder  tts  Borfenoereine  un6  deren  auetoärtige  3ur 
Jlbrec^nung  beooümäc^tigte  Vertreter,  ferner  die  Profu^ 
ri|!en  und  6efc^aft6(eiter  oon  auetoärtigen  und  £eip3iger 
niitgliedern.  t>k  Beftetlungen  find  eigenhändig  mit  dem 
Hamen  des  Borfenoereine^Hlitgliedeö  3U  unterzeichnen, 
die  Hamen  derprofuriften  und  Vertreter  find  anzugeben, 
lüiinfc^e  be^uglic^  dertTafelordnung  0nd  hti  derBefiellung 
3U  oermerfen  und  tüerden  nac^  HToglic^feit  berudffic^tigt^ 

^Anmeldungen  »erden  hie  fpäteflene  Htontag,  den  S.niai 
an  tk  6ef(^äft0|ielle  deeBörfenoereine  in  £eip3ig  erbeten 


INIJ\1D-MUSTI\R 
(KORK-INI^Il)  AUS 
REINEM  KORK) 
DER   DEUTSCHEN 
UNOLEUM-WERKK 
HANSA 
DELMENHORST 


KNTWURF-. 
WALTER    FÜRST 
BERUN 


ENTWURF:  HEINRICH  MITTAG,  HANNOVER 
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ENTWLIkl-:  HEINRICH  MITTAG,  HANNOVER 


ENTWURF:  AENNE  KOKEN,  HANNOVER 


ii  bahi.sens 

kf:ks4abrik, 

hannover 
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SCHRIFTGIESSEREl 

D -STEMPEL 

AG  •  FRANKFURT  AM  MAIN  'SÜD 


Unter  Mitarbeit  der  bedeutendsten  graph.  Kijnstler 
haben  wir  eine  reiche  Auswahl  von  Neuheiten  für 
Reklame  und  Akzidenz  in  Schriften  und  Schmuck 
geschaffen.  Interessenten  stehen  wir  jederzeit  mit 
Proben  unserer  Erzeugnisse  zur  Verfügung.  Wir 
fabrizieren  in  eigener,  der  Neuzeit  entsprechend  ein- 
gerichteter Messinglinienfabrik  Messingmaterial  jeder 
Art  für  alle  Buchdruckzwecke  und  legen  besonderes 
Gewicht  auf  erstkl.  Rohmaterial.  Unsere  Galvanopl. 
Anstalt  liefert  druckfertige  Galvanos  in  Kupfer-  oder 
Nickelstahlniederschlag.  *  Höchste  Auszeichnungen 
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Mclüa-Antiquj  und  Stimiuti.,  uezcid.net  von  Professor  F.  W.  KIcukens.  Dorinbtadt 


Seidenweb^jl^ichels 


Berlin  SW.  IQ 


Leipziger  Str. 
43-44 


Seidene  italienifche  Möbelbrokafe 
Shanfung^Seiden 

in  uni  und  bedruckt 

Japan»  und  Shanghai  =  Seiden 

in   ca.    50C    Farben, 

Handgeffickfe  Decken  und  Sd^ais, 
Flügel-  und  Tifch-Decken 

fowle    lamfliche     zur    Innendekoration 
benöfigfen  Maferialien  der  Seiden-Induffrie 
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BEROI/CHC  .^ 
ITAHL-JNDViTRie 


LIU.ZHNDERS 

PRPIERFRBRIK 

BEREI5CH-ELHDBRCH 


Gegründet  1822.  Papierfabriken:  Gohrsmühle,  Schnabelsmühie, 
Dombach.  -  7  Papiermaschinen,  6  Bütten.  -  Tägliche  Produktion 
ca.  80000  Kg.  Handgeschöpfte  u.  Maschinen-Zeichen-  u.  Aquareil- 
papiere.  Feinste  Briefpapiere  für  Hand-  u.  IVIaschinenschrift.  Elfen- 
bein- und  Bristol-Kartons.  Matte  und  glatte,  weiße  und  farbige 
Kunstdruckpapiere  u.  Kartons.  Zweigniederlassungen  in  Berlin  u. 
Leipzig.  Vertreter  an  allen  großen  Plätzen  des  In-  und  Auslandes 


DELMENHORSTER 
ANKER-LINOLEUM 


m  ERSTKLASSIG 
IN  QUALITÄT 
UND  MUSTERUNG 
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I  <^  Padetbotn -t^  | 


I  ^^^ufammcnorbcitcn  pon  Roufmonn,  RünfHcr  und  ^ond-  | 

S  "^^  tDcrfec.  Jm  neuzeitlichen  6cifte  dutc^  JHox  ^eidcid)  ent-  f 

I  /^  ^  roocfene   3i»^tn^i^^>"t^'<^tu"0^"f    ßcöicgcn,   bequem,   oon  | 

I  \^^  durchdachter  "^xotfimcift'xq^itxt  und  6a<^lic^Feit,  in  pc^  fc^ön  I 

I  dutc^  die  tDirfung  des  ^ol^es  und  die  feinfül>li9  abgewogenen  guten  | 

I  üerljältniDe ;  beftgepfüegte  ^e»l3ec;  nur  allerbefte  Pol/Ttecjutoten.  a 

■  Snofc^inenbetrieb  3um  ^usorbeiten  des  ^oljee;  forgfättiger  l>and-  | 

I  tverPdmä^iger  ^ufantmenbau  ouc^  der  gon^  fc^lic^ten  6tü<f e.  <£in3el-  | 

I  onfertigung  in  oerftändnisDoUem  <0inget)en  ouf  befondere  tPünfc^e.  | 


6ürgctmobel 
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I           prctetDcrt:  ^^^UV^i^VfllVVl^i  | 

I     t)oU|ltändigc  Jimmcf  für  etwo  300—1000  Jltf.,  <5artenmöbel,  ouc^  | 

f     in  gefc^roeiften  formen,  öeleuc^tungeförper,  (Teppiche,  ße^ug-  und  1 

T    t)i>rl)angftoffe.  ^ueerlefenes  funftgcroerblid^es  Rleingerät.  Preis-  1 

t     buc^  J».  entl)ält  auf  64  6eiten  170  ^Abbildungen.  Preis  1  JUarf.  | 

tDol)nun00  ^ /^ueflßllungcn  und  ücrfauf:  | 

t  6ctlin  a)*30  %To£T  6tcmcn  ecorgMi^c  64  | 

i  X)u0cldotf6Uicf)rtroi3c  6  ^ambut0  ''"^tt^'  \ 
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TIIEATEKGESTÜIIL 

BESTUHLUNGEN  \0\'  KONGRESS-  U.KONZERTSÄLEN 

LIEFERT 

OTTOs^ZiMMERMÄNN 

FABRIK  FQR  KUNSTGEWERBLICHE  SITZMÖBEL  UND 
THEATERGESTUHL 

ltiiiiiiiiiiiiiiii;iiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiii]iiiiii)iiiiiiiiiii!tiit]tii]iiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:iiiiiiiiii:iiiMi[!iiiiii{i 

Gegründet1885  W  A  L  L_/  11  L  I  1\  I    I.  ^  A.  Ücgründel  1885 

Fernspredi-Ansdilufi:   Nr.  194  ::  ::  ::::::  ::::::::  Telegramm -Adresse  :  Zimmermann,  Sluhlfabrik 

Waldheim  1908::  ::  :: ::  Goldene  Medaille 

Wien  und  Berlin  1912;  Silberne  Medaille 

MitVoranscLilägen  und  Mustern  stehen  wiidufWunsdi  gern  zurVeifügung 


I  CLARFELD&  SPRINGK4EVER 1 

INELISILBC-R¥AREN-FABR1K/HE\IERI.\V.| 


FERNSPRECHER  AMT  ISERLOHN  No.  77 


Enlwurf  von   Profeffor 
Henr>'  v.   de  Velde 


[Eingetragenes 
Eabrikzeidien 


1  1  ijclibc(tecke  ncicli  Entwürfen  hcr\orrdgenclcrKün(tler  in  Älpdccci|ilber  1 
i  genannt  Chinaplber/ Silberauflage  garantiert  /  Unterlage  hart  und  1 
)erweip/FernerAlpacca-u.Germania-Be[tecke  in  befterÄusführung  = 
Eiber  100  x'ollpändige  Befteckferien.  j 


RICH.L. F.  SCHULZ 

BERLIN  SW  65.  ALTE  JAKOB  STR..I5Ö/7 


Beleuchfuni^skörper^  Geräfe 


WERKSTATTEN  FÜR  ANGEWANDTE  KUNST 

LEITUNG:  FELIX  KRÜGER,  REGIERUNGSBAUMEISTER  a.  D 


G.M- 
S.  H. 


F^;^ft 


EINRICHTUNG  u.BAUv.WOHNUNGEN  IN  STADT  U.LAND 
STÄNDIGE  AUSSTELLUNG:  CÖLN  «''hMINORITENSTR.7-9 


VERBRENNUNGS- KRAFTMASCHINEN 

für  den  Betrieb  mit  Leuchtgas,  Benzol,  Benzin,  Citin, 
Autin,  Petroleum,  Sauggas  sowie  Rohölen  aller  Art 

GASMOTOREN-FABRIK  DEUTZ  IN  CÖLN-DEUTZ 


Die,,PeIikan"- 
Tuschen  sind 
vorrätig  in  den 
einschlägigen 
Handlungen 


Preisgekrönter 

Entwurf 

von 

Walter  Fürst 

Berlin 
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bei  Dreedcn  tDittel0bacf)erpIat(  1  | 

Z>ccd6en  ßcclin  ^annoDcc       | 


^^ir  fertigen  aus  guten  2\ol)fltoffen  poUftändige  tDol)- 
.^%^nung0einri(^tungen  und  Einzelmöbel  unter  tTIitoc; 
bcitron:  6cl)ren0,  6ernl)ord,  Öertfd),  !ne3gcr--<&cldcrn, 
<&u|5nionn,  ^empel,  Jof.  ^offmonn,  Hiemeyer,  niemcr=^ 
f<f)niid,  &.  Qcott,  €al3mann,  tDaltl)er  und  anderen. 

Derorbeitung  pon  gegerbten  ^öljcrn.  Diefe  ^öljer 
werden  durc^  ein  nurponun0QU0geübte0Oerfabten,o^ne 
Buftrog  Pon  6ei3C,  dur(^  il)re  ganje  6tärte  licf)tbe- 
ftändig  perfärbt. 

VDtt  Wett  auf  gediegenes  Hausgerät  legt  und  $reude 
an  r<i)önen  formen  ^at,  den  bitten  roir,  unfer  Preisbuc^ 
^  25  (handgearbeitete  iHöbel)  XU  5.-  oder  Preiebuc^ 
Z>  25  „Z>a&  deutf<f)e  Hausgerät"  (enti)ält  preietperte 
inöbel)  Vn  1.80,  3U  befteUen.  Das  öeutfift  Hausgerät 
ifl  das  Ergebnis  jahrelanger  flrbeit,  ein  jtpedmä^iges 
und  gefd>ma<frolles  Ulöbel,  defTen  Bnr<^a^ung  für  jeder? 
mann  möglich  ifl.  Einzelne  3>>nnicr  oon  JH  314.-  on. 


I  IDir  liefern  au<^ 

I  6toffe,  ^cppic^C;  6ortcnmobcl, 

I     6clcu(^tun066orpcr  u.  (ün|llcri)ci)C0  Klcingcrat 
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KERAMISCHE  CENTRALE 

IHIR  RHEINLAND  UND  WESTFALEN  ■  A.-G. 
Keramikhaus  ESSEN^RUHR  Flachsmarkt 

unter  künstlerisdicr  Leitung  des  Kunstgevierbesdiuldirektors  SCHULZE-ELBIiRHELD 

Erstes  großzügig  und  künstlerisdi  geleitetes  Unternehmen  der 
Bau»  und  kunstkeramischen  Branche  seiner  Art  in  Deutschland. 
Das  Keramikhaus,  das  eigene  Geschäfts^  und  Ausstellungs= 
gebäudc  der  Kcramisdicn  Centrale,  ist  eine  Sehenswürdigkeit 
ersten  Ranges.  Es  bietet  die  hervorragendsten  Erzeugnisse 
der  ersten   führenden   Manufakturen   des   In=  und  Auslandes. 

Kunst=  und  Luxus^Keramik  •  Kamine  •  Ofen 
Brunnen  •  Architektur  und  Garten^Keramik 


Wir  /S^jMtt^SX  Höchste 

beschreiten  ganz    jl     ^  ^  qti  i  d  r  M II    ■^"^^^^"'^""Öcn 
neue  Wege         ||nnnnTUnLW||        Referenzen 


Unsere  Erzeugnisse,  Beleuchtungskörper  für  Gewerbe  u.  Industrie,  ver- 
einigen höchste  konstruktive  Zweckmäßigkeit  u.  beste  Lichtausbeute  mit 
einfacher  edler  Formgebung  unter  Betonung  des  verwendeten  Materials 

SPEZIALFABRIK  FÜR  LICHTTECHNIK 

BÖKER  a  KRÜüER  aMLB.H. 
ESSEN-RUHR 


SAALECKER 
WERKSTÄTTEN 

Künftlerifche  Leitung:  Prof.  SCHULTZE-NAUMBURG 


Entwurf  und  Ausführung  von  Schlöffern,  Herrenhäufern, 
Stadt-  und  Landhäufern,  von  Garten-  und  Parkanlagen. 
Lieferung  von  ganzen  Wohnungseinrichtungen  und  ein- 
zelnen Möbeln.  Ständige  Ausheilung  und  Verkaufsräume 
BERLIN  W.,  Viktoriaftraße  25  (b.d.  Potsdamer  Brücke). 


Für  Zwecke  der 


ECHTFÄRBEREI 

empfehlen  ihre 

Alizarin^^  Algol^^  Echllicht-^ 
und  Benzolicht-Farben 


die 


Farbenfabriken 
vorm.  FRIEDR.  BAYER  a  Co., 

LEVERKUSEN  bei  KÖLN  am  Rhein 


Im  Auftrag  des  Deutschen  Werkbundes 
erscheint  das  wertvolle  Sammelwerk 

GEWERBLICHE 
MATERIALKUNDE 

herausg-egeben  von  Dr.  Paul  Krais,  Tübingen, 

im  VERLAG  FELIX  KRAIS,  STUTTGART. 

Erschienen  sind: 

BIT     P\Tt7     l-irSl     '7I7D     ^^°"  2^  verschiedenen 
andl     Ulli,     ri\JL.lalLl\     Autoren  verfaßt,  u.  A. : 

Äugst,  Macco,  Reimann,  Tessenow,  Wilhelm,  Wislicenus) 

BandiiDIE  SCHMUCK-  UND 

EDELSTEINE  vonOrAEPPLER, 
mit  4  farbigen  Tafeln. 

Beide  Bände  sind  reich  illustriert  und  stellen  Standard -Werke 
dar,  die  in  der  gesamten  Fachpresse  glänzend  besprochen  werden. 
Sie  eignen  sich  auch  besonders  zu  Geschenken  für  die  reifere  Jugend. 

PREISE 

Band  I   gebunden  in  Ganzleinwand M.  14. — 

durch  alle  Buchhandlungen 

Für  Werkbundmitglieder  Vorzugspreis    .  M.  11.20 

nur  direkt  vom  Verlag  Felix  Krais  Stuttgart,  franko  gegen  Nachnahme 

Band  II  gebunden  in  Ganzleinwand M.  12. — 

durch  alle  Buchhandlungen 

Für  Werkbundmitglieder  Vorzugspreis    .  M.  10.20 

nur  direkt  vom  Verlag  Felix  KraisStuttgart.frankogegen  Nachnahme 


Die  Anschaffung  dieses  Werkes  wird  vom  Vorstand 
des  Deutschen  Werkbundes  aufs  wärmste  empfohlen 


P^lriiriiFiiriiriii^ 


I    POESCHEL^TREPTE    % 

I     LEIPZIG  ■  SEEBURGS7RASSE  57 
PTLEGSJA7TE 
TÜR  GUTEN  SATZ 
UND  DRUCK 
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GESCHÄFTSFÜHRER 
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GESCHÄFTSSTELLE 
Berlin  W  35,  Schöneberger  LIfer  36a  <Fernsprecher:  Amt  Noilendorf  929) 

2.  AUSSCHUSS 

a)  ORTSVERTRAUENSMÄNNER 
Bezirk :  Name : 

Aachen Professor  Dr.  Max  Schmid,  Geh.  Reg.=Rat,  Aachen 
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Oberrhein z.  Zt.  nidit  besetzt 
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—  Reutlingen 

—  Stettin 
Handels^  u.  Gewerbekammer  Olmütz 
Gewerbeförderungs=Institut  Bozen 

—  —      Troppau 


b>    KORPORATIONEN: 

DeutsAer  Handelstag 

Deutsdber  Handwerks^  und  Gewerbekammertag 

DeutsAer  Verband  für  neue  Frauenkleidung  und  Frauenkultur,  Sitz:  Leipzig 

Deutsdier  Verband  für  neue  Frauenkleidung  u.  Frauenkultur,  Ortsgruppe:  Hannover 

Die  Brüdie.  E.  V.  Internationales  Institut  zur  Organisierung  der  geistigen  Arbeiten 

Mündien,  Sdiwindstraße  30 
pxportverband  Deutsdier  Qualitätsfabrikanten,  Remsdieid 
Mündiner  Bund,  Vereinigung  für  angewandte  Kunst,  München 
Verein  Deutsdier  Reklamefadileute,  Berlin,  Hallesdie  Straße  20. 
Vereinigung  für  angewandte  Kunst,  E.  V.,  Karlsruhe  i.  Bad. 


Abbehusen  'S)  Blendermann,  Architekten,  Bremen, 
Soges  trafie 

Abele,  Eberhard,  Architekt,  Direktor  der  Kunst^ 
gewerbeschule,  Aachen,  Martinstraße  10 

Abels,  Richard,  Schierstein  a.  Rh.,  Biebrich^ 
Straße  21 

Achtenhagen,  August,  Professor,  Maier,  Meißen, 
Kgl.  Ponrellan^Manufaktur 

Adam,  Emil,  k.  k.  Prof.  ing.  ehem.,  Wien  I,  Stuben- 
ring 3 

Adler,  Friedrich,  .Oberlehrer  an  der  staatlidien 
Kunstgewerbeschule,  Hamburg,  Mitteistr.  50,  I 

Aekerberg,  Kurt,  Bildhauer,  München,  .^rcis^ 
Straße  28 


Albertshofer,   Georg,  Kgl.  Professor,  Bildhauer, 

Mündien,  KarUTheodor-Straße  27 
.^Ibrccht-Dürcr^Haus,  Hauskunst,  Lehrmittel  für 

den  Kunst-  und  Zeichenunterricht,  Berlin  W  8, 

Kronenstraße  18 
Allgemeine  Elektricitäts^ Gesellschaft,  Abteilung: 

D.  J.,  Berlin  N  31,  Brunnenstraße  107a 
Altenkirch,    Alexa,    Frl.,   Malerin,   Köln  a.  Rh., 

Hohenrollemring  48 
Altensleben,WilIy,  Architekt,  Münsteri.W.,SrfiuU 

Straße  6 
Altherr,  Alfred,  Direktor  d.  Kunstgewerbemuseums, 

Züridi,  Englisdi -Viertelstraße  22 
Amann,  Afred,  Fabrikant,  Heilbronn,  .\llee  20 


Amberg,  Adolf,   Bildhauer,    Berlin  «Wilmersdorf, 

Westfälisdie  Straße  3 
Amon,  Marius,  Dipl.-Ardiitekt,  Bozen  <TiroI) 
Amtsberg,Orto,  Maler,  Berlin«  WiImersd.,GüntzeI- 

Straße  3,  III 
Andler,  Max,  Dr.,  Bundessekretär  der  deutschen 

Bodenreformer,  Nikolassee  bei  Berlin,  Sudeten» 

Straße  35 
Andri,  Ferdinand,  Maler  und  Bildhauer,  Wien  III/3, 

Renn  weg  33 
Angermann,  Armgard,  Frl.,  Kunststickerin,  Dres- 

den^A.,  Schnorrstraße  27,  I 
Anke,  Arno,  Architekt,  Mannheim  C  1,  2 
Arndt,   Paul,  Zeichner  für  Kunstgewerbe,  Berlin- 
Wilmersdorf,  Holsteinisdie  Straße  15 
Arnold,  Hermann,  Architekt,  Lehrer  an  derKunst» 

gewerbeschule,  Aachen,  Südstraße 
Ast  'S)  Co.,  Ed.,  Baufirma,  Wien  IX,   Lichten- 

Steinstraße  41 
Atzker,   Josef,   Kunstgewerbliche  Werkstätte   für 

Wohnungsschmudc,  Kunst=Stickereien,  Wien  I, 

Sonnenfelsgasse  3 
Audiger  ^D  Meyer,  Seidenwarenfabrik,  Krefeld, 

Sdiwertstraße  130 
Auffermann,W.Orto,  Holzfärberei,  Hermsdorf  i.  d. 

Mark,  Steinmetzstraße  11 
Aufseeser,  Ernst,  Kunstmaler,  DüsscIdorf=Gerres= 

heim,  v.  Gahlenstraße  39 
Äugst,  Emil,  Sdiriftsteller,  Essen  a.  d.Ruhr,  Kuni- 

gundestraße  2 
Äugst,  Wilhelm,   Innenausbau   und  Wohnungs» 

einrichtung,  Reichenberg  i.  Böhmen,   Volkelt- 
straße 20 
Austermann,  Max,  Maler  u.  Kunstgewerbler,  Lehrer 

an  der  Stadt.  Malcrschule,  Hagen  i.  W.,  Elbers» 

ufer  16 
Avellis,  Kurt,  Mitinhaber  d.  Fa.  Gustav  Avellis, 

Tuchfabrikation,  Forst  i.  L.,  Inselstraße  2/4 
Avenarius,  Ferdinand,   Dr.   phil.   h.  c.   Heraus- 

gcber  des  „Kunstwart"  und  Vorsitzender  des 

Dürer- Bundes,   Dresden  -  Blasewitz,    Bahnhof- 
straße 24 
Bachern,  Franz  X.,  i.Fa.  J.  P.  Badiem,  Verlagsbudi- 

händler,  Verleger  der  Köln.  Volkszeitung,  Köln 

a.  Rh.,  Marzellenstraße  35/41 


Bachmann,  Paul,  Architekt,  Lehrer  an  der  Kunst- 
gewerbeschule Köln,  Köln-Lindenthal,  Kloster- 
straße 71 

Backhausen  jun.,  Hans, TextiIten,Wien  VII,  Kaiser» 
Straße  12 

von  Baczko,  Frau  Elisabeth,  Kunstgewerblerin, 
Bremen,  Frühlingstraße  1 

BadischeAnilin-  u. Sodafabrik, Ludwigshafen  a.Rh, 

Bahr,  Hans,  Oberbaurat,  Bautechng  Rat  im  Mini- 
sterium des  Innern,  Architekt,  Dresden,  Feld- 
hermstraße 31,  II 

Baer,  Karl  Julius,  Bauamtmann  am  Kgl.  Landbau- 
amt, Stadtverordneter,  Zwickau  i.  Sa.,  Moltke« 
Straße  45,  II 

Bakus,  George  M.,  Maler,  19  Grand  Place,  St. 
Trond  (Belgien) 

Bard,  Julius,  Verlagsbucbhändler,  Berlin  W  15 
Ludwigskirdiplatz  7 

Barth,  J.,  Professor, Zeichenlehrer, Iserlohn,Stenner- 
straße  18 

Bartning,  Hans,  Dr.,  Regierungsrat  im  Gr.  Bad. 
Kultusministerium,  Karlsruhe  i.  Baden,  Kaiser- 
allee 87 

Bartning,  Otto,  Architekt,  Berlin  W,  Lichtenstein- 
allee  3  a 

Barwig,  Franz,  k.  k.  Prof.,  Bildhauer,  Wien  XVIII, 
Pötzleinsdorferstraße  79 

Basel,  Alfred,  Maler,  Wien  IX,  Althanplatz  6 

de  Basel,  K.  P.  C.,  Ardiitekt,  Busum  <Holland> 

Baudler,  F„  Kunstgewerbliche  Werkstätten  für 
Rohrmöbel  und  Korbwaren,  Coburg 

Bauer,  Friedrich,  Gartentechniker,  Magdeburg, 
Schönedistraße  4 

Bauer*®  Sohn,  M.,  Hoflieferanten,  Kunstgewerb- 
liche Gegenstände,  Weimar,  Schillerstraße  13 

Bauersche  Gießerei,  Sdiriftgießerei,  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim, Moltkeallee  45 

Baule,  E.  Werner,  Ardiitekt,  Kunstgewerbler, 
Hannover,  Sedanstraße  46 

Baum,  Julius,  Dr.,  Privatdozent  an  der  techn, 
Hodischulc,  Assistent  a.  d.  K.  Staatssammlung 
vaterländischer  Altertümer,  Stuttgart,  Heines- 
straße 10 

Baumann,  Paul,  Malermeister,  Aue  im  Erzgeb., 
Wettinerstraße  50 


Baumann-Stirnemann,  H.,  Ingenieur/Zürich,  Gott- 
hardstraße  41 

Baur,  Otto,  Architekt,  Mündicn,  Konradstraße  5 

Bauiler,  Hans  'S)  Co.,  Kunstkeramisdie  Werk- 
stätte a.  Steinrcug -Wandplattenfabrik,  Broitzem 
bei  Braunsdiweig 

Bayer,  Anton,  Professor  an  der  k.  k.  Kunsthand- 
werkerscfiule,  Bozen,  PoststraRe  4 

Bayer,  Christian,  Ardiitckt,  Brooklyn  (New  York), 
600  East  34th.  Street 

Beblo,  Fritz,  Stadtbaurat,  Ardiitekt,  StraRburg  i.  E., 
Ruppreditsau,  Zäpfelallce  2 

Bedt,  Alois,  Ardiitekt,  Grh.  Hauptlehrer  an  den 
tedin.  Lehranstalten,  Offcnbadi  a.  M.,  Starkcn- 
burgring  8 

Beck,  Hermann,  Dr.,  Herausgeber  der  „Technik  und 
Wirtsdiaft"  u.  der  „Dokumente  des  Fortschritts", 
Berlin  W  50,    Spichemstrafie  17 

Bedicr,  Benno,  Professor,  Kunstmaler,  München, 
Maria=Thcresia-Straße  26 

Becker,  Fritz  Adolf,  Maler,  Lehrer  am  Kgl.  Kunst- 
gewerbemuseum, Berlin -Treptow,  Defregger- 
straRe  5 

Becier-Tempelburg,  Maler,  Leiter  der  Kunst- 
gewerbeschule/  Berlin  -Wilmersdorf,  Durlacher 
Straße  7 

Bedcert,  Fritz,  Maler,  Dozent  an  der  Kgl.  Tethn. 
Hochschule,  Dresden,  An  der  Pikardie  2 

Behn,  Fritz,  Bildhauer,  München,  Werncckstraße  5 

Behncke,  Wilh.,  Dr.  phil.,  Kunsthistoriker,  Direktor 
des  Kestner- Museums,  Hannover,  Tiergarten- 
straße 20 

Behnc,  Adolf,  Dr.  phil.,  Kunsthistoriker,  Char- 
lottenburg, Schillerstraße  103 

Behrendt, Walter  Curt,  Dr.-Ing.,  Architekt,  Berlin- 
Chariottenburg,  UhlandstraRe  193 

Behrens,  Peter,  Professor,  Ardiitekt  und  künstl. 
Beirat  der  A.  E.  G.,  Neubabelsberg  b.  Berlin,  Haus 
Erdmannshof 

Beitel,  Cari,  Buchbindermeister  der  „Wiener  Werk- 
stätte", Wien  VI,  Mollardgasse  40 

Belwe,  Georg,  Maler  u.  Zeidiner  für  Budigewerbe, 
Lehrer  an  der  Kgl.  Akademie  für  graph.  Künste 
und  Buchgewerbe  Leipzig,  Gr.-Deuben  b.Gasch- 
witz  i.  Sa. 


Bender,  Paul,  Architekt,  Dresden-A.,  Chemnitzer 
Strafie  15,  I 

Bengen,  Harold  T.,  Kunstmaler  an  der  Kunstge- 
werbeschule in  Charlottenburg,  Berlin,  Hohen- 
staufcnstraRe  65 

Benirschkc,  Ma,\,  Architekt,  Lehrer  an  der  Kunst- 
gewerbeschule Düsseldorf,  Burgplatz  2 

Benndorf,  Franz,  Rechtsanwalt,  Dresden,  Comelius- 
straße  35 

Benz 'S  Cie.,  Rheinisdie  Automobil-  u.  Motoren- 
fabrik A.-G.,  Mannheim 

Berdel,  Eduard,  Dr.,  Chemiker  an  der  Keramisdien 
Fachschule  zu  Höhr,  Grenzhausen 

Berg,  Max,  Stadtbaurat,  Ardiitekt,  Breslau,  Vogel- 
weide 185 

Berger,  Albert,  Lithographische  Kunstanstalt  und 
Steindruckerei,  Wien  VlII/2,  Tigergasse  17/9 

Berger,  Arthur,  Goldschmied,  Sttittgart,  Augusten- 
straße  39b 

Bergner  'S)  Franke,  G.  m.  b.  H.,  Kunstschmiede, 
Weimar,  SchwanseestraRe  90  a 

Bcriage,  H.  P.,  Architekt,  Amsterdam 

Bermann,  C.  A.,  Kgl.  Prof.,  Bildhauer,  München, 
Leopoldstraße  38 

Bernardelli,  Paul,  Professor,  Maler,  Köln  a.  Rh. 
Stammheimer  StraRe26,  II 

Berncll,  Ridiard,  Kgl.  Professor,  Regierungsbau- 
meister, München,  Orffstraße  15 

Bernhard,  Karl,  Regierungsbaumeister  a.  D.,  Berat. 
Bauingenieur  und  Privatdozent,  Berlin  NW  23, 
Flotowstraße  12 

Bernhard,  Lucian,  Maler  und  Architekt,  Berlin 
W  9,  Bellevuestraße  10 

Bernoully,  Hans,  Ardiitekt,  Basel  (Schweiz),  Hirz- 
bodenweg  98 

Bernoully,  Ludwig,  Architekt,  Frankfurt  a.  M., 
Oberweg  20 

Berns,  Jakob,  Architekt,  Köln,  LothringerstraRe  7 

Bernstein,  Martha,  Malerin,  Halle  a.  S.,  Seydiitz- 
Straße  19 

Berst,  Thcophil,  Architekt,  Kommunalbaumeister, 
Straßburg  i.  E.,  Regenbogengasse  15 

Bertlings,  Peter,  Maler,  Krefeld,  Südstraße  48 

Bertsch,  Karl,  Leiter  der  Deutschen  Werkstätten, 
Mündien,  Arcisstraße  35,  Rg. 


Bertsdi,  Wilhelm,  städt.  Bauamtmann,  Ardiitekt, 

SoIIn  II  b.  München 
Bestelmeyer,  German,  Kgl.  Professor,  Dr.,  Archi= 

tekt,  Dresden,  Polytcdinikum 
Beutinger,  Emil,  Architekt,  Heilbronn,  Karlstraße  8 
Beyer,  Carl,  Metallbildhauer,  Zwickau  i.  S.,  Scblofi» 

Straße  4 
Beyer,  Theodor,  Graph.  Kunstanstalt,  Buch»  und 

Steindruckerei,   Dresden=A   14,  Winkelmann» 

Straße  23 
Beyrer,  Ed.,  Bildhuer,  Bogenhaausen  b.  München, 

Gaußstraße  12 
Biber,  Ludwig,  Architekt,  k.  k.  Hofzimmermeister, 

Wien  X,  Steudelgasse  9 
Bibrowicz,  Wanda,  Frl.,  Kunstgewerblerin,  Ober- 

Schreiberhau  i.Riesengeb.,  Schlesische Werkstätte 

für  Kunstweberei 
Biebacfa,  Margarethe,  Frau,  Spitzen  und  Wirkereien, 

Düsseldorf,  Jülicher  Straße  53 
Bieber,  Ed.  Oswald,  Architekt,  München,  Nordend» 

Straße  26 
Biebricher,  August,  Architekt,  Krefeld,   Kaiser» 

platz  4 
Biehler,    Johanna,    Frl.,   Keramikerin,    München» 

Nymphenburg,  Brunhildenstraße  2 
Bielenberg,  Fred,   Maler  für   angewandte  Kunst 

(Glasmaler),    Chemnitz    i.   Sa.,     Zschopauer» 

Straße  97 
Biermann,  Leopold  O.  H.,  Künstler   und  Kunst» 

freund,  Bremen,  Blumenthaistraße  15 
Billing,  Hermann,  Oberbaurat,  Professor  an  der 

tecin. Hochschule,  Karlsruhe  i.  Baden,  Leopold» 

Straße  7c 
Birkner  Otto,  Kunstmöbelfabrik,  Werkstätte  für 

Kunsthandwerk,   Meißen    i.   Sa.,   Hahnemann» 

platz  4/5 
Bleeker,  Bernhard,  Bildhauer,  München,  Nördliche 

Auffahrtsallee  108 
Bleistein,  Rudolf,  i.  Fa.  J.  Schmidt,  Hoflieferant, 

Werkstätten    für    Glasmalerei,    Berlin  W  35, 

Genthiner  Straße  3 
Blocher,  Hermann,    Dr.  phil.,  Gewerbeinspektor, 

Präsident  der  Kommission  der  Allgemeinen  Ge» 

Werbeschule  und  Mitglied  des  Erzichungsrates, 

Basel,  Palmenstraße  16 


Blume,    Friedrich,   Architekt,   Berlin  »Zehlendorf, 

Klopstock»,  Ecke  Lessingstraße 
Blumenfeld,  Richard,  Veltener  Ofenfabrik  A.»G., 

Kunstkeramische  Artikel,  Charlottenburg,  Ber» 

iiner  Straße  28 
Blunck,    Erich,    Regierungsrat,    Architekt,  Stell» 

Vertreter    des    Konservators    der    Kunstdenk» 

mäler  i.  Preußen,  Berlin »Nikolassee,  Burgunder» 

Straße  10 
Bock,  Jos.,  Wiener  Porzellanmanufaktur,  Wien  IV, 

Wiednerhauptstraße  15/17 
Boehlau,  Johannes,  Dr.,  Museumsdirektor,  Kassel, 

Kgl.  Museum  Fridericianum 
Böhm,  Domenico,  Architekt,  Lehrer  an  den  Techn. 

Lehranstalten,  Offenbach  a.  M.,  Bleichstraße  43 
Böker  'S)  Krüger,  G.  m.  b.  H.,  EIcktrotechn.  Fabrik, 

Essen  »Rüttenscheid,  Gudulastraße  5 
Böning,  Hedwig,  Kunstgewerblerin,  Nordhausen, 

Neue  Straße  2 
Börner,    Emil    Paul,    Kunstmaler    und  Plastiker, 

Meißen  i.  Sa.,  Zaschendorfer  Straße  81 
Bolek,  Hans,  Architekt,  Wien  XIV  B,  Sechshauser» 

Straße  74 
Bollert,  Walter,  Stadtbaumeister,  Krefeld,  Bismardt» 

platz  7 
Bonatz,  Paul,  ordentl.  Professor  an  der  techn.  Hoch» 

schule,  Stuttgart,  Ehrenhalde  9 
Bonte,  Else,  Frau  Professor,  Karlsruhe  i.  B.,  Bach» 

Straße  21 
Bonte,  Friedrich,  Oberingenieur  der  Ernst  Schieß 

Werkzeugmaschinenfabrik  A»G.,  Düsseldorl^ 

Graf»Adolf»Straße  34 
Bornemann,  Ernst,  Kunstgewcrbelehrer,  Werkstätte 

für  ncuzeitl.  Schriftarbeiten,  Barmen  »Riescheid, 

Dürervt'eg 
Borst,  Hermann,  Spezialgeschäft  für  Herrenwäsche, 

Leinen,  Betten,  Stuttgart,  Eberhardtstraße  14 
Borst,  Hugo,  kaufm.  Leiter  der  Fa.  Robert  Bosch 

Stuttgart,  Schickartstraße  24 
Bosch,  Robert,  Fabrikant,  Elektrische  Fabrik,  Stutt» 

gart,  Militärstraße 
Bosselt,  Rudolf,  Professor,  Direktor   der  Kunst» 

gewerbeschule,  Magdeburg,  Kunstgevserbeschule 
Bousset,Hermann,  Verlagsbuchhändler  U.Druckerei» 

geschäftsführer,  Halle  a.  S.,  Gr.  Märkerstraße  10 


Boysen,  L.Jens,  BiIdhauer,KrefeM,Jägerhofstr.l25,I 
Bradimann,  Raymund,  Ardiitekt,  Leipzig,  Leibnii- 

straße  23 
Bräuer,   Karl,   ArAitekt,  Wien  VI,  WindmühU 

gasse  28 
Bräuning,  Frit;,  Regierungsbaumeister  a.  D.,  Ge- 

meindebaumcister,  Berlin-Tempelhof,  Borussia"- 

Straße  19 
von  Braudiitsdi,  Margarethe,  Frau,  Malerin,  Mün» 

dien,  Theresienstraße  75,  I 
Brauer  'S)  ^X'■irth,  Vereinigte  Hofmöbelfabriken, 

Stuttgart,  Charlottcnstrjße  21  a  und  Gaisburger 

Straße  2  a 
Braun,  Alfred,  Kunstmaler,  Berlin  W  35,  Potsdamer- 
straße 48 
von  Braunbehrens,  Dr.  jur.,  Staatsanwaltsrat  a.  D., 

Heidelberg,  Beethovenstraße  2 
Bredienmadier,  Franz,  Kunstsdimiederei,  kunstge^ 

werbI.Metallarbeitcn,Belcuditungskörper,Frank= 

fürt  a.  M.,  Kl.  SdiiiTerstraße  9 
Bredt,  Friedr.  Wilhelm,  Professor,  Dr.  jur.,  Amts» 

riditer  a.  D.,  Barmen,  Wertherstraße  30 
Breitner,  Josef,  k.  k.  Professor  an  der  Wiener  Kunst» 

gewerbesAule,  Bildhauer,  Wien  \,  Fiditegasse  4 
Breuer,  Robert,  Sdiriftsteller,  Berlin  =  Wilmersdorf. 

Kaiser»  Allee  173  a 
Breuhaus,    Frit:  August,   Ardiitekt,  Düsseldorf, 

Rheinhof 
Brill,  Eduard,  Ardiitekt,  Direktor  des  Pfälzisdien 

Gewerbemuseums,  Kaiserslautern 
Brindsmann,A.E.,  Dr.  phil.,  Professor  an  der  techn. 

Hochsdiule  Karlsruhe,  Ettlingen  (Baden),  Wald» 

Straße  9 
Brindcmann,  Justus,  Professor,  Dr.  jur.,  Direktor 

des   Museums   für  Kunst   und   Kunstgewerbe, 

Hamburg,  Steintorplatz,  Museum 
Brosien,  Ridiard,  Dr.  jur..  Geh.  Kommerzienrat, 

Konsul  und  Bankdirektor,  Mannheim  N.  7,  Nr.  9 
Moeller  van  den  Brudv,  Sdiriftsteller,  Berlin»Groß» 

liditerfelde.  Unter  den  Eidien  127 
Brudimann,  Ernst,  i.  Fa.  PeterBrudcmann  'S)  Söhne, 

Heilbronn  a.  N.,  Lerdienstraße  40 
Brudtmann,  F.,  Verlagsanstalt  A.»G.,  Mündien, 

Nymphenburger  Straße  86 
Bnidunaün,  Johanna,  Frau  Hofrat,  Heilbronn 


Brudtmann,  P.  'S)  Söhne,  Silberwarenfabrik,  Heil- 
bronn a.  N.,  Lerdienstraße  40 
Brüdtner,  Julius,  Lithograph.  Anstalt,  Stein»  und 

Budidrudterei,  Magdeburg,  Peterstraße  14/15 
Brühl,  Alfred,  i.  Fa.  Julius  Brühl  Sohn,  Handar» 

beiten,  Berlin  W  8,  Leipziger  Straße  12 
Brühl'sdie  Universitäts»,  Budi»  und  Steindrudterei 

R.  Lange,  Gießen,  Sdiulstraße  7 
Brüllmann,  Jakob,  Bildhauer,  Stuttgart,  Wiederhold» 

Straße  10  a 
Bruns,  Oskar,  Gartenardiitekt,  Hannover,  Funde- 

Straße  11 
Bühler,  Alfred,  Ledermöbel,  Stuttgart,  RotcbühU 

Straße  67 
Bührer,    K.  W.,    Generalsekretär   der   „Brüdte", 

Mündien,  Sdiwindstraße  30,  II 
Büning,  Wilhelm,  Dipl.»Ing.,  Ardiitekt,  Charlotten» 

bürg,  Sdiillerstraße  14 
Bürgereit,  Else,  Frau, Werkstatt  fürFrauenkleidung 

und  kunstgewerblidie  Frauenarbeiten,Düsseldorf, 

Marienstraße  6 
Buhe,  Walter,  Maler,  BerIin=Friedenau,  Laubadier» 

Straße  16 
Buhtz,  Walter,  Budibinderei,  Kunstgew.  Werkstatt, 

Magdeburg,  Leiterstraße  1 
Burau,  W.  F.,  Papierhandlung,  Bürobedarf,  Budi» 

drudterei,  Danzig,  Langgasse  39 
Burger,  C,  Bildhauer,  Aadien,  Eynattener  Str.  46 
Busdimann,  Johannes,  Herausgeber  der  „Welt  des 

Kaufmanns",  Monatssdirift  für  den  deutsdien 

Kaufmann,  Leipzig  »  Borsdorf,  Hermann  »Witt» 

ner»Straße 
Callwey,    Georg  D.  W.,    Verlagsbudihandlung, 

Mündien,  Finkenstraße  2 
Caroli,  Arno,  Ardiitekt,  Berlin  W  30,  Kyff häuser» 

Straße  10 
Carsten,  Albert,  Kgl.  Baurat,  etatsmäßiger  Pro» 

fessoran  dertedin.  Hodisdiule,  Dan2ig»Langfuhr, 

Parkweg  5 
Castelliz,  Alfred,  k.  k.  Professor,  Ardiitekt,  Wien 

XIII  7,  Einsiedeleigasse  32 
Cissarz,  Johann  Vincenz,  Professor,  Maler  und 

Kunstgewerbler,  Lehrer  an  der  Lehr»  und  Ver» 

sudiswerkstätte  der  Kgl.  Kunstgewerbesdiule, 

Stuttgart,  Obere  Birkenwaldstraße  120 


Cliek,  Fran:,  k.  k.  Professor  und  Inspektor  des 

gevrerbl.  Bildungswesens,   akademischer  Maler, 

Wien,  Stubenring  3 
Clarfeld 'S)  Springmeyer,  Neusilber«  und  Alfenid« 

waren,  Hemer  i.  Westfalen 
Giemen,  Paul,  Geh.  Regierungsrat,  Prof.,  Dr.  phil,, 

Vorsitzender  des  Denkmah-ates  der  Rheinprovinz, 

Bonn,  Koblenzer  Straße  119a 
Görper,Fritz,Dr.,StelIvertreterdes  Generalsekretärs 

d.Deutsdien  Werkbund  «Ausstellung  Köln  1914, 

Köln,  Bischofsgartenstrafie  16 
Comberg,Carl,Kaufmann,  Galanteriewaren,  Eiber« 

feld,  Thurmhof,  Edte  PoststraRe 
ContinentaWCaoutdiouc«  u.  Gutta«Perdia^Com« 

pagnie,  Hannover 
Cornelius,  llans,  Dr.  phil.,  außerordentlicher  Uni« 

versitätsprofessor,  Oberursel 
Creutz,  Max,  Dr.,  Direktor  des  Kunstgewerbe« 

museums  der  Stadt  Köln,  Köln  a.  Rh. 
Croissant,  August,  Maler,  Landau   (Rheinpfalz), 

Forststraße  8 
Crone,    Paul,    Buchgewerbekünstler,   Frankenthal 

<Rheinpfalz),  Jakob«Rettig«Straße  8 
Daimler  Motoren  «  Gesellschaft,  Stuttgart«Unter« 

türkheim 
Dannenbcrg,  Reinhold,  Bergwerksdirektor,  BirtuU 

tau,  Kreis  Rybnik  0.«S. 
Danzer,  Peter,  Architekt,  München,  Karlstraße  31 
Dasio,  Maximilian,  Kgl.  Professor  an  der  Kunst« 

gewerbeschule, Maler, München, Blüthenstr.  10,  II 
Dauer,  Heinr.,  Stadtbaumeister,  Architekt,  Düren 

(Rheinland),  Lindenpromenade  6 
von  Debschitz,  Wilhelm,  Maler,  Mündien,  Kaiser» 

platz  2 
Dedie,  Johanna,  Frau,  Lehrerin  an  der  Kunstge« 

werbeschule,  Erfurt,  Dammweg  la 
Deffke,  W.  H.,  Batiker  und  Graphiker,  BerlinW  15, 

Kaiscr«Allee  204 
Delavilla,  F.  K.,  Maler  und  Graphiker,  Frankfurt 

a.  M.,  Neue  Mainzer  Straße  47 
Delmenhorster  Linoleumfabrik  „Ankermarke",  DeU 

menhorst  b.  Bremen 
Demeter,    P.  A.,  Kunstbuchbinder  und    Druciccr, 
techn.  Leiter  der  Bremer  Buch  werkstätten,  Bremen, 
Sdiillerstraße  31 


Deneken,  Friedrich,  Dr.  phil.,  Direktor  des  Kaiser- 

Wilhelm«Museums,  Krefeld 
Derichs 'S)  Sauerteig,  Korbmöbelfabrik,  Coburg 
Dessoir,Max,Universitäts«Professor,Dr.,  BerlinW, 

Speyerer  Straße  9 
Dettmann,  Ludwig,  Professor  u.  Direktor  der  Kgl. 

Akademie  Königsberg,  Maler,  Königsberg  i.  Pr., 

Kgl.  Akademie 
Deussen,  Walter,  Sammetfabrikant,  Krefeld,  Bis« 

mardistraße  21 
Deutsch,  Ernst,  Maler  und  Architekt,  BerIin«Schö= 

neberg,  Hauptstraße  63 
DeutscheGlasmosaik«GeseIlsdiaftPuhl  "©Wagner, 

Neukölln  b.  Beriin,  Kief  bolzstraße  72 
Deutsdie  Gold«  und  Silber«Scheide« Anstalt  vorm. 

Rößler,  Frankfurt  a.  M.,Weitzfrauenstraße7— 9 
Deutsche  Linoleumwerke  „Hansa",  Delmenhorst 

b.  Bremen 
DeutsdieWerkstätten  f.  Handwerkskunst  G.m.b.H., 

Hellerau  bei  Dresden 
Deutsche  Werkstätten  f.  Handwerkskunst  München, 

München,  Holzstraße  49 
Diederichs,  Eugen,Verlag,  Jena,  CarI«Zeiß«Platz  6 
Dieffenbadier,  R.,  Inh.  Julius  Dieffenbacher,  Hof« 

Papierhandlung,  Universitätsbudidruckerei,  Hei« 

delberg,  Hauptstraße  61 
Diekcrhoff,  Josef,  Inhaber  der  Firma  J.  Diekerhoff, 

Möbelfabrik,  Altenbodium,  Dorfstraße  30 
Diener,  Arthur,  Batilcwerkstätte  und  Echtfärberei, 

Fürstenberg  i.  Meddenburg 
Dieter,  Herm.,  Dipl. «Ingenieur,  Architekt,  Rüstrin» 

gen« Wilhelmshaven,  Lilienburgstraße  40 
Dietl,  Fritz,  Ardiitekt,  Wien  IX,  Alserstraße  18 
Dietridi,  Bernhard,  Dr.  phil.,  HandeIskammer«Syn« 

dikus  und Sdiriftsteller,  Plauen  i.  V.,  Carolastr.  12 
Dietrich,  Oskar,   Gold«  u.  Silbersdimid,  Wien  VII, 

Bernardgasse  20 
Dietsdi  'S)  Brückner,Buch«  u. Steindruckerei,  Lithogr. 

Kunstanstalt,  Weimar,  Rittergasse  12 
Diez,  Julius,  Kgl.  Professor,  Maler,  München,  Kgl. 

Kunstgewerbeschule,  Luisenstraße  37 
Dilly,  F,  H.,  Architekt,  Lehrer  an|  der  Handwerker« 

und  Kunstgewerbeschule,  Essen,  Alfredstraße  1 1 
Dobert,   Paul,  Ardiitekt,  Charlottenburg,  Spree- 
straße 10 


Dodal,  H.,  Johann,  vomi.  R.Winkamp,  Installateur, 

Wien  VII,  Burggasse  6/8 
Doering,  Albredit,  Architekt,  Köln  a.  Rh.,  Hohen- 

2oilemring  12 
Dohm,  Wolf,  Dr.  phil.,  Hollerau  b.  Dresden 
Dolezaiek,  CA.,  Professoran  Jcr  Kgl.  Tcchn.  Hodi» 
schule  Hannover,  Kloster  Wennigsen  b.  Hanno- 
ver, BahnhofstraRe  251 
Dommes,  Hans,  Buch-  u.  Kunsthandl.,  Kölna.Rh., 

Scfiildergasse  41 
Doren,  Gustav,  Atelier  und  Werkstätten  fürMalerei 
und  Wohnungskunst,  Hamburg  5,  Pulverteicfa  28 
Dom,  Ludwig,  Dr.  der  Naturwissenschaft,  Direktor 
derFarbenfabrikenvonG.Siegle 'S)  Co. G.m.b.H. 
Stuttgart  und  Käst 'cDE hinger  G.m.b.H.  Stutt= 
gart,  Relenbergstraße  76 
Drechsler,  Fritz,  Architekt,  Leipzig,  Windmühlen- 
straße 27 
Dresler,  Paul,  Kunstmaler  und  Keramiker,  St.  Ge- 
orgen b.  Diessen  a.  Ammersee 
Dreydorff,  Georg,  Maler,  Knocke  (Belgien) 
Druckerei  für  Bibliophilen  Adalbert  Immich,  Ber- 
lin O  34,  Löwestraße  2 
Drugulin,  W.,  Budidruckerei  und  Sdiriftgießerei, 

Leipzig,  Königstraße  10 
Dudik,  Feli.x,  Buchbindermeister,  kunstgewerbliche 
Werkstatt  für  Buchbinderei  und  Lederarbeiten, 
Aachen,  Richardstraße  4 
Dülfer,  Martin,  Architekt,  Professor  an  der  Kgl. 
Sachs,  techn.  Hochschule,  Dresden -A.,  Bende- 
mannstraße  8,  III 
Düll,  Heinr.,  Bildhauer,  Mündien,  Möhlstraße  31 
Dullo,  Rudolf,  Ardiitekt,  Frankfurt  a.  M.,  Neckar- 
straße 9 
Dünn,  Fred,  Goldschmied,  München,Westermühl- 

straße  29 
Dursthoff,  Prof.,  Dr.,  Syndikus  derHandelskammer, 

Oldenburg  i.  Gr.,  Zeughausstraße  36 
Dybwad,  Peter,  Kaiserl.  Baurat,  Architekt,  Leipzig, 

Ferd.-Rohde-Straße  32 
Eberhardt,    Hugo,    Professor,   Architekt,   Großh. 
Direktor  der  techn.Lehranstalten,  Offenbach  a.M., 
Am  Isenburger  Schloß 
Eberstadt,  Rudolf,  Universitätsprof.,  Berlin  WIO, 
Bendlerstraße  29 


Eckhardt  'S)  Gojert,  SiVerkstätten  für  Glasmalerei 
und  Kunsrverglasung,  Charlottenburg,  Bismardt- 
straße  12 
Edler®  Krische,  Geschäftsbüdierfabrik, Buch-  und 

Steindruckerei,  Hannover,  Kestnerstraße  42 
Eeg,  Carl  'S)  Ed.  Runge,   Architekten,   Bremen, 

Am  Wall  146 
Ehmcke,  F.  H.,  Professor,  Maler,  Lehrer  an  der 

Kunstgewerbeschule,  München 
Ehmig  Paul,  Großh.  Ministerialbaurat,  Ardiitekt, 

Schwerin  i.  M.,  Cecilienallee,  „Seehaus" 
Ehrenböck,  Eugen,  Kunst -Metall -Werkstätten, 

München,  Schleißheimerstraße  102 
Ehrenlechner,  H.,  Goldschmid,  Dresden -A.,  Dürer- 
straße 19 
Eidiler,    Reinhold    Max,    Kunstmaler,  Mündien, 

Bsvariaring  30 
Eick  Söhne,  A,  Haus  für  Wohnungseinriditungen, 

Essen-Ruhr,  Gildehofstraße  8 
Eigen,  Otto,  Dipl.-Ingenieur  und  Reg.-Baumeister 

Halle  a.  S.,  Hoher  Weg  2 
Einspinner,  August,  Goldschmied,  Reichsrats-  und 
.Landtagsabg.,  Präsid.  d.  Reichshandwerkerrates, 
Graz 
Sdimoll  von  Eisenwerth,  Karl,  Professor,  Maler, 
Graphiker,  Kunstgewerbler,  Stuttgart,Technische 
Hochschule 
Eitel,  Albert,  Architekt,  Stuttgart,  Königstraße  35 
Elchinger'©  Söhne,  Kunsttöpferei,  Suff  lenheim  i.  E. 
Elsässer,  Martin,  Architekt,  Dozent  an  der  Kgl. 

techn.  Hochschule,  Stuttgart,  Geißstraße  4 
Emmerich,  G.  H.,  Professor,  Direktor  der  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  für  Photographie,  Chemigraphie 
Lichtdruck  u.  Gravüre,  München  XXIII,  Clemens- 
straße 33 
Endeil,  August,  Ardiitekt,  Berlin  Wl 5,  Kurfürsten- 
damm 24 
Engau  - Weyrather,  Gertrud,  Frau,  Werkstatt  für 
Batik,  Hand-  und  Masdiinen-Stidcerei,  Düssel- 
dorf, Jülicher  Straße  53 
Engel,  Bruno,  Dr.  rer.  pol.,  Buchhändler,  Lübeck, 

Hohenzollemstraße  11 
Engelhard,  Roland,  Bildhauer,  1 .  Vorsitzender  des 
Künstlervereins  für  Friedhofskunst,  Hannover, 
Friedrichstraße  18 


V.  Engelhardt,  Freiherr,  Walter,  Direktor  des  städt. 

Gartenamtes  in  Düsseldorf,  DüsseIdorf=Grafen« 

berg,  Graf«Recke-StraRe  225 
Engels,  Robert,  Kunstmaler,  Mündien,  Gisciastr.  20 
Enke,  Fritz,  Kgl.  Gartenbaudirektor,  Köln,  Volks* 

gartenstraße  25 
Eppler,    Alfred,    Dr.    phil.,   Oberlehrer,    Krefeld, 

Drießendorfer  Straße  80 
Epstein,  Alfred,  Architekt,  Teilhaber  d.  Fa.  Gebr. 

Weber,  Möbelfabrik,  Kgl.  Württ.  Koflieferant, 

Stuttgart,  Sdiwabstraße  2a  u.  2b 
Erbe,  Albert,  Dr.^Ing.,  Beigeordneter,  Essen  a,  R., 

Olbrichstraße  46 
Erberich,  Hans,-  Regierungsbaumeister,  Ardiitekt, 

Köln,  Mozartstraße  1 
Erfurth,  Hugo,  Lichtbildnerei,  Dresden^A.,  Einsen» 

dorfstraße  11 
Erhard,  Ludwig,  k.  k.  Oberbaurat,  Ingenieur,  Wien 

IX,  Severinggasse  9 
Erhard  'Si  Söhne,   Metallwarenfabrik,   Sdiwäb.» 

Gmünd 
Erismann  'S  Co.,Tapetenfabrik,  Inh.  Adolf,  Herrn. 

und  Rirfi.  Müller,  Breisadi  i.  Baden 
Erler,  Frit:,  Professor,  Maler,  Mündien,  Sdiubert» 

Straße  8 
Erler,  Margarete,  Frau  Geheinirat,  Malerin  und 

Kunstgewerblerin,    Berlin  W  30,    Bamberger* 

Straße  47 
Erler^Samaden,  Eridi,  Maler,  Mündien,  Gabels» 

bergerstraße  2 
Erlwein,  Hans,  Stadtbaurat,  Professor,  Ardiitekt, 

Dresden=A.,  Sedlitzerstraße  13 
Ememann,  Alexander,   Ingenieur,  terfin.  Leiter  d. 

Fa.  Heinridi  Ememann,  A.=  G.,  Dresden  *A, 

Sdiandauer  Straße  48 
Erste  Wiener  ProduktiV'Genossensdiaft  der  AbsoU 

ventinnen  der  k.  k.  Kunststickereisdiulen  G.  m. 

b.  H.,  Wien  IV/1,  Sdileifmühlgasse  9,  Me;ranin 
Esdi,  Hermann,  Ardiitekt,  Speyer  a.  Rh.,  Gilgen- 
straße 5 
Esrfi'SDCo.,  Ofenfabrik,  Mannheim,  Fabrikstation 
Exner,Hilde,  Frl.,  Bildhauerin,  Wien  IX,  Währinger» 

Straße  29 
Exner,   Marianne,  LIniversitäts* Professorsgattin, 

Czernowitz  (Österreidi)  Karlsgasse  35 


Faber'sdie   Budidruckerci,   Magdeburg,  Bahnhof* 

Straße  17 
Fabricius,  Eugen, Regierungsbaumeist.  a.D.,  Köln, 

Ubierring  55 
Fahrenkamp,  E.,  Ardiitekt,  Lehrer  a.  d.  Arrfiitefc* 

ten*Abt.  der  Kunstgewerbe*Sdiule,  Düsseldorf, 

Camphausenstraße,  EAe  Prinz^Georg*Straße 
Falkenstein,  Ad.,  k.  k.  Hofdekorationsmaler,  An* 

streidier    und     Vergolder,    Wien    VIII,   Josef* 

Städter  Straße  27 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  ^D  Co.,  Lever* 

kusen  b.  Köln  a.  Rh. 
Farsky,  Robert,  Ardiitekt,  Brunn,  Deutsdie  Staats* 

gewerbescfiule 
Fauser,  Hermann,  Bildhauer,  Lehrer  an  der  Kgf. 

Fadisdiule,  Iseriohn  i.  Westf.,  Wilhelmstraße  9 
Feinauer,  Albert,  Lehrer  d.  Metallwerkstätte  a.  d. 

Kunstgewerbesdiule    zu   Weimar,   Kunstsdiul* 

Straße  7 
Feinhals,  Joseph,   Kaufmann,  Köln  *  Marienburg, 

Linden*Allee  5 
Feldmann,  Fia,  Kunstgewerblerin,  Berlin,  Tauent* 

zienstraße  4 
Felger,  Friedridi,  Kunstgewerbler  u.  Maler,  Berlin* 

Friedenau,  Benningsenstraße  9 
Felix,  Emil,  Ardiitekt,  Aadien,  LothringerstraRe  105 
Feller,  Matthias,  Ardiitekt,  Mündien,  Äußere  Prinz* 

regentenstraße  22 
Femes,  Vilmos,  Bildhauer,   Budapest,  Krisztina* 

Körut  167 
Feuerriegel,  Kurt,  Bildhauer,  Frohburg  b.  Leipzig 
FiAer,  Johannes,  Professor,  Dr.  phil.  et   thcol.  an 

der  LIniversität,  Straßburg  i.  E.,  Lessingstml^e  2 
Fickler,  Heinr.,  Tisdilcrmstr.,  Hainsberg  b.  Dresden, 

Struvestraße  14 
Figge,  Ewald,  Stadtbaurat,  Hagen  i.  W,  Busdiey- 

straße  50 
Filz,  Fritz,  Edler  v.  Rcitenlank,  Direktor  der  Wener 
I        Werkstätte,     Mädling    <  österreidi),    Haupt- 
straße 53 
Fink,  Eugen,  Dr.*ing.,  Bauinspektor  a,  D.,  Ardii* 

tekt,  Hamburg,  Barkhof  3 
Fisdier,  Alfred,  Ardiitekt,  Regierungsbaumeister, 

Direktor  der  Kunstgewerbesdiule,  Essen*Ruhr, 

Rathaus  Rüttensdicid 


Fischer,  Gust.,  Dr.,  Verlagsbuchhändlcr,  Jena 
Fischer,    Karl   R,,   Vorstand   des  Stadtmuscums, 

Gabion:  a.  Neifie,  Gebirgsstraße  45 
Fisdier,    S.,    Verlagsbuchhändler,    Berlin   W  57, 

BülowstraRe  90 
Fisdier,  Theodor,  Professor,   Dr.  phil.,  Architekt 

München,  Agnes-'Bemauer-Straße  3 
Flaischlen,  Caesar,  Dr.  phil.,  Berlin  W.  35,  Kur» 

fürstenstraße  44 
Flinsch,  Schriftgießerei,  Frankfurt  a.  M. 
Flöge,  Geschwister,  Modistinnen,\Vien,MariahiIfer 

Straße  1 b 
Flöge,  Hermann,  Prokurist  der  Fa.  Herrburger  'S 

Rhomberg,  WHen  I,  Stemgasse  6  a 
Floßmann,  Josef,  Kgl.  Professor,  Pasingb.  München 

Prinzregentenstraße  15 
Fochr,  Eduard,  Kgl.  Hofjuwelier,  Stuttgart,  König« 

Straße  25 
Foeth,  Hermann,  Gartenarchitekt,  Köln^Linden^ 

thal,  Glenelerstraße  173 
Forstner,    Leopold,  Maler,  Wien  XVIII,  Stern- 

Wartestraße  50 
Franclc,  Richard,  Fabrikant,  Lud\s  igsfaurg<\Vürttbg.> 
Franck,  Walter,  Fabrikant,  Linz  a.  D. 
Frank,  Joseph,  Dr.  techn.,  Architekt,  Köln  a.  Rh., 

Gcrhausmühlengasse  9 
Franz,  Wilhelm,  ordentl.  Professor  an  der  Techn. 

Hochschule    Berlin,    Charlottenburg  «Westend, 

Lindenallee  32 
Freißler,  Robert,  Dr.  jur.,Sekretärder Handels«  und 

Gewerbekammer   für    Schlesien,    Reichsratsab« 

geordneter,  Troppau  (Öst.«Schles.),  Elisabeth« 

Straße  16 
Frese,  Heinrich,  Architekt,  Barmen,  Ottostraße  29 
Freyer,  Kurt,  Dr.  phil.,  Museumsbeamter,  Halle  a.S., 

Wittestraße  20 
Fridc,  Kurt,  Architekt,  Hellerau  b.  Dresden,  Am 

Schänkcnberg 
Friedridi,  Camillo,  Dipl.«Ing.,  Architekt,  Köln- 
Lindenthal,  Theresienstraße  147/  Atelier:  Köln, 

Friesenplatz  13 
Friedmann,  Ed.,  Silberwarenfabrikant,  Wien  VI/2, 

Gumpendorfer  Straße  130 
Frieling,  Alfons,  Maler  und  Lehrer  am  Gewerbe» 

museum,  Bremen,  Weserstraße  4 


Fritzsche,Kurt,Damenhutfabrikant,Dresden,Rosen- 
straße  7 

Frölich,  Wilhelm,  Juwelier,  Bremen,  Popenstr.  16 

Fuchs,  Carl  Johannes,  Universitätsprofessor,  Dr., 
Mitglied  der  Württcnib.  Zentralstelle  für  Handel 
und  Gewerbe,  Vorstandsmitglied  des  Deutschen 
Bundes  für  Heimatschutz,  Tübingen,  Biesinger« 
Straße  6 

Fudcer,  Otto,  Architekt,  Frankfurt  a.  M.,  Bocken- 
heimer Anlage  21 

Fues,  Alfred,  Fabrikant,  Stuttgart,  Augustenstr.  ^ 

Gagel,  Karl,  Professor,  Karlsruhe  i.  B.,  Stefanien- 
straße 57 

Gallwitz,  Elsa,  Frl.,  Malerin  u.  Kunstbuchbinderin, 
Leipzig-Gohlis,  Platnerstraße  1 

Garay,  Amalie,  Frau,  Malerin,  Budapest,  Bathory- 
Gasse  6 

Garay,  Julius,  k.  k.  Oberinspektor,  Direktor  des 
Gewcrbeförderungs«  Institutes,  Gries  bei  Bozen, 
Hauptstraße,  Villa  Hubertus 

Gasteiger,  Mathias,  Bildhauer,  München,  Dentc« 
Straße  2  a 

Gaul,  August,  Professor,  Bildhauer,  BerIin«Grune- 
wald,  Luciusstraße,  Ecke  Hundekehlestraße 

Gehle,  Karl,  Fachlehrer,  Kunstschmied  und  Ziseleur, 
Hagen  i.  W.,  Concordiastraße,  Gewerbeschulhaus 

Geiger,  Franz,  Regierungsbaumeister,  Architekt, 
München,  Christophstraße  5 

Geiringer,  Helene,  Frl.,  Kunstgewerblerin, Wien  III, 
Untere  Viaduktgasse  55 

Geldern,  Marie  von,  Frau,  Kunstgew.  Zeichnerin, 
Hellerau  b.  Dresden 

Geller,  Job.,  Reditsanwalt,  Neuß  a.  Rh.,  Erfstraße76 

Geller,  Josef,  Rektor,  Neuß  a.  Rh.,  Dreikönigen- 
Rektorat 

Gemeinnützige  Vertriebsstelle  deutscher  Qualitäts- 
arbeit G.  m.  b.  H.,  Hellerau  bei  Dresden 

Georgi,  Walter,  Maler,  Professor  an  der  Akademie 
Karlsruhe 

Georgii,  Theodor,  Bildhauer,  München,  Mauer- 
kirchstraße 6 

Gerbert,  Rudolf,  Bildhauer,  Dresden«A.,  Hammer- 
straße 16 

Gercke,  Robert,  Maler,  Lehrer  der  Kunstgewette- 
schule,  Aachen,  Kunstgewerbeschule 


Gericke,  Gustav,  Kantor,  Lehrer  und  Leiter  des 

Keramisdien  Ortsmuseums,    Veiten  b.   Berlin, 

SchuIstraRe  12 
Germania  =  Linoleum  =  Werke,  A.-G.,  Bietigheim 

b.  Stuttgart 
Gerson,  Hermann,  Modewaren,  Berlin  W 56,  Wer» 

dersdier  Markt  5/6 
Gerstung,  Wilhelm,  Budi=  und  Steindruckerei,  Offene- 

badi  a.  M. 
Gesellsdiaft  für  angewandte  Kunst  m.  b.  H.,  Kunst» 

gewerbl.  Werkstätten,  Mündien,   Hohenzollem» 

Straße  23 
Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Brüder 

Rosenbaum,  Wien  VIII,   Josefstädterstraße  29 
Geßner,  Albert,  Ardiitekt,Charlottenburg,Bismarck» 

Straße  109 
Geyer,  Karl,  Professor,  Architekt  und  Kgl.  Fach« 

Schuldirektor,  Iserlohn,  Klüse  39 
Geyer,  Oskar,  Architekt,  Zwickau  i.  Sa.,  Äußere 

Plauensdie  Straße  18 
Geyling,  Remigius,  Maler,  Vorstand  des   Aus» 

Stattungswesens  am  k.  k.  Hofburgtheater,  Wien 

VIII,  Josefstädter  Straße  75/77 
Geyling's  Erben,  Carl,  Glasmalerei  u.  Glasät;erei, 

Wien  VI,  Windmühlengasse  28 
Giesbert,  Wilhelm,  Fadilehrer  der  Kunstgewerbe» 

schule,  Kunstschmied,  Aadien,  Goethestraße  24 
Gildemeister,  Fr.,  Gartenarchitekt,   Bremen,  Ort» 

feldstraße  11 
Gipkens,  Julius,  Maler  u.  Graphiker,  Berlin»Sdiöne» 

berg,  Hewaldstraße  8 
Glaß,  Franz  Paul,  Maler,  Mündien,  Rottnaustr.  17 
Glöckel  'iD  Rukwid,  Pappenheimer  Ofen» Fabrik, 

Pappenheim  in  Bayern 
Glüdiert,   J.,   Hofmöbel    und    Parkettbodenfabrik, 

Darmstadt,  Bleidierstraße  29/33 
Göbel,  Bernhard,  Kunsttischlerei,  Freiberg  i.  Sa., 

Wai.senhausgasse  8 
Goebel,  Eridi,  Architekt,  München,  Viktor»SchcfFeI» 

Straße  12,  III 
Göhler,  Hermann,  Maler,  Professor  an  der  Großh. 

Kunstgewerbeschule,  Karlsruhe  i.B., Hoffstraße 3 
Goeritz,  Enist,  Stadtrat,  Vorsitzender  des  Vereins 

für  Kunst  und  Kunstgewerbe,  Dan2ig»Langfuhr, 

Hauptstraße  143 


Goerke,  Gust.,Ardiitekt,BerlinW10,Viktoriastr.  10 
Götz,  Ferd.,  Maler,  München,  Akademiestraße  7 
Götz,  Heinrich,  i.  Fa.  Ed.  van  Delden,  Photograph, 

Breslau,  Gartenstraße  36 
Götze,  Wilhelm,  Dr.  jur.,   Rechtsanwalt,  Hutzel 

<Kreis  Soltau,  Hannover),  Gut  Immenhof 
Goldemund,  Heinrich,  Oberbaurat  der  Stadt  Wien, 

Wien  IX/2,  Nußdorfer  Straße  27 
Goldschmitt,  Bruno,  Maler,  München,  Georgen» 

Straße  36 
Goller,  Josef,  Glasmaler,  Dresden»A.,  Elisastr.  34, 

Kunstgewerbeschule 
Gooßens,    Minnie,    Frl.,    Bildhauerin,  München» 

Nymphenburg,  Brunhildenstraße  2 
Gorge,  Hugo,  Architekt,  Wien  III,  Reißnerstraße  9 
Gomik, Friedrich, Bildhauer, WienXIII/1,  Hitzinger 

Hauptstraße  47 
Goschenhofer,  Wilhelm,  Architekt,  Lehrer  der  techn. 

Lehranstalt  Offenbach,  Offenbach  a.M.,  Bieberer» 

Straße  37,  III 
Gosebruch,  Ernst,  Direktor  des  Kunstmuseums, 

Essen»Ruhr,  Burgstraße  14 
von  Gosen,  Theodor,  Professor  an  der  Kgl.  Kunst» 

sdiule,  Breslau,  Kaiserin»Augusta»Platz  3 
Gräbner,  Jul.,  Kgl.  Baurat,  Architekt,  Dresden» A., 

König»Johann»Straße 
Grambow,  Ludolf,  Dr.  phil.,  Syndikus  der  Handels» 

kammer   Hanau,    Geschäftsführer  des  Hanauer 

Kunstgewerbevereins,  Hanau  a.  M.,  Stadtschloß 
Graul,  Richard,  Prof.,  Dr.  phil.,  Museumsdirektor, 

Leipzig,  Tröndlinring  9 
Grenander,  Alfred  Frederik,  Professor,  Architekt, 

Berlin,  Prager  Straße  36 
Grieb,  Anton,  Maler  und  Leiter  der  Werkstätten 

für  Wohnungseinrichtung,    Straubing   (Nieder» 

bayem),  Albreditstraße  244 
Grimpe,  Wilhelm,  Möbelfabrik,  Magdeburg,  Ver» 

längerter  Lorenzweg 
Groh,  August,  Professor,  Kunstmaler,  Karlsruhe 

i.  B.,  Bunsenstraße  4 
V,  Grolmann,  Willy,  Dr.,  Kunstschriftstcller,  Leiter 

der  Wiesbadener  Gesellschaft  für  bildende  Kunst, 

Wiesbaden,  Ncubaucrstraße  4 
Gronau,  Georg,  Dr.  phil.,  Kgl.  Galerie  »Direktor, 

Wilhelmshöhe  b.  Kassel,  Wgandstraße  14 


Gropius,  Walter,  Architekt,  Berlin  W 10,  Kaiserin- 
Augusta»StraRc  68 

Groß,  Karl,  Kgl,  Professor,  Bildhauer  und  Gold- 
sdimied,  Dresden-A.,  Wintergartenstraße  27 

Großh.  Kcramisdie  Manufaktur,  Darmstadt,  Hei- 
delbergstraße 177 

Großniann,Hans,  Ardiitekt,  Assistent  an  derterfin. 
}  locfisdiulc,  Karlsruhe  i.  B.,  Kaiserstraße  225 

Großmann,  I.  P.,  Gartenarchitekt,  künstler.  Leiter 
der  Deutschen  Werkstatt  für  Gartenkunst,  Berlin 
Viktoriastraße  20,  III 

Großmann,  Max,  Kunsttischlerei  u.  Kunstschlosse« 
rei,  Dresden-A.9,  Pimaisdie  Straße  17 

Großmann  <D  Co.,  Fabrik  und  Lager  für  lichtechte 
Stoffe  dcrlnncndekoration,  Chemnitz  i.Sa.,  Dres» 
dener  Straße  84 

Grothus,  J.  Ludwig,  Dekorationsmaler,  Essen=R., 
Bomstraße  5 

Grubhofer,  Tony,  Direktor  der  k.  k.  Staatsgevf  erbe- 
schule, Innsbruck 

Grüner,  Erich,  Maler,  Leipzig,  Gottschedstraße  24 

Grunert,  Klara,  Keramikerin,  Bremen,  Simon» 
Straße  25 

Grusdika,  Reinold,  Maler,  Krefeld,  Goethestr.  58 

Gschwend,  Konrad,  Professor,  Lehrer  a.  d.  Kunst- 
gewerbe ^^  Schule,  Hannover,  Neuer  Weg  3  a 

Gude,  Rieh.  H.,  Architekt,  Assistent  a.  d.  Techn. 
Hochschule,  Dresden.-A.  1,  Feldgasse  17 

Günther,  Kirstein  ■©  Wendler,  Buch-  und  Kunst- 
druckerei, Leipzig,  Kreuzstraße  5 

von  Guilleaume,  Arnold,  Kommerzienrat,  Köln, 
Sachsen-Ring  73 

Guldbransen,  Jul.  V.,  künstler.  Leiter  der  Kunst- 
abteilung Ph.  Rosenthal  'S)  Co.,  Selb  i.  Bayern 

Gunkel,  Leonhardt,  Lehrer  am  Gewerbemuseum, 
Maler,  Bremen,  Klausewitzstraße  28 

Gußmann,  Otto  Friedr.,  Professor  an  der  Kgl. 
Kunstakademie,  Dresden -N.,  Große  Kloster- 
gasse 12,  III 

Haas,  Hermann,  Architekt,  Kunstmaler,  München, 
Georgenstraße  36,  III 

Haas,  Walter,  Schriftsteller,  Berlin  W30,  Eisenacher» 
Straße  110,  II 

Habich,  Ludwig,  Professor,  Bildhauer,  Stuttgart, 
Neckarstraße  7 


Hacault,  Gustav,  Kgl.  Bauamtsarchitekt  im  Land- 
bauamt Zwickau,  Zwickau  i.Sa.,  Mühlpfordstr.74 

Haebler,  Oskar,  Webschullehrer,  1  lerausgcber  und 
Redakteur  von  „Te.xtile  Kunst  und  Industrie", 
Chemnitz  i.  Sa.,  Zschopauer  Straße  96 

Hämmerle,  Theodor,  Maler,  Gesellschafter  der 
Fa.  F.  M.  Hämmerle,  Dornbirn  'S)  Wien,  Wien  I, 
Franz-Josef-Kai  53 

Haenel,  Erich,  Prof.,  Dr.,  Direktorialassistent  am 
Kgl.  Historischen  Museum,  Bibliothekar  der  Kgl. 
Akademie  f.  bildende  Künste,  Dresden -A.,  Lud- 
wig^Richter-Straße  35 

Hansel,  E.,  Franz,  Architekt,  Leipizig,  Ranstädter 
Steinweg  40 

Haertei,  Siegfr.,  Malerei  u.  Kunstgewerbe,  Breslau, 
Am  Ohiau-Ufer  17 

Häusler,  Philipp,  Architekt,  Assistent  an  der  k.  k. 
Kunstgewerbeschule,  Wien  XVI,  SeeböckgasselO 

Hagens,Adolf,Kunstgewerbl.  Werkstatt  für  Leder- 
dekoration, Bremen,  Langenstraße  49 

Hahn,  Hermann,  Kgl.  Bayr.  Professor,  Bildhauer, 
München,  KarUTheodor-Straße  10 

Hahn-Stephanie,  Elisabeth,  Frau,  Malerin,  Berlin- 
Friedenau,  Regensburger  Straße  35 

Hahn  'S)  Bach,  Möbelstoffe  und  Teppiche,  München, 
Kaufingerstraße  14 

Haiger,  Ernst,  Architekt,  München,  von  der  Tann- 
Straße  13 

Halmhuber,  Gustav,  Professor,  Architekt  u.  Maler, 
Hannover,  Collinstraße 

Hamann,  Rieh.,  Prof.,  Dr.  phil.,  Professor  an  der 
Kgl.  Akademie,  Posen,  Feldstraße  18 

Hammann,  Jean,  Maler,  Hauptlehrer  der  Maler- 
schule Bensheim,  Bensheim  a.  d.  B.,  Stadtanlagen 

Hammel,  Otto,  Professor,  Dek.-Maler,  Hannover, 
Walderseestraße  22 

Hammer,  Viktor,  Maler,  Wien  XIX,  Hackhofer- 
gasse  13 

Hammerstein, Walter,  Inh.  d.  Fa.  Walter  Hammer- 
stein sen.,  Hauptmann  der  Res.  a.  D.,  Mühlheim 
a.  d.  Ruhr,  Louisenstraße  33 

Hampel,  Paul,  Maler,  Lehrer  an  der  Kunstgewerbe- 
sdiule,  Breslau  IX,  Dickhutstraße  4 

Hanak,  Anton,  akad.  Bildhauer,  Wien  II,  Prater 
Amateurpavillon 


Hane,    Moritz,   Regierungs» Baumeister,    Kassel, 

"Weißenburgstraße  5 
Hanf,  Konrad,  Herausgeber  der„Bau^Rundsdiau", 

Hamburg  .8,  Zippelhaus  7/9 
Hannoversdie  Cakesfabrik  H.  Bahlsen,  Hannover, 

Podbielskistraße  353 
Härder,    Johannes,    Fadilehrer   der   Handw.    und 

Kunstgewerbe^Sdiule,  Krefeid-BoAum,  Wind- 

mühlenstraße  79 
Harjes,  Friedr.,  D.  G.,  Gürtlermeister,  Werkstätte 

für  Kunstgewerbl.  Metallarbeiten,  Bremen,  Ans- 

garütorstraße  6 
Harkort,  Hermann,  Frau,  Haus  Sdiede  bei  Wetter 

a.  d.  Ruhr 
Harlfinger-2aku Aa,  Fanny, Werkstätte  für  Drcdis- 

lereien,  Wien  V,  Zeinthofergasse  7 
Harms,  B.,  Prof.,  Dr.,  Kiel,  Düppelstraße  22 
Hartmann,  Johannes,  Bildhauer,  Leipzig,  Leibnitz- 

Straße  26/28 
Hartz,  Wilhelm,  Maler,  Düsseldorf,  Burgplatz  1, 

Kunstgewerbesdiule 
Haupt,  Georg,  Dr.  phil.,  Direktorialassistent   am 

Kaiser=>Friedridi.=Museum,  Posen,  Jagowstraße  1 
Hauser,  Ferdinand,  Bildhauer,  Architekt, München, 

Hohenzollernstraße  7 
Hauser,  Hugo,  Möbelfabrikant,  Mannheim  H.  2,  4 
Hausmann,  Hans,  Prof  a.  d.  Kg!.  Tedin.  Hodisdiule 

Aachen,  Rolandstraße  12 
Haustein,  Paul,  Professor,  M.^ler  und  Architekt, 

Stuttgart,  Senefelder  Straße  45 
Hauswalt,    Heinrich,    Möbelfabrik,    Innenausbau, 

Dekoration,  Breslau,  Salzstraße  35 
Hecht,   H.,   Dr.,    Regierungsrat,    Charlottcnburg, 

Uhlandstraße  193 
Hecker,  Hermann,  Dr.  ing.,   Architekt  des  Rhei» 

nischen  Vereins  zur  Förderung  des  Arbeiter» 

Wohnungswesens,  Düsseldorf,  Gartenstraße  72 
Hediner,  Hans,  Stadtbaurat,  Dipl. -Ing.,  Aschers- 

leben,  Postberg  4 
Hegemann,  Werner,  Dr.  rer.  pol.,  Berlin  =  Grune- 
wald, Trabener  Straße  25 
Hegenbart,  Fritz,  Kunstmaler,Mün(hen,Grünstr.l  1 
Heiberg,  Ernst,  Prokurist,  Techn.  Leiter  der  Hof- 

budidruckerei    Jul.  Sittcnfeld,    Berlin,    Mauer- 
straße 44 


von  Heider,  Fritz,  Maler,  Keramiker  und  Lehrer 
an  der  Kunstgewerbesthule,  Magdeburg,  Kaiser- 
Friedrich-Straße  1 
Heidrich,  Ma.\,  Entwerfer  und  Tischler,  Paderborn, 

Turnplatz  21 
Heilmaier,  Ma.x,  Kgl.  Professor,  Bildhauer,  Nürn- 
berg, Flaschenhofstraße  35,  Kunstgewerbesdiule 
Heimann,  Albert,  Kommerzienrat,  Bankdirektor, 

Köln,  Kaiser-Friedrich-Ufer  33 
Heine,  Karl,  Maler,  Lehrer  an  der  Handwerker-  und 

Kunstgewerbesdiule,  Erfurt,  Hügelgasse  1 
Heine,  Th.  Th.,  Maler,  München,Theresiensrr.  148, 

At.-G. 
Hcinersdorfl/  Gottfried  'iD  Co.,  Glasmalerei  und 
Kunstglaserei,  Berlin,  Münchener  Straße  49/50 
Hcintze,  Georg,  Dekorationsmaler,  Breslau,  Salz- 
straße 34 
Heintze  'S  Blanckertz,  Erste  Deutsdie  Stahlfeder- 
fabrik, Berlin,  Georgenkirchstraße  44 
Heinzc,    J.  Theodor,    Hof  Juwelier,    Dresden -A., 

Weisenhausstraße  33 
Hellwag,  Fritz,  Redakteur,  Berlin-Zehlendorf,  Ger- 
traudstraße 10 
Hellwig,  Hermann,  Möbelfabrikation,  Meißen  i.Sa., 

Martinstraße  11 
Hemau,  Ervt-in,  Architekt,  Basel,  Mittlere  Str.  201 
Hempel,  Oswin,  Architekt,  Professor  an  der  techn. 

Hochschule,  Dresden- A.,  Prager  Straße  49 
Henes,  Heinridi,  Prof , Regierungsbaumeister,  Stutt- 
gart, Jägerstraße  46 
Hengeler,  Adolf,  Kgl.  Professor,  Maler,  München, 

Arcisstraße  15 
Henker,  Karl  Richard,  Architekt,  Leiter  der  Kunst- 
gevx'erbcschule  Berlin -Wilmersdorf,  Charlotten- 
burg, Suarezstraße  17 
Henning,  Paul  Rud.,  Bildhauer,  Berlin-Friedenau, 

Südwest-Corso  4 
HenseIer,Matthias,  Graphiker,  Lehrer  an  der  Kunst- 
gewerbeschule, Magdeburg,  Goethestraße  49 
Hensen,  O.,   Regierungs- Baumeister,  Architekt, 

Münster  i.  W.,  Engelstraße  19 
Herold,  Arno,  Architekt,  Leipzig,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  84 

Herquet,  Rudolf,  Ardiitckt,  Wien  VI,  Laimgruber- 
gasse  25 


Herrmann,  Louis,  Fabrikbes.,  Dresden,  Zwid<auer 

Straße  33 
Hertcl,  Otto,  Dipl.-Ing.,  Architekt,  Badenvceilcr, 

Kaiserstraße  22 
Hertcridi,  Ludwig,  Kgl.  Professor,  Kunstmaler, 

München,  Gabelsbcrgerstraße  18 
Herting,  Georg,  Professor,  Bildhauer,  Hannover, 

Atelier:  Schiffgraben  22  A,   Wohnung:  Rührn^ 

korffstraße  12 
Hertlein,  Hans,  Regierungsbaumeister,  ArAitekt, 

München,  Isabellastralk  45 
Hertwig,Max,  Maler,CharIottenburg,  Goethestr.87 
Hertz,  Hermann,  Fabrikbesitzer,  Köln,  Riehlerstr.  1 
Hertzka,  yella,  Frau,GärtnereigeMerbe,\VienXIX, 

Kaasgrabengasse  19 
Herwig,  Georg,  Wohnungseinrichtungen,  Frank« 

fiirt  a.  M.,  Neue  Mainzer  Straße  52 
Heubach,  Gebrüder,  A.=G.,  Porzellanfabrik/  Lichte 

b.w. 

Heubner,  F.,  Maler  und  Radierer,  München,  Gabels= 

bergerstraße  73 
Heuß,  Theodor,  Dr.  rer.  pol.,  Chefredakteur  der 

„Necfearzcitung",   Heilbronn,  Lerchenstraße  31 
Heyberger,   Gregor  Werner,   Architekt,  Bremen, 

Scfaillerstraße  14 
Heydel,  Paul,  Kunstmaler,  Berlin,  Vorkstraße  46 
Heyer,Richard,Architekt,DirektorderHandwerker= 

schule  und  Inspektor  der  städt.  Fortbildungs- 
schulen, Breslau,  Klosterstraße  19 
Hildebrandt,  Hans,  Dr.  phil..  Kunstgelehrter,  Stutt= 

gart,  Werastraße  47 
Hille,  Franz,  Schlosserei  f.  Bau=,  Gas«  und  Wasser^ 

anlagen,  Spez.^Abt.  Dresdner  Werkstätten  für 

Grabgeländer  und  Gruftdecken,  Dresden^A.  21, 

Taucherstraße  14 
Hillmer,  Viktor,  Werkstatt  für  geschmiedete  und 

getriebene  Metallarbeiten,  Berlin,  Zossener  Str.  43 
Hilsdorf,  F.,  Großh.  Hess.  Hofrat,  Photograph, 

Bingen  a.  Rh. 
Hinnenthal  jun.,  W.,  Kaufmann,  Bielefeld,  Markt« 

Straße  15 
Hirschwald,  Georg,  Möbelfabrik,  Weimar,  Essers« 

burger  Straße  77 
Hirt,Georg,  Dr.,  Redakteur  der  „Jugend",  München, 

LessingstraRe  1 


Hoch,  Franz,  Kgl.  Professor,  Maler,  München, 

ElisabcthstraRe  21,  IV 
Hocheder,  Carl,  Professor,  a.  d.  Kgl.  tecfan.  Hodi- 

schule,  Architekt,  Mündicn,  Renatastraße  30 
Höfert,  Viktor,  Professor,  Architekt,  Stettin,  Lorenz- 

weg  22 
Höger,  Fritz,  Architekt,  Hamburg,  Bahnhofsplatz  1 
Högg,  Emil,  Professor,  Architekt,  Direktor  an  der 

Techn.  Hochschule  Dresden,  Dresden-Radebeul, 

Marienstraße  12a 
Höhndorf,  Fritz,  Oberlehrer  a.  D.,  Architekt,  Essen« 

Ruhr,  Alfredstraße  182 
Hoemann,  Reinhold,  Gartenarchitekt,  Düsseldorf- 

Grafenberg,  Böcklinstraße  18 
Höniger,  Elise,  Frl.,  Seminarvorsteherin  und  Vor« 

steherin  des  Landeserziehungsheimes  zuAgneteR« 

dorf,  Agnetendorf  <Riesengebirge> 
Hösel,  Erich,  Professor,  Bildhauer,  Meißen  i.  Sa., 

Sdiloßberg  5,  I 
Hösel,  Florenze  Jessie,  Frau,  Nadelarbeiten,  Berlin« 

Grunewald,  Schleinitzstraße  6  a 
Hoffacker,  Karl,  Professor,  Architekt,  Direktor  der 

Kunstgewerbeschule    und    des    Kunstgewerbe« 

museums,  Karlsruhe  i.  B.,  Moltkestraße  13 
Hoffmann,  Franz,  Architekt,  Berlin,  Bayerischer 

Platz  12 
Hoffmann,  Jos.,  k.  k.  Professor,  Geh.  Reg.«Rat,  Ar« 

chitekt,  Wien  VH,  Neustiftgasse  32 
Hoffmann,  Julius,   Verlag,    Stuttgart,    Paulinen« 

Straße  44,11 
Hoffmann'scheBuchdruckerei,Inh.FelixKrais,Stutt« 

gart,  Augustenstraße  32  a 
Hofmann,  Alfred,  Kaufmann,  Wien  L  Domini« 

kanerbastei  17 
Hofmann,  Karl,  Geh.  Oberbaurat,  Prof.,  Vortr. 

Rat,  Darmstadt,  Roquetteweg  53 
Hohenzollern«Kunstgewcrbehaus   Friedmann  'S) 

Weber,  Wohnungseinrichtungen  und  Kunstge« 

werbe,  Berlin,  Königgrätzer  Straße  8 
Hohrath,    Paul,    Architekt,    Köln«Rodenkirchen, 

Hauptstraße  91 
Hollerbaum  'S)  Schmidt  G.  m.  b.  H.,  Steindruds« 

Künstler«Plakate,  Prospekte,  Wandbilder,  Mo« 

dellierbogen,  Berlin,  Reinidcendorfer  Straße  93 
Hollmann,  Wenzel,  Wien  XU,  Siebertgasse  16 


HoIIweck,WilheIm,  Ardiitekt,  München,  Geibelstr.l 

von  Holten,  Otto,  Inh,  Otto  Erich  von  Holten, 
Kunst^  und  Budidrudierei,Verlagsbudihandlung, 
Berlin,  Neue  Grünstraße  13 

Holthaus  'S)  Co.,  Wilhelm,  Möbelstoflfweberei, 
Elberfeld,  AlsenstraRe  16 

Holtmeyer,  Dr.,  ing.  und  Dr.phil.,  Regierungsbau- 
meister, Kassel,  EulenburgstraRe  15 

Holub,  Adolf,  Ardiitekt,  Wien  XIV,  Goldschlag» 
Straße  58 

Holzinger,  Emil,  k.  k.  Professor,  Architekt,  Inns- 
bruck, Kaiser-Fran:-Josef=StraRe  12 
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Sdiirmerstraße  10 
Lajta,  Bela,  Ardiitekt,  Budapest,  Ilka  utca  45 
Lampei,  Johann,  Erzgießer  u.  Bildhauer,  Mündien, 

Hirsdigartenallee  49,  I 
Landerer,  A.,  Papierwarenfabrik,  Budi»  und  Stein» 

druAerei,  Heilbronn  a.  N. 
Lang=Kurz,  Paul,  Prof.,  Maler,  Ardiitekt  u- Kunst» 

gewerbler,  Stuttgart,  Ehrenhalde  5 
Lange,  Heinridi,  Prof.,  Dr.  phil.,  Direktor  der  Fär» 

berei  und  Appretursdiule,  Krefeld,  Ostwall  48 
Lange,  Max,  Prof.,  Dr.,  Bildhauer,  Leipzig»Gohlis, 

Pölitzstraße  6 
Langewiesdie,   Karl  Robert,  Verlagsbudihändler, 

Düsseldorf»Grafenberg,  Geibelstraße 
Langhein,Carl,  Prof.,  Maler,  Otterndorf  (Unterelbe) 
V.  Larisdi,   Rud.,   k.  k.  Professor,   Regierungsrat, 

Wien  111,  Ungargasse  71 
Lasser,  Joseph,  Ziseleur  und  Bildhauer,  Mündien 

Maistraße  51 
Lattmann,  F.  A.,  BudidruAerei,  Zeitungsverlag, 

Spielkartenfabrik,  Goslar,  Bädterstraße  21/22 
Laudahn,   W.,   Graph.  Werkstatt   und   Gravier» 

Anstalt,  Berlin,  Kodistraße  68 


Laupheimer   Werkzeugfabrik  vorm.   Jos.   Steiner 

'S)  Söhne,  Fabrikation  von  Holzwerkzeugen, 

Laupheim  (Württemberg) 
Lauweriks,  Johannes  Ludoviens  Mattheus,  Ardii» 

tekt,  Hagen  i.W.,  Museum  Folkwang,  Stirnband 
Lebisdi,  Franz,  Ardiitekt,  Darmstadt, Waldstraße  3 
Lediner,  Oedoen,  Ardiitekt,  Budapest,  Sas  ucta  9 
Lederle,  Karl,  Ardiitekt,  Vorstand  der  Filiale  des 

großh.  bad.Landesgewerbeamtes,Furrwangen  i.B. 
Leendertz,  Ridiard,  Fabrikant,  Krefeld,  Dionysius» 

Straße  19 
Lehmann,  Gustav,  Marinestabszahlmeister  a.  D., 

Hellerau  b.  Dresden 
Lehmann,  Ida,  Frau,  Bildhauerin  und  Keramikerin, 

Wien  III/B,  Gerlgasse  22 
Lehmann,Martin,Budibinderei,Bremen,Domshof  19 
Lehmann,  Martin  'S)  Walter,  Maler,  Berlin»Stcg» 

litz,  Martinstraße  4 
Lehmann,Otto,Prof,Dr.,Museumsdirektor,Altona 

(Elbe),  Stadt.  Museum 
Lehnert,  Georg,  Prof.,  Dr.  phil.,  Privatdozent  a.  d. 

Kgl.  Tedin.  Hodisdiule,  Berlin  W  50,  Würz» 

burger  Straße  22,  I 
Leisdiing,  Ed.,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  Wien  I,  Stuben» 

ring  5 
Leisdiing,   Jul.,  Direktor  des  Erzherzog  »Rainer» 

Museums  für  Kunst  u.  Gewerbe,  Brunn  i.  Österr. 

Franzensglacis  15 
LemAe,  F.  Oskar,  Ardiitekt,  Hannover,  Kollen» 

rodstraße  19 
Lcni,  Paul,  Kunstmaler,  Berlin  W  62,  Kurfürsten» 

Straße  71 
Lennartz,  Caspar,  Ardiitekt,  Lehrer  an  der  Kunst» 

gewerbesdiule,  Frankfurt  a.  M.,  Neue  Mainzer 

Straße  47 
Lenzner,   F.    M.,  Werk    für    Papierverarbeitung, 

Stettin 
Leonhardt,  K.  Friedridi Wilhelm,  Ardiitekt,  Frank» 

fürt  a.  M.,  Leerbadistraße  90 
Lettre,  Emil,  Goldsdimied,  Berlin,  Unter  den  Lin- 
den 71 
Leuwer,  Franz,  Budi»  und  Kunsthandlung,  Bremen, 

Obernstraße  14 
Leven,  Hugo,  Bildhauer,  Direktor  der  Kgl.  Zeichen» 

akademic,  Hanau  a.  M. 


Lewin^Funkc,  Artur,  Bildhauer,  Charlottenburg, 
Sdiillcrstralk  105 

Leyrcr,  Cosnias,  Kgl.  Bayr.  Hofziseleur,  Gold^' 
sdimiedund  Ersbildiier,  Mündien,  Linprunstr.28 

Liditbiau,  Ernst,  Ardiitckt,  Lehrer  der  k.  k.  Staats- 
gewerbesdiule,  Wien  XIlI/7,  Sdiweizerthalstr.  30 

Liditcnhahii,  Karl  Aujust,  Arrfiitekt,  Mitarbeiter 
der  Fa.  J.  Stock,  Koblenz,  Mainzer  Strafie  4 

Liebsdier,  Robert,  Inh.  der  Niederrheinisdien  Werk- 
stätten für  Handwerkskünste  m.  b.  H.,  Düssel- 
dorf, StcinstraHe  4 

Liedmann,  Franz,  Maler  und  Fadilehrer  an  der 
gewerblichen  Fadischule,  Düsseldorf,  Charlotten- 
straiie  52 

Liepe,  Hans,  Architekt,  Charlottenburg,  Clause- 
vt'itzstraRe  2 

Lincke,  Hans,  Heizmäntel,  Ofen-  und  Kaminbau, 
Solln  bei  München,  Heinridi-Vogel-Straße  3 

Lindemann,  Elisabeth,  Frl.,  Leiterin  der  Meldorfer 
Museumsweberei,  Meldorf  (Holst.) 

Lindemann,  Feodor,  Zeichenlehrer  an  der  Stadt. 
Gewerbeschule,   Leipzig,  Kronprinzenstraße  23 

Linnemann,  Otto,  Maler  und  Glasmaler,  Frank- 
furt a.  M.,  Hammanstraße  3,  II 

Linnemann,  Rudolf,  Glasmaler,  Architekt,  Frank- 
furt am  M.,  Humboldtstraße  7 

Lipp,  Job.,  K.  B.  Hoflieferant,  Inh.  der  Meringer 
Kunsttöpferei,Ofen-u. Blumentopffabrik,  Mering 
b.  Augsburg 

Littmann,  Ma.\,  Kgl.  Prof,  Architekt,  München, 
Weinstraße  8 

Loebell,  Wilhelm,  Architekt,  Postbauinspektor, 
Posen,  Bitterstraße  3 

V.  Loehr,  Karl,  Prof,  Dozent  an  der  Techn.  Hodi- 
schule,  Architekt,  Aachen,  Maria  -  Theresia- 
Allee  27 

LöfFler,  Bertold,  Professor,  Maler,  Lehrer  an  der 
k.  k.  Kunstgewerbeschule,  Wien,  Baumannstr.  5 

Lötz  Wwe.,  Joh.  (Freiherr  Max  von  Spann),  k.  fc. 
priv.  Glasfabrik,  Klostermühle,  Post  Unter- 
reichenstein (Böhmen) 

Loevy,  Leopold,  Tapezierer  u.  Dekorateur,  Wien  I, 
Seilerstädte  10 

Loevy,  S.  A.,  Bronzegießerei,  Berlin,  Gartenstr.  96 

Lohr,  Otto,  Kgl.  Professor,  Maler,  Nürnberg 


Lohse,  Rudolf,  in  Fa.  Louis  Lohse,  Buchbinderei, 
Dresdcn-A.,  Annenstraße  35 

Lommel,  Friedrich,  Bildhauer,  München,  Jagdstr.  5 

Lossow,  William,  Professor,  Geh.  Hofrat,  Direktor 
der  Kgl.  Kunstgewerbesdiule,  Architekt  i.  Fa. 
Lossow  'S  Kühne,  Dresden- A.,Tiergartenstr.  52 

Lotheißen,  Emmy,  Frl.,  Leiterin  der  Stickerei-Ab- 
teilung an  der  Kgl.  Webesdiule,  Krefeld,  Nord- 
straße 215 

Ludwig,  Heinrich,  Rohrmöbelfabrik,  Korbmadier» 
meister,  Koburg,  Markt  5 

Ludwigs,  Heinrich,  Architekt,  Hagen  i.  W.,  Fleycr- 
straße  9 

Ludwigs,  Leopold,  Architekt,  Hagen  i.  W.,  Fleyer- 
straße  9 

Lüdedce,  H.,  Bildhauer,  Bremen,  Ellhornstraße  31 

Lüer,  Hermann,  Dr.  phil.,  Fachschuldirektor,  So- 
lingen 

Lüthgen,  G.,  Dr.  jur.  et  phil.,  Kunsthistoriker, 
Köln  a.  Rh.,  Teutoburger  Straße  29 

Luksdi,  Rieh.,  Bildhauer,  Hamburg  5,  Staatl.  Kunst- 
gewerbeschule, Am  Steinthorplatz 

Luley,  Diedrith,  Ardiitekt,  Bremen,  Domshof  29 

Maaß,  Harry,  Stadt.  Garten -Inspektor,  Lübeck, 
Mühlendamm  7 

Maas  "SD  Jungvogel,  Gravier- Anstalt,  Krefeld, 
Louisenstraße  25 

Mader,  Else,  Kunstgewerbl.  Stickereien  und  ein- 
schlägige Techniken,  Wien  III,  St.  Marx 

Magnus,  Erwin,  Abt.  Kunstgewerbe  der  Vereinigten 
Werkstätten  für  Kunst  im  Handwerk  A-G. 
Hamburg,  Neuer  Wall  5 

Magnussen,  Walter,  Maler,  Keramiker,  Lehrer  a.  d. 
Kunstgewerbeschule,  Bremen,  Hagenauer  Str.  7 

Mahn,  Heinrich,  Dipl.-Ingenieur,  Oberlehrer,  Re- 
dakteur der  Lübeck'sdien  Blätter,  Lübeck,  Fried- 
rich-Wilhelm  -  Stralk  10 

Malnai,  Bela,  Architekt,  Budapest,  Tatra  utca  4 

Mangner,ClemensJul.,  Architekt,  Barmen,  Seydiitz- 
Straße  3 

Mangold,  M.  Rh.,  Maler  und  Graphiker,  Basel, 
Badilettenstraße  70 

Mannesmannröhren- Werke,  Düsseldorf 

Mannheimer,  Franz,  Dr.,  Charlottenburg,Guericke- 
straße  29 


Margold,  Emanuel   Josef,  Ardiitekt,   Darmstadt, 

Ernst=Ludwig=Haus,  Künstlerkolonie 
Marmor^lndustrie  Kiefer,  A.-G.,  Kiefersfelden 
Marshall,  Hans,  Redakteur  der  Magdeburger  Sei« 

tuiig,  Magdeburg,  Westendstraße  24 
Marquardt,  Alfred,  Dr.,  Sdiriftsteller  und  Verbands» 

Syndikus,  Stuttgart,  Königstraße  31b 
Marx,   Louis,  Fabrikant,  Mitinhaber   der  Ober» 

hessischen  Leinenindustrie,  Frankfurt  a.  M. 
Marx^Diestelman,  Li;ri,  Frau,  Künstgewerblerin, 

Dessau,  Albreditstraße  16 
Masdiinenfabrik  Augsburg» Nürnberg,  Alaienge» 

sellscfiaft,  Nürnberg  24 
Masdiinenbauanstalt  Humboldt,  l\aik  bei  Köln 
Masdike,  Guido,  Maler,  Hamburg  23,  Marienthaler 

Straße  35 
Maß,   Willy,  Ardiitekt,  Bad   Godesberg   a.  Rh,, 

Kronprinzenstraße  2 
Matsdiooß,  Conrad, Dipl. »Ing., Berlin,  Charlotten» 

Straße  43 
Matthaei,   Leni,    Fr.,   Atelier   für   neue   deutsche 

Klöppelspitien,  Hannover,  Ferdinandstraße  24a 
Matthies,  Karl,  Schriftsteller  und  Graphiker,  Neu» 

kölln,  Kaiser»Friedrich»Straße  215 
Matthies»Masuren,  F.,  Maler  und  Schriftsteller, 

Halle  a.  S.,  Alte  Promenade  8 
von  Mautner,  Magda  Marldiof,  Frau,  Wien  III, 

Hauptstraße  138 
Mayer,   Franz,   Ardiitekt,   Schlederloh   i.  Isartal, 

Post  Wolfratshausen,  Haus  Nr.  1 
von  Mayrhofer,  Adolf,  Ziseleur  und  Silberarbeiter, 

München,  Winthirstraße  41/0 
Mcbes,  Paul,  Regierungsbaumeister  a.  D.,  Ardii» 

tekt,  Zehlendorf  <Wannseebahn>,  Riemeisterstr. 
Meeußen,  Viktor,  Architekt,  Bremen,  Am  Wall 

158/160 
Meier,  Edgar,  Dr.  med.,  Magdeburg,  Kaiserstr.  34 
Meimerstorf,    Willi,    Bildhauer    und    Keramiker, 

Hamburg  23,  Marienthaler  Straße  69/71 
Meinke,  Paul,  Maler,  Fachlehrer,  Köln  a.  Rh.,  Ehren» 

Straße  94 
Meir,  Josef,  k.  k.  Professor,  Akad.  Maler,   Bau» 

und  Kunsthand\s'erkerschule,  Bozen 
Meirowski,    Max,    Fabrikant,    Köln  »Lindenthal, 

Fürst»Püd<ler»Straße  48 


Meißner,  Paul,  Professor,  Architekt,  Darmstadt, 

Roßdörfer  Straße  89 
Meißner    'Z>   Buch,    Chromographische    Anstalt, 

Leipzig,  Sidonienstraße  18 
Meister,  Oskar,  Bucfidruckereibesitzer  und  Verlags» 

bucfihändler,  Werdau  i.  Sa.,  Markt  27 
Meisbach,  Heinrich,  Dr.  phil.  nat.,  Krefeld»Bockum, 

Eichendorffstraße  36 
Melsbadi,  Paul,  Duisburg,  Kuhlenwall  14 
Meltzer,  Heinr.,  Blumenbindereien  in  Krefeld  und 

Düsseldorf,  Düsseldorf,  Bazarstraße  7 
Melville,  Carl,  Bildhauer,  Kunstgewerbler,  Erfurt, 

Burgstraße  2 
Melzer,  Wilhelm,  Kgl.  griediischer  Hoflieferant, 

Wien  VII/2,  Mariahilfer  Straße  24 
Mendelssohn,  Georg,  Hellerau  b.  Dresden 
Menzel,  Oskar,  Ardiitekt,  Dresden» A.,  Ferdinand» 

Straße  8 
Merkelbach,  Reinhold,  Steinzeug»  und  Hartstein» 

gutfabrik,  München,  Bayerstraße  85 
Mersch,  Karl,  Bildhauer,  Lehrer  an  der  Kunst» 

gewerbesdiule,  Mainz,  Aliceplatz  4 
Merton,Wilh.,Dr.,Frankfurta.M.,Kettenhof«-eg27 
Meßner,  Franz,  Professor,  k.  k.  Direktor  der  Fach- 
schule fürHolzbearbeitung,  Grulich  <Österreich>, 

k.  k.  Fachschule 
Metzendorf,  Georg,  Professor,  Architekt,  Essen» 

Ruhr,  Margarethenhöhe,  Steile  Straße  27 
Metzendorf,  Heinrich,  Professor,  Architekt,  Benz» 

heim  a.  d.  Bergstraße,  Ernst»Ludwig»Straße  21 
Metzner,  Ernst,  Professor,  akad.  Bildhauer,  Berlin» 

Wilmersdorf,  Llhlandstraße  76 
Meusch,  Hans,  Dr.  phil.,  Geschäftsführer  des  deut» 

sehen  Handwerks»  und  Gewerbekammertages, 

Hannover,  Lehzenstraße  7 
Meyer,  Adolf,  Architekt,Charlotlenburg»  Westend, 

Fredericastraße  12 
Meyer,  W.,Ar(hitekt,Dresden=A.27,KaitzerStr.l31 
Meyer,  Rieh.,  Professor,  Direktor  der Staatl.  Kunst» 

gewerbeschule,  Hamburg,  Lerchenfeld 

Meyr's   Neffe,   Glasfabrik,  Adolf  b.  Winterberg 

(Böhmen) 
Meycr»Schönbrunn,  Fritz,  Assistent  am  Deutschen 

Museum  für  Kunst  in  Handel   und  Gewerbe, 

Hagen  i.  W.,  Stirnband 


Michael,  Wilhelm,  Ardiitekt  und  Fachlehrer  für 
Raumkunst,  Breslau,  Uferstraße  9 

Michels'®  Cie.,  Inh. Fritz  Gugenheim, Seidenhaus, 
Berlin,  Leipziger  Straße  43/44 

Migge,  Leberecht,  Gartenarchitekt,  Hamburg» 
Blankencse,  Strandweg  3 

Milde 'S)  Co.,  Adalbert,  Erzgießerei,  Dresden -A., 
Grunaer  Straße  26 

von  Miller,  Ruppert,  Architekt,  München,  Err- 
gießercistraße  1 

Mink,  Val.  C,  Architekt,  Lehrer  a.  d.  Handwerker- 
und Kunstgewerbe-Schule,  Hannover 

Mittag,  H.,  Kunstmaler,  Hannover,  Dietriciistr.  2  a 

Mittelsdorf,  Jakob,  Professor,  Direktor  der  Hand- 
werker und  Kunstgcwerbeschule,  Architekt  und 
Zeichner  für  Kunstgewerbe,  Altona  a.  Elbe, 
Moltkestraße  17 

Möhring,  Bruno,  Professor,  Architekt,  Berlin,  Pots- 
damer Straße  109 

Moerikes,  Martin,  Verlag,  München,  Clemensstr.  41 

Mörl,  Gustav,  Kunstschmied,  Krefeld,  Roßstr.  253 

Mösscl,  Julius,  Maler,  München,  Maßmannsplatz  8 

Mohrbuttcr,  Alfred,  Professor,  Maler,  Schlachten- 
see=Berlin,  Brunnenstraße 

Mohrenwitz,  Lothar  O.,  Dr.  phil.,  Frankfurt  a.M., 
Bürgerstraße  10 

Molling,  Josef,  Verleger  und  Druckereibesitzer, 
Berlin,  Lenneestraße  4 

Du  Mont  Schauberg,  M.,  Buchdrudcerei  „Kölnische 
Zeitung",  Köln,  Langgasse  1 

Moritz,  C,  Regierungs- Baumeister,  Ardiitekt, 
Köln,  Parkstraße  27 

Moser,  Edita,  Frau,  Wien  III,  Hauptstraße  138 

Moser,  Kolomann,  k.  k.  Professor,  Wien  III,  Haupt- 
straße 133 

Moshammer,  L.  H.,  Architekt,  Breslau,  Schleier- 
macherstraße 38,  II 

Mosler,  Julius,  Kgl.  Bayr.  Hof- Rohrmöbelfabrik, 
München,  Frauenplatz  8/10 

Moßner,  Karl  Johannes,  Architekt,  Berlin,  Kaiserin- 
Augusta-Straße  71 

Mudc,  Otto,  Graphiker,  Berlin,  Lützowstraße  83 

Muck,  Wilhelm,  Maler,  Berlin,  Lützowstraße  83 

Muesmann,  Ad.,  Architekt  und  Städtebaumeister, 
Bremen,  Bentheimstraße  23 


Mühlhausen,  Margarete,  Frl.,  Kunstgewerbe,  Dres- 
den-A.,  Helmholtzstraße  6 

Müller,  Albin,  Professor,  Architekt,  Darmstadt, 
Ernst-Ludwig-Haus,  Künstlerkolonie 

Müller,  Arthur,  Ardiitekt,  Stuttgart,  Olgastraße  4 

Müller,  C.  F.  Otto,  Kunstgewerbliche  Erzeugnisse, 
Luxuswaren,  Porzellan,  Kristall,  Karlsruhe  i.  B., 
Kaiserstraße  144 

Müller,  Georg,  Verlagsbuchhandlung,  München, 
Josephplatz  7 

Müller,  Georg,  Fabrikant,  Oerlinghausen  b.  Biele- 
feld i.  Westf.' 

von  Müller,  Hans,  Privatgelehrter,  Berlin,  Uhland- 
Straße  145 

Müller,  Hch.,  Kommerzienrat,  i.  Fa.  Hch.  Müller 
Johs.  Sohn,  Krefeld,  Wiedenhofstraße  85 

Müller,  P.  Johannes,  Werkstätten  für  Schuleinrich- 
tung, Buch-  und  Lehrmittel-Verlag,  Charlotten- 
burg 

Müller,  Th.,  Hofjuwelier,  Gold-  und  Silberwaren- 
Fabrik,  Weimar,  Schillerstraße  5 

Müller,  Willy,  Kunstgewerbezeichner  i.  Fa.  Albert 
Müller,  Kunsttischlerei,  Leipzig,  Sophicnstr.  25 

Müller-Salem,  Julius,  Professor,  Pforzheim,  Kunst- 
gewerbeschule 

Müller- Sdieessel,  Ernst,  Maler,  Bremen,  Albers- 
straße  3 

Münrer,  Adolf,  Maler,  Düsseldorf,  Kunstakademie 

Muggly,  Karl,  Glasmaler,  Bielefeld,  Bürgerweg71 

Muthesius,  Anna,  Frau,  Nikolassee  b.  Berlin,  Drei- 
lindenstraße 

Muthesius,  Hermann,  Geh.  Reg.-Rat,  Dr.-lng., 
Architekt,  Nikolassee  b.  Berlin,  Dreilindenstraße 

Nachtlicht,  Leo,  Dipl.-Ing.,  Ardiitekt  und  Fach» 
Schrittsteller,  Charlottenburg,  Schlüterstraße  45 
<Atelier) 

Nähr,  Moritz,  Kammerphotograph  Sr.  k.  k.  Hoheit 
Erzherzog  Franz  Ferdinand,  Wien  VII,  Burg- 
gasse 33 

Naumann,  Friedrich,  Dr.,  Schriftsteller,  Berlin- 
Schöneberg,  Königsweg  6a 

Naumann,  C.  G.,  G,  m.  b.  H.,  Buch-  und  Stein- 
druckerei, Leipzig,  Seeburgstraße  57 

Neeb,  Ernst,  Professor,  Oberlehrer,  Mainz,  Pfaffen» 
gasse  16 


Netzer,  Hubert,  Professor,   Bildhauer,   Münrfien, 

Thorwaldsenstraße  13 
Neu,  Paul,  Maler,  Mündien,  FriedridistraRe  36 
Neue  Photograpliisdie  Gesellsdiaft  A.^G.,  Papier^ 

abteilung,  Berlin=Steglitz,  Siemensstraße  27 
Neuenboni,  Paul,  Kunstmaler,  München,  Schwann 

thaierstraGc  71 
Neumann,  Ernst,  Kunstmaler,  Berlin  W  62,  Kur= 

ftirstenstraße  71 
Neureuther,  Christian,  Keramiker,  künstl.  Leiter  d. 

Abt.  Neureuther  a.  d.  WäditersbadierSteingut^ 

fabrik,  Sdilierbadi  b. Wäditersbadi  <Hess..=Nass.) 
Neuwirth,  Rosa,  Frl.,  Keramikeri  n,  Wien  1 V,  Favo» 

ritenstraße  68 
Nicolai,  M.  A.,  Ardiitekt,  Maler,  Niedersedlit;  bei 

Dresden,  Villa  Johanna 
Niedermoser,  Josef,  Kunsttischlerei,  Inh.  der  Firma 

M.  Niedermoser  'S)  Sohn,  Wien  V,  Franzens- 
gasse 25 
Niedt,  Otto,  Dr.^Ing.  h.  c,  Kgl.  Kommerzienrat, 

Generaldiektor,  Gleiwitz  O.^S.,  Bahnhof 
Niemeyer,  Adelbert,  Professor,  Kunstmaler,  Mün=' 

chen,  Richard  »Wagner^  Straße  10 
Niemeyer,  Wilhelm,  Dr.  phil.,  Hamburg,  Sdienken« 

dorffstraße  15 
Nienhuis,  Bert.,  Keramiker,  Hagen  i.  W. 
Nigg,  Ferdinand,  Professor,  Köln  a.  Rh. 
Nitsdie,  Julius,  Graphik,  Innenardiitektur,  Char« 

lottenburg,  Sdiiilerstraße  111 
Noide,    Ada,    Frau,    Kunstgewerbleri  n,    Berl  n, 

Tauentzienstraße  8 
Norddeutscher  Lloyd,  Dampfschiffahrtsgesellschaft, 

Bremen 
Norder  Eisenhütte  Julius  Meyer  'S)  Co.,  Eisen» 
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Schacht,  Hjalmar,  Dr.,  Bankdirektor,  Berlin  W  8, 
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Schaffer,  Gustav,  Kunstmaler,  Chemnitz,  Helenen- 
straße 38 

Schaffstein,  Hermann  'S)  Friedridi,  Verlagsbuch- 
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Bronze,  Berlin,  Alte  Jakobstraße  156/157 
Schulz  'ZO  Holdefleiß,  Kunstschmiede  und  Eisen» 
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Hamburg,  Fernsicht  4 

Sittel,  Hugo  Viktor,  Budidnicker  und  Fadilehrer, 
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Souval,  Rudolf,  EmaÜIeur,  Wien  VIII  2,  Sieben- 
sterngasse 23 

Spalding,  O.,  Baurat,  Architekt,  Südende  b.  Berlin, 
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Stadler,  Bernard,  Möbel  »Werkstätten,  Paderborn, 
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Friedrichstraße  7 
StucJt,  Franz  Ritter  von,   Kgl.   Professor,   Maler, 

München,  Äußere  Prinzregentenstraße  4,0 
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a.  D.,  Architekt,  Direktor  der  Kunstgewerbe» 

u.  Handwerkersdiule,  Charlottenburg» Westend, 

Rüsternallee  23 
Thiergärtner,   Voltz   <D   Wittner   G.  m.   b.   G., 

Heizungs»  und  sanitäre  Anlagen,  Berlin,  König- 

grätzer  Straße  6 
Thierscfi,  Paul,  Architekt,  Berlin-Großlichterfelde, 

Dahlemer  Straße  12 
Thomas,  F.,  Porzellanfabrik,  Marktredwitz 
Thormählen,  E.,  Professor,  Ardiitekt,  Köln-Linden» 

thal,  Kriegs  weg  17 
Thorn-Prikker,  Johann,  Maler,  Hagen  i.W.,  Stirn» 

band  38,  Eppinghausen,  Gartenvorstadt 
Throll,  Richard,  Kunstmaler  und  Lehrer  a.  d.  Kunst» 

gewerbesdiule,  Offenbach  a.  M.,  Mainstraße  3 
Tiemann,  Walter,  Professor,  Maler  und  Graphiker, 

Lehrer  a.  d.  Kgl.  Akademie  für  graph.  Künste 

und  Budigewcrbe,  Leipzig,  Haydnstraße  8 
Trapp,  Carl,  Kommerzienrat,  Geschäftsführer  d. 

G.  m.  b.  H.  Trapp»Mündi,  Friedberg  i.  Hessen, 

Odistädter^  Straße 
von  Trenkwald,  Hermann,  Dr.,  Museumsdirektor, 

Frankfurt  a.  M.,  Neue  Mainzer  Straße  49 
Trethan,  Therese,  Malerin,  Wien  III,  Hauptstr.  12 
Tröster,  Fritz,  Spezial  »Werkstätte  für  moderne 

Leder-Polstermöbel,  Tapezierer,  Wien  I,  Sdial» 

iautzer  Straße  4 
Troost,  Paul  Ludwig,  Architekt,  Mündien,  Kaul» 

badistraße  10 
Trübner,    N.,    Hofjuwelier,    Heidelberg,   Haupt» 

Straße  139 
Tschammer,  Richard,  Kgl.  Sädis.  Bnurat,  Architekt, 

Leipzig,  Blücherplatz  1 
Tsdiarmann,    Heinrich,   Kgl.    Baurat,  Professor, 

Architekt,  Dresden» A.,  Lipsiusstraße  5 
Tuaillon,  Louis,  Prof,  Bildhauer,  Berlin  »Grune- 
wald, Herbertstraße  1 
Ubbelohdc,  Otto,  Maler,  Goßfelden  bei  Marburg, 

Reg. »Bez.  Kassel 
Ubell,  Hermann,  Dr.,  Museumsdirektor,  Linz  a.  d. 

Donau,  Museumstraße  14 
Ule,  Carl,  Professor,  Maler,  Karlsruhe  i.  B. 


Ule,  Carl,  G.  m.  b.  H.,  Anstalt  für  Glasmalerei, 
Verglasung  und  Glasmosailt,  München,  Sdielling» 
straRe  42 
Urban,  Bruno,  Glasmalerei,  Dresden-Fr.,  Friedrich- 
straße 40 
Utingcr,  Gebhard,  Ardiitckt,  Lehrer  an  der  Hand- 
vFerker-  und  Kunstgewerbeschule,  Breslau,  Frie- 
senplat:  3,  I 
Vägö,  Jorsef,  Architekt,  Budapest,  Sandor  ter  4 
Veil,Thcodor,  Architekt,  Dipl. -Ingenieur,  München, 

AinmüilerstraRe  20 
Veit,  Charlotte,   Frl.,   Zeichnerin    von    Budiillu- 
strationen,  Halle  a.  S.,  Magdeburger  Straße  15 
vandeVelde,  Henry,  Professor,  Architekt,  Direktor 
der    Großh.  S.   Kunstgewerbeschule,   Weimar, 
Kunstschulstraße  7 
Vereinigte  Smyrna-Teppich- Fabriken,  Aktienge- 
sellschaft, Berlin,  Kurstraße  49 
Vereinigte  Werkstätten  für  Kunst  inrHandwerk, 
Aktiengesellschaft,Bremen,  Berlin,  Breslau,  Ham- 
burg, München,  Nürnberg 
Vetter,  Adolf,  Hofrat,  Dr.,  Direktor  des  k.  k.  Ge- 
werbeförderungs -Amtes,  Wien  IX/ 2,  Severin- 
gasse  9 
Vierthaler,  Ludwig,  Bildhauer,  Kunstgewerbe,  Han- 
nover, Misburger  Damm 
Villeroy  'S)  Bodi,  Mettladi 
Vittali, Wilhelm,  Architekt,  Karlsruhe  i.  B.,  Moltke- 

straße  49 
Völkel,  Alwin,  Bildhauer  und  Architekt,  Künstl. 
Mitarbeiter  d.„Beleuditungskunst",  Berlin,  Wal- 
demarstraße  54 
Völkel,  August,  königl.  bayer.  und  herzogl.  sächs. 
Hof-Spängler,    Installationsgcscfiäft,    München, 
Damenstiftstraße  15 
Vogel,  August,  Prof,  Bildhauer,  Berlin  «Westend, 

Lindenallee  39 
Vogel,Julius,  Inncn-Architekt,  Lehrer  an  der  städt. 

Handwerkerschule,  Kiel,  Königsweg  16,  I 
Vogel,  Wilhelm,  Mechan.  Weberei  von  Möbel- 
stoffen, Decken  und  Portieren,  Chemnitz,  Ziegel- 
straße 8 
Vogeler,  Franz,  Fabrikbesitzer,  Geschäftsführer  der 
Kunstausstellung  Worpswede,  Worpswede  bei 
Bremen 


Vogeler,  Heinrich,  Maler,  Worpswede  bei  Bremen 
Vogeler,   Martha,  Frau,  Kunstgewerbetreibende, 

Worpswede  bei  Bremen 
Vollgold,  D.  'S)  Sohn,  Silberwaren,  Berlin,  Unter 

den  Linden  34 
Vorberg,  Margarethe,"^Frau,  'Atelier  ;für  Porträt- 
und Raumkunst,  Neubabelsberg  b.  Berlin, Berges- 
halde 

Waditler,  Otto,  Möbelgeschäft,  Bozen 

Wadcerle,Josef,Bildhauer,Charlottenburg,  Schiller 
Straße  13/14 

Wächtersbacher  Steingutfabrik,  Fabrikation  von 
Steingutwaren,  Schlicrbach  b.  Wächtersbach 
<Hessen-Nassau) 

Waentig,  Heinrich,  Dr,  phil.,  Universitätsprofessor 
für  Nationalökonomie,  z.  Zt.  Tokio  (Japan), 
33  Aoudco  yotsuye 

Wärndorfer,  Fritz,  Vorstandsmitglied  der  Wiener 
Werkstätte,  Wien  VII,  Neustiftsgasse  32 

Waetzoldt,  Wilhelm,  Professor,  Dr.  phil.,  Halle 
a.  S.,  Kaiserstraße  12 

Wagner,  Adolf,  Professor  an  der  Kgl.  Kunstaka- 
demie Kassel,  Maler,  Gartenstadt  Harleshausen 
bei  Kassel,  Sängeisrain  15 

Wagner,  Georg,  Maler,  Graphiker,  Berlin,  Loth- 
ringer Straße  3 

Wagner,  Günther,  Künstlerfarben  und  flüssige 
Tusche.  Hannover,  Podbielskistraße  292 

Wagner,  H.,  Architekt,  Bremen,  Langenstr.  139  40 

Wagner,  H.,  Dr.,  Generalsekretär  der  Deutschen 
WerkbundausstellungKölnl914,  Köln,  Bischofs- 
gartenstraße 16 

Wagner,  Otto,  k.  k.  Hofrat,  Prof.  an  der  k.  k. 
Akademie  derbildenden  Künste,  Architekt, Wien 
VII,  Döblergasse  4 

Wagner  Sohn,  R.,  Buchdruckerei,  Weimar 

Wahliß,  Ernst,  Kunst-Porzellan-  und  Fayence- 
Fabrikation,  Wien  I,  Kärtnerstraße  17 

Walbe,  Heinr.,  Geh.  Baurat,  Professor  an  der 
tedin.  Hochschule,  Darmstadt,  Roquetteweg  12 

Waldmann,  Karl,  Ingenieur,  Namiest  b.  Brunn 
<Mähren> 

Waldschütz,  Richard,  Architekt,Mannheim,C.  1  —2 

Wallroth,  Erich,  Dr.  jur.,  Syndikus  der  Handels- 
kammer, Lübeck,  Parkstraße  52 


WalsA,  Ignatz,  Architekt,  Möbelfabrik  und  Innen- 
ausbau, Breslau,  Gartenstraße  52 

Walter,  Theodor,  Stadtverordneter,  Ehrenvor» 
sitzender  des  Verbandes  jetziger  und  ehemaHger 
Studierender  an  deutschen  Kunstgewerbeschulen, 
Fachlehrer  an  den  Stadt.  Fortbildungsschulen, 
Frankfurt  a.  M-^NJCest,  SchloRstraße  46 

Walterspiel,  A.,  Ardiitekt,  Dipl.^Ing.,  Karlsruhe 
i.  B.,  Sternbergstraße  13 

Warlich,  Hermann,  Dr.  phil.,  Schriftsteller,  Harles» 
hausen   bei  Kassel,  Obere  Elf  buchenstraße  37 

von  Weber,  Hans,  Verleger,  München,  Adalbert- 
Straße  76 

Wedi,  Otto,  Kunstmaler  und  Lehrer  an  der 
II.  Stadt.  Handwerkerschule,  Berlin,  Luisenplatz  9 

Wehner,  Eduard,  Lyonell,  Diplom-Ingen.,  Archi- 
tekt, Düsseldorf,  RoRstraße  17 

Weidemeyer,  Carl,  Ardiitekt,  Maler,  Worpswede 
b.  Bremen 

Weidenbach,  Georg,  Kgl.  S.  Baurar,  Leipzig, 
Blücherstraße  1 

Weidenmüller,  Hans,  Werbeschriftsteller,  Leiter  der 
Werbewerkstatt  „Zum  Federmann",  Leipzig 

Weinschenk,  Heinridi,  Kunstgewerbl.  Werkstätte, 
Karlsruhe  i.  B.,  Sofienstraße  120 

Weintraud,  Robert,  Fabrikant,  Offenbach  a.  M., 
Frankfurter  Straße  69 

Weiße,  Franz,  Kunstbuchbinder,  Zeichner,  Lehrer 
an  der  Kunstgewerbeschule,  Hamburg  25,  Be- 
thesdastraße  53 

Weißgerber,  Albert,  Maler,  München,  Königin- 
Straße  69 

Wenig,  Bernhard,  Maler,  München,  Mozart - 
Straße  17 

Wenz,  Paul,  Dr.  phil.,  Architekt,  München,  Geor- 
genstraße 5 

Werdelmann,  Wilhelm,  Professor,  Direktor  der 
I  iandwerkcr-  u.  Kunstgewerbeschule,  Architekt, 
Barmen  i.  Rheinl.,  Gewerbescfiulstraße  36 

Werkstätten  Bernard  Stadler,  Paderborn,  Marien- 
platz 12 

Werkstätten  für  angewandte  Kunst  G.  m.  b.  H., 
Köln  a.  Rh.,  Minoritenstraße  7/9 

Werkstätten  für  deutschen  Hausrat  Theophil  Müller, 
Dresden -A.,  Bärensteiner  Straße  5 


Werkstätten  für  Friedhofskunst,  Berlin,  Potsdamer 
Straße  118 

Werkstätten  für  Handwerkskunst  Otto  Erdmann 
jun.,  Berlin,  Kottbuser  Ufer  39/40 

Wernicke,  Johannes,  Dr.,  Generalsekretär  des  Ver- 
bandes deutscher  Waren-  und  Kaufhäuser,  Ber- 
lin W  9,  Potsdamerstraße  21 

won  Wersin,  Wolfgang,  Bildhauer  und  Kunstge- 
wcrbler,  München,  Kcuslinstraße  16 

Werthauer,  Paul,  Geh.  Hofrat,  Dr.  jur.,  Berlin, 
Kurfürstendamm  198 

Wertheini,  A.,  Berlin 

von  Zur  Westen,  Walter,  Regierungsrat,  Berlin, 
Genthiner  Straße  13,  Villa  K 

Westermann,  Ernst,  Ingenieur,  Wien  IV,  There» 
sianumgasse  25 

Weyrather,  Bernhard,  Architekt,  Düsseldorf,  Jü- 
licher Straße  53 

Wiehert,  Fritz,  Dr.  phil.,  Direktor,  Mannheim, 
Kunsthalle 

Wicfitendal,  Osk.,  Maler,  Hannover,  Adelheidstr.  IS 

Wickop,  Georg,  Professor  a.  d.  Techn.  Hochschule, 
Architekt,  Darmstadt,  Rocjuetteweg  45 

Widnier,  Gertrud,  Frl.,  Spezialgeschäft  für  künstl. 
Damenhüte,  Berlin,  Kleiststraße  22 

Wielandt,  Hans  Beatus,  München,  Karl-l  heodor- 
straße  14  a 

Wienbeck,  Dr.,  Handwerkskammer  -  Syndikus, 
Hannover,  Handwerkskammer 

Wiener,  Alfred,  Dr.-Ing.,  Architekt,  Berlin-Wil- 
mersdorf, Brandenburgische  Straße  40 

Wiener  Mosaik  -Werkstätte  und  Glasmalerei, 
Wien  XX,  Pappenheimgasse  41 

Wiener  Werkstätte,  Produktiv  -  Genossenschaft 
von  Kunsthandwerkern,  r.  G.  m.  u.  H.,  Wien 
VII/2,  Neustiftgasse  32/34 

Wiese,  Edda,  Frau,  Kunstgewerblerin,  Char- 
lottenburg, Kantstraße  39 

Wiethüchter,  G.,  Kunstmaler,  Lehrer  der  Kunst- 
gewerbeschule, Barmen,  Gewerbeschulstraße 

Wieynk,  Heinr.,  Maler,  Lehrer  an  der  städt.  Kunst- 
gew erbeschule  Charlottenburg,  Berlin-Südende, 
Hermannstraße  6 

Wildt,  Hermann,  Kgl.  Hofbuchhändler,  Stuttgart, 
Königsstraße  38 


Wilfert  jr.,  Karl,  Bildhauer,  Prag-Bubcntsrfi,  Blaues   | 

i  laus  250 
Willielm  'S)  Co.,  Werkstätten  für  Beleuchtungs- 
körper, Eisen^  und  Bronrcarbeitcn,  Mündien, 

Baumstraße  2 
Wilkens,  M.  H.  '•£)  Söhne,  Silberwaren,  I  lerne» 

lingen  b.  Bremen 
Wilm  d.  ].,  Josef,  Lehrer  an  der  Unterrichtsanstalt 

des  Kgl.   Kunstgewerbemuseums,  Berlin-Frie- 

denau,  Jahnstrafie  16 
Wimmer,  Eduard,  Josef,  Wien  XIII,Einsiedelweg  19 
Winand,   Karl,  Ardiitekt,  Hamburg,  Ferdinand» 

Straße  18 
Windisdi,  Albert,  Maler  und  Graphiker,  Fachlehrer 

für  das  graphisdie  Kunstgewerbe,  Frankfurt  a.M., 

Günthersburg» Allee  70 
Winter  'S)  Co.,  Germania  »Ofen»  und  »I  Icrd» 

Fabrik,  Hannover,  Arndestraße  21 
Witt,  Valentin,  Kunstgew.  Werkstätten,  München, 

Sdiillerstraße  4 
Witte,    Bernhard,    Hof»    und    Stiftsgoldsdimied, 

Aadien,  Karlsgraben  29 
Wittmann,  Julius,  Bibliothekar  am  Kunstgewerbe» 

Museum,  Köln 
Wittmann,  Thea,  Frau,  Malerin  und  Lehrerin  d. 

Kgl.    Kunsgeweibesdiule,    München,    Richard» 

Wagner»Straße  10 
Witzmann,  Carl,  .Ardiitekt,  Wien  XlII/l,  Stedc» 

hofengasse  21 
Wocnne,  Paul,  Maler  und  Zeichner,  Lehrer  an  der 

Fachschule  für  die  Siahlwaren»  Industrie,   So» 

lingen,  Kaiserstraße  292 
Woernle,  Richard,  Regierungsbaumeister,  Architekt, 

Bielefeld,  Sparrenberg  52 
Wohlfeld,  A.,   Inh.,   Paul  Wohlfeld,   Budi»  und 

Kunstdruckerei,  Magdeburg,  Prälatenstr.  7  — 7  b 
Wolbrandt,  Carl,  Professor,  Direktor  der  Hand- 
werker»   und    Kunstgewerbeschule,    Architekt, 

Krefeld,  Jungfernweg  36 
Wolf,  Paul,  Regierungsbaumeister  a.  D.,  Stadtbau- 
inspektor, Architekt,  Berlin»Schöneberg,  Aschaf- 

fenburger  Straße  13 
Wolfensberger,  J.  E.,  Lithograph,  Zürich,  Beder- 

straße  109 
Wolff,  Bürgermeister,  Bromberg,  Thorner  Str.  57   [ 


Wolff,  Gustav,  Architekt,  Halle  a.  S.,  Frieden- 
straße 22 

Wolff,  I  lellmuth,  Dr.,  Direktor  des  Statistisdien 
Amtes  Halle  a.  S.,  Privatdozent  an  der  Uni- 
versität, Halle  a.  S.,  Wettinerstraße  6 

Wolff,  Rudolf,  Ziseleur,  Goldschmied,  Lehrer  der 
Fachsdiule  für  die  Stahl  warenindustrie,  Solingen, 
Augustastraße  52 

Wotzky,  Titus,  Gartenarchitekt,  Inh.  der  „Wiener 
Gartengestaltung"  Wien  XXI/4,  Alte  Donau  35 

Wrba,  Georg,  Akademie-Professor,  Bildhauer, 
Dresden  »A,,  Ammonstraße  9 

Wrba,  Ma.\-,  Architekt,  Dipl.»Ing.,  Direktor  der 
Handwerker»  und  Kunstgewerbeschule,  Bielc» 
feld  i.  W.,  Düppelstraße  21 

Wünsche,  Alfred,  Architekt,  Berlin  »Friedenau, 
Friedridi»WilheIm»P!atz  17 

Kgl.  Württ.  Hüttenwerk  Wasseralfingen<  Württem- 
berg) 

Würzler»Klopsch,  Paul,  Architekt  i.  Fa.  Leipziger 
Werkstätte  PauIWürzler-Klopsdi,  Bauten,  Woh= 
nungseinrichtungen,  Gärten,  Leipzig,  Dorotheen» 
platz  5 

Wüstrich,  Oskar,  Kunstgew.  Buchbinderei,  Breslau, 
Ring  51 

Wunderlich,  Gottlob,  Weberei,  Waldkirchen» 
Zschopenthal,  Post  Waldkirchen  i.  Sa. 

Wurzner Teppich»  u.  Veloursfabriken, Würzen i. Sa. 

Ritter  von  Wymetai,  Wilhelm,  Dr.,  Schriftsteller, 
Wien  XIX/2,  Amalgergasse  6 

Wynand,  Paul,  Bildhauer,  Berlin » Grunewald, 
Auguste»Viktoria»Straße  106 

von  Zabern,  Philipp,  Großh.  Hess.  Hofdruckerei, 
Mainz,  Welschnamengasse  11,13 

Zanders,  J.  W.,  Papierfabriken,  Bergisch»Gladbach 

Zang,Otto,  Regierungsbaumeister,  Stadtbaumeister 
von  Hameln,  Architekt,  Hameln  a.  d.W.,  Bäcker» 
Straße  30 

Zeißig,  Hans,  Bildhauer,  Leipzig,  Bosestraße  9 

Zeitler,  Julius, Verlagsbuchhändler,  Leipzig»Gohlis, 
Kaiser»Friedrich-Straße  3 

Zels,  Marianne,  Wien  XIII,1,  Traumannsdorf» 
gasse  19 

Zeymer,  Friedrich,  Kunsttischler,  Wien  V,  Mar» 
garetenstraße  123 


Zeymer,   Fritz,  Ardiitekt,  Wien  V,  Margareten- 

straße  123 
ZeyR,  Ridiard,  Dr.,  Syndikus  der  Handelskammer, 

Krefeld,  Nordvcaü  39 
Ziegler,  Bruno,  Bildhauer,  Chemnit:  i.  Sa,,  Otto^ 

straRe  11 
Ziegler,  Carl,  Professor,  Maler,    Posen,   Kaiser- 

Friedridi^Muusem 
Ziehen,  Julius,  Dr.,  Stadtbaurat,  Frankfurt  a.  M., 

Blumenstraße  16 
Ziercke  jun.„  Louis,  Maler,  Bad  Godesberg  a.  Rh., 

Brunnenallee  8 
Zietara,  W.,  Maler,  München,  TheresienstraRe  51 
Zimmermann,  Ernst,  Dr.,  Direktorial  =  Assistent, 

Dresden,  LindenaustraRe  16 
Zimmermann,  Ridiard,  Lehrer  an  der  Kgl.  Webe- 

sdiule,  Krefeld,  HofstraRe  46 
Zimmermann-Heitmüller,  Leni,  Kunstmalerin,  Bad 

Neundorf  bei  Hannover 


Zotli,  Josef,  Ardiitekt,  Wien  XU,  Sdiönbrunner 
SdiloßstraRe  30 

Zovetti,  Ugo,  Wien  IV,  Wienstraße  15    • 

Zudierkandl,  Bertha,  Frl.,  Wien  XIX,  Neuwald» 
Straße  22 

von  ZülofF,  Marie,  Frau,  k.  k.  Postoffizialswitwe, 
Haugsdorf  <NiederösteTTeidi) 

Zulauf  'S)  Cie.,  Kunstgewerbl.  Werkstätten  für 
BronzeguR  und  Treibarbeiten,  Spez.  Stilgeredite 
Beleuditungskörper,  Hödist  a.  M.,  Kasinostr.  1 1 

von  Zunibusdi=E.xner,  Nora,  Frau  Professor,  Bild- 
hauerin, Wien  IX;3,  Währinger  Straße  17 

Zutt,  Ridiard,  Adolf,  Kgl.  Professor,  Bildhauer 
und  Goldsdimied,  Budapest,  Kunesi-utca  31, 
Kgl.  LandeskunstgevperbesAule 

Zwollo,  Franz,  Lehrer,KünstlerisdieMetaIlarbeiten 
in  Gold,  Silber,  Bronze,  Spez.  in  Ziseleur-  und 
feineren  Treibarbeiten,  Hagen  i.  W.,  Museum 
Folkwang 


SATZUNG 

NAME  UND  SITZ 
§  1.  Der  Verein  führt  den  Namen  »Deutsdier  Werkbund«  und  hat  seinen  Sitz  in 
München.  Er  soll  Reditsfähigkeitdurdi  Eintragung  in  das  Vereinsregister  erlangen. 

ZWECK 
§  2.  Der  Zweck  des  Bundes  ist  die  Veredlung  der  gewerblidien  Arbeit  im  Zusammen^ 
wirken  von  Kunst,  Industrie  und  Handwerk  durch  Erziehung,  Propaganda  und 
gesdilossene  Stellungnahme  zu  einsdilägigen  Fragen. 

MITGLIEDSCHAFT 
§  3.  Mitglieder  des  Vereins  können  sein:  Künstler,  Gewerbetreibende,  Sadiverständige 
und  Förderer.    Als  Förderer  können  Korporationen  beitreten,  die  im  Einver= 
ständnis  mit  dem  Vorstand  einen  Vertreter  bezeidinen,  der  eine  Stimme  erhält. 
§  4.  Die  Aufnahme  der  Mitglieder  erfolgt   durdi  Besdiluß  der  Vorstandsdiaft. 
§  5.  Der  jährlidie  Mitgliedsbeitrag  wird  von  jedem  Mitgliedc  durch  Selbsteinschätzung 
nach   dem  Maße  seiner  Leistungsfähigkeit  festgesetzt.    Er  beträgt  mindestens 
zehn  Mark. 
§  6.  Die  Mitgliedsdiaft  erlischt: 

a>  durch  schriftlidie  Erklärung,  die  nur  auf  das  Ende  eines  Kalenderjahres  zu= 
lässig  ist  und  mit  dreimonatiger  Frist  zu  Händen  des  ersten  Vorsitzenden  der 
Vorstandschaft  zu  erfolgen  hat. 


b>  durch  den  Tod, 
c>  durdi  Aussdiluß. 

Der  Aussdiluß  ist  zulässig,  wenn  ein  Mitglied  gegen  das  Bundesintercsse  handelt 
Der  Aussdiluß  erfolgt  auf  Antrag  der  Vorstandsdiaft  durdi  Besdiluß  des  Aus= 
sdiusses,  gegen  weldien  es  keinerlei  Berufung  gibt.  Für  den  Aussdiluß  bedarf 
es  einer  Mehrheit  von  drei  Viertel  der  an  der  Abstimmung  teilnehmenden  Aus= 
sdiußmitgiieder.  Sobald  der  Inhaber  oder  Vorstand  einer  als  Mitglied  aufge= 
nommenen  Firma  wediseit  oder  die  Firma  ihre  Reditsform  ändert,  erlisdit  die 
Mitgliedsdiaftder  Firma,  dodi  kann  der  Vorstand  die  Mitgliedsdiaft  unmittelbar 
wiederherstellen.  Die  Mitglicdsdiaft  einer  Einzelperson  erlisdit,  sobald  die  Firma, 
deren  Inhaber  oder  ^Mitinhaber  die  Einzelperson  ist,  als  Mitglied  aufgenom^ 
men  wird. 

VEREINSLEITUNG 

§  7.  Organe  des  Bundes  sind: 

1 .  der  Vorstand  und  die  Vorstandsdiaft, 

2.  der  Aussdiuß, 

3.  die  Mitgliederversammlung. 

DER  VORSTAND  UND  DIE  VORSTANDSCHFT 

§  8.  Der  Vorstand  besteht  aus  zwölf  Mitgliedern  und  dem  Gesdiäftsführer.  DerVor= 
stand  hat  das  Redit  der  Kooptation.  Die  Vorstandsdiaftsmitglieder  werden  von 
der  Mitgliederversammlung  auf  je  drei  Jahre  gewählt.  Von  den  Mitgliedern  der 
zuerst  erwählten  Vorstandsdiaft  sdieiden  sedis  Mitglieder  nadi  zwei  Jahren,  sedis 
fernere  Mitglieder  nadi  drei  Jahren  aus.  Die  Reihenfolge  bestimmt  das  Los,  das 
durdi  den  Vorsitzenden  in  der  Aussdiußsitzung  zu  ziehen  ist,  die  nadi  Ablauf 
des  zweiten  Jahres  vor  der  abzuhaltenden  Mitgliederversammlung  stattfindet. 
Die  Amtsdauer  jedes  Vorstandsdiaftsmitgliedes  währt  bis  zur  Wahl  seines  Nad-.= 
folgers.  Die  Mitglieder  der  Vorstandsdiaft  sind  wieder  wählbar.  Sdieidet  ein 
Vorstandsdiaftsmitglied  vor  Ablauf  seiner  Amtsdauer  aus,  so  ergänzt  sidi  die 
Vorstandsdiaft  durdi  Zuwahl  auf  die  restlidie  Amtsdauer  des  Ausgesdiiedenen. 
Der  Gesdiäftsführer  wird  von  der  Vorstandsdiaft  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren 
ernannt,  er  ist  Bundesbeamter  und  hat  Sitz  und  Stimme  in  der  Vorstandsdiaft. 
§  9.  Die  Vorstandsdiaft  wählt  alljährlidi  aus  ihrer  Mitte  einen  ersten  Vorsitzenden 
und  dessen  Stellvertreter.  Der  Vorsitzende  vertritt  den  Bund  geriditlidi  und  außer- 
geridididi,  er  ist  mithin  Vorstand  des  Bundes  im  Sinne  des  §  26  BGB.  Namens 
des  Bundes  abzugebende  urkundlidie  Erklärungen  sind  durdi  den  ersten  Vor= 
sitzenden  beziehungsweise  für  den  Fall  seiner  Behinderung  durdi  seinen  Stell» 
Vertreter  zu  vollziehen. 
§  10.  Die  Vorstandsdiaft  überwadit  die  Durdiführung  des  Bundesgedankens  durdi  die 
Organe  und  die  Mitglieder  des  Bundes.  Sie  ernennt  die  Mitglieder  des  Bundes 


und  stellt  die  auf  den  AussAluß  von  Mitgliedern  geriditeten  Anträge  bei  dem 
Aussdiuß.  Die  Vorstandsdiaft  gibt  sidi  ihre  Gesdiäftsordnung  selbst  und  ver= 
teilt  die  Gesdiäfte  unter  ihre  Mitglieder. 

§11.  Die  Vorstandsdiaft  ist  bereditigt,  nadi  Bedarf  Kommissionen  einzusetzen,  deren 
Zusammensetzimg  je  dem  besonderen  Zwedi  entsprediend  beliebig  erfolgen  kann. 

§  1 2.  An  allen  Orten,  an  weldien  es  für  die  Durdiführung  des  BundeszweAes  erforderlich 
ersdieint,  ernennt  die  Vorstandsdiaft  aus  der  Zahl  der  dort  ansässigen  Mitglieder 
des  Bundes  einen  Vertrauensmann  mit  einjähriger  Amtsdaiier.  Zu  seinen  Ob= 
licgenheiten  gehört  es,  sowohl  das  Interesse  des  Bundes  in  dem  ihm  zugewiesenen 
Bezirk  wahrzunehmen,  als  audi  die  Interessen  der  im  Bezirk  ansässigen  Mitglieder 
dem  Bunde  gegenüber  zu  vertreten. 

DER  AUSSCHUSS 

§  13.  Der  Aussdiuß  besteht  aus  den  Vertrauensmännern  <§  12)  imd  den  von  derMit= 
gliederversammlung  jährlidi  gewählten  Mitgliedern.  Die  Mitgliederversammlung, 
in  weldier  die  Satzung  angenommen  wird,  bestimmt  die  Zahl  der  von  ihr  zu 
wählenden  Mitglieder  des  ersten  Aussdiusses  und  wählt  diese.  In  der  Folge 
soll  die  Zahl  der  gewählten  Mitglieder  mindestens  ein  Drittel  der  Zahl  der  Ver- 
trauensmänner <§  12>  betragen. 

Sdieidet  ein  Mitglied  des  Aussdiusses  vor  Ablauf  seiner  Amtsdauer  aus,  so  ist 
der  Aussdiuß  bereditigt,  sidi  durdi  Zuwahl  für  den  Rest  der  Amtsdauer  des 
Ausgesdiiedenen  zu  ergänzen. 

§  14.  Den  Vorsitz  im  Aussdiuß  führt  der  Vorsitzende  der  Vorstandsdiaft  oder  dessen 
Stellvertreter.  Sind  beide  verhindert,  so  übernimmt  ein  anderes  von  der  Ver= 
Sammlung  zu  bestimmendes  Mitglied  der  Vorstandsdiaft  den  Vorsitz.  Der  Aus- 
sdiuß  ist  zu  berufen,  so  oft  dies  der  Vorsitzende  für  erforderlidi  hält.  Eine  Be= 
rufung,  und  zwar  längstens  binnen  zwei  Wodien,  muß  erfolgen,  sobald  zwei 
Vorstandsdiaftsmitglieder  oder  der  dritte  Teil  der  Aussauißmitglieder  es  unter 
Angabe  des  Berufungsgegenstandes  beantragen. 

§  15.  Der  Aussdiuß  unterstützt  die  Vorstandsdiaft  in  der  Gcsdiäftsführung  und  er- 
ledigt alle  Angelegenheiten,  weldie  ihm  von  der  Vorstandsdiaft  zur  Besdiluß- 
fassung  vorgelegt  werden,  insbesondere  setzt  der  Aussdiuß  die  Tagesordnung 
für  die  ordentlidien  Mitgliederversammlungen  imd  den  Jahresarbeitsplan  end- 
gültig fest. 

§  16.  An  den  Sitzungen  des  Aussdiusses  nehmen  die  Vorstandsdiaftsmitglieder  mit 
bcsdiließender  Stimme  teil.  Der  Aussdiuß  gibt  sidi  seine  Gesdiäftsordnung 
selbst.  Er  ist  besdilußfähig,  wenn  mindestens  die  Hälfte  seiner  Mitglieder  an 
der  Beratung  und  Besdilußfassung  teilnehmen. 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 
§  17.  Zur  Teilnahme  an  der  Mitgliederversammlung  ist  jedes  Mitglied  des  Bundes 
bereditigt.   Sie  ist  unter  allen  Umständen  besdilußfähig.    Im  Laufe  des  Herbstes 


eines  jeden  Jahres  ist  die  ordentlidie  Mitgliederversammlung  zu  berufen,  in  weldier 
die  satzungsgemäßen  Wahlen  vorzunehmen  und  der  Vorstandsdiaft  und  dem 
Aussdiuß  auf  Grund  des  Gesdiäftsbcridites  die  Entlastung  zu  erteilen  ist.  Außer= 
ordentlidie  Mitgh'ederversammlungen  sind  einzuberufen,  so  oft  es  die  Vorstand» 
sdiaft  oder  der  Aussdiuß  für  erforderlidi  lialten,  oder  sobald  es  von  mindestens 
dem  vierten  Teile  der  Mitglieder  des  Bundes  unter  Angabe  des  Zwedics  und 
der  Gründe  sdiriitlidi  beantragt  wird.  In  letzterem  Fall  muß  die  Berufung  inner= 
halb  vier  Wodien  erfolgen. 
§  18.  Die  Einladung  zu  den  Mitgliederversammlungen  erläßt  der  Vorsitzende  der 
Vorstandsdiaft  in  der  durdi  diese  Satzung  für  die  ötfentlidien  Bekanntmadiungen 
des  Bundes  bestimmten  Zeitung,  und  zwar  spätestens  zwei  Wodien  vor  dem 
Tage  der  Versammlung.  Mit  der  Einladung  muß  die  Tagesordnung  verötfent= 
lidit  werden.  Den  Ort,  an  weldiem  die  nädiste  ordentlidie  Versammlung  statt- 
finden soll,  bestimmt  die  ordentlidie  Nlitgliederversammlung.  Den  Ort  der  außer^ 
ordentlidien  und  die  Zeit  aller  Mitgliederversammlungen  bestimmt  die  Vorstand» 
sdiaft.  Den  Vorsitz  in  den  Mitgliederversammlungen  führt  der  Vorsitzende  der 
Vorstandsdiaft  oder  dessen  Stellvertreter,  falls  beide  verhindert  sind,  ein  anderes 
von  der  Vorstandsdiaft  zu  bestimmendes  Mitglied. 

Die  Beurkundung  aller  Vereinsbesdilüsse  erfolgt  durdi  ein  Mitglied  der  Vor= 
standsdiaft. 

ÄNDERUNG  DER  SATZUNG 

§  19.  Änderung  der  Satzung  kann  auf  Antrag  der  Vorstandsdiaft  oder  des  Aus» 
sdiusses  vorgenommen  werden.  Sie  bedarf  der  Zustimmung  von  drei  Vierteln 
der  in  der  Mitgliederversammlung  abgegebenen  Stimmen. 

AUFLÖSUNG  DES  BUNDES 

§  20.  Die  Auflösung  des  Bundes  darf  nur  erfolgen,  wenn  mindestens  drei  Viertel 
aller  am  Bunde  beteiligten  Mitglieder  der  Auflösung  zustimmen.  Über  die  Ver» 
Wendung  des  Vermögens  hat  die  die  Auflösung  besdiließende  Mitgliederver» 
Sammlung  Bestimmung  zu  treffen. 

GESCHÄFTSJAHR 

§  21.  Das  Gesdiäftsjahr  des  Vereins  läuft  vom  I.April  des  einen  bis  zum  31.  März 
des  folgenden  Jahres. 

BEKANNTMACHUNGEN 
§  22.  Alle  Bekanntmadiungen  des  Vereins  erfolgen  durdi  den  Reidisanzeiger. 

Mündien,  den  12,  Juli  1908. 


Nach  dem  einstimmigen  Besdiluß  der  Mitgliederversammlung,  in  weldier  die  Satzung 
angenommen  wurde,  ist  der  nadifolgende  Zusatz- Antrag  jedem  Exemplar  der  Satzung 

beizufügen : 

>'>Unehrenhaftes  gesdiäftlidies  Gebaren  ist  als  eine  Handlung  zu  betraditen,  die 
Sinne   des  §  6  der  Bundessatzung  gegen   das  Bundesinteresse  verstößt.« 


im 
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